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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme ber 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt viertel ⸗ 
jährlich für die Stadt Poſen 1% Thlr., für gang 
Preußen 1 Thlr. 24% Sgr. — Beftellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des In- u. Auslandes an 


A. 500. 


Abonnements auf die Poſener Zeitung 


pro Monat November und Dezember 
nehmen ſämmtliche Poſtanſtalten zum Be⸗ 
trage von 1 Thlr. 6 Sgr. 1 Pf. an. Be⸗ 
ſtellungen bitten alſo jetzt gefäll. direkt und 
bald bei denſelben zu machen. 

Expedition der Poſener Zeitung. 


Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ 

bringt auf den (von unſerem Berliner A-Korreſpondenten geſtern er 
wähnten) Angriff folgende Antwort: f 

„Die Beleuchtung, welche die neueſte Denkſchrift der deutſchen 
Biſchöfe in der „Provinzial⸗Correſpondenz“ gefunden hat, ſcheint die 
wunde Stelle, welche die Unterwerfung unter die Beſchlüſſe des vati⸗ 
kaniſchen Konzils in den Herzen der Biſchöfe zurückgelaſſen hat, em⸗ 
pfindlich getroffen zu haben. Der ſtreitbarſte unter den kirchl. Wür⸗ 
enträgern, der Biſchof v. Ketteler, hat ſich veranlaßt geſehen, den 
Ausführungen der „Provinzial⸗Correſpondenz“ in einer perſönlichen, 
Remlich leidenſchaftlichen Erklärung entgegenzutreten. 

Der Herr Biſchof erklärt es in jeder Beziehung als unwahr, daß 
die gegenwärtigen Wirren von den Biſchöfen vorher geſehen und vor⸗ 
er verkündigt worden ſeien, und behauptet, daß die „Provinzial⸗Cor⸗ 
teipontenz”, um dies glaubhaft zu machen, „zu einer ganzen Reihe von 
ntſtellungen und Unwahrheiten ihre Zuflucht genommen habe. 

Einige Andeutungen werden genügen, um ſofert erkennen zu lajs 
ſen, auf welcher Seite mehr Wahrhaftigkeit und mehr Auf, 
richtigkeit iſt, ob bei der „Pro vinzial⸗ Correſpondenz 
oder hei dem Herrn Biſchof. 3 2 

Herr v. Ketteler leugnet zunächſt, daße die Biſchöfe dem vatikani⸗ 
ſchen Konzil „mit ſchweren Sorgen“ oder „mit banger Erwartung 
entgegengegangen ſeien, und daß der Fuldaer Hixtenbrief von 1869 dies 
irgendwie angedeutet babe; derſelbe habe lediglich den weck gehabt, 
„die grundloſen Beſorgniſſe zu zerſtreuen, welche durch die boshaf⸗ 
ber Anſchuldigungen Seitens der Gegner der Kirche über das 

evorſtehende Konzil entſtanden waren.” 5 ; 

Wer ſollte nicht über die Kühnheit ſtaunen, mit welcher der Biſchof 
von Mainz hier der lebhaften Erinnerung ganz Deutſchlands ins 
Geſicht zu ſchlagen wagt? Denn es iſt unvergeſſen, wie im geſammten 

aterlande der Fuldaer Hirtenbrief von 1869 als ein Wort der Ber 
ſchwichtigung für die auch in der katholiſchen Welt allſeitig verbreiteten 
e 


Beſorgniſſe und 5 als ein 1 n 
be Zur Beſeiti rohenden Gefahren aufgefa urde. 
Keiner der liche hi diefer Ruff Damals im Mein beſten entge⸗ 


engetreten. 5 5 8 
i 5 Der Hirteubrief von 1869 bezeugt überdies ausdrücklich die dar 
maligen Beſorgniſſe der katholiſchen Welt. Es iſt nicht wahr, 
daß der Hirtenbrief blos von Anſchuldigungen der Gegner der 
Kirche geſprochen habe; — es heißt vielmehr in demſelben mit klaren 
orten: „wir können uns nicht verbergen, daß ſelbſt von warmen 
und treuen Gliedern der Kirche Beſorgniſſe gehegt werden, 
welche geeignet find, das Vertrauen abzuſchwächen.“ j 

i ift nicht wahr, daß an die Möglichkeit der ſeitdem 
hereingebrochenen Wirren keiner der Biſchöfe gedacht habe; der Hirten⸗ 
brief enthält vielmehr am Schluſſe die Worte: „Unſere Herzen 
ſind tief bewegt, indem wir auf die großen Gefahren 
der gegenwärtigen Zeit hinblicke n.“ f 1 

Der Biſchof von Ketteler behauptet weiter: es fei unwahr, daß 
das, was die Biſchöfe vorher als Verdächtigung des Konzils bezeichnet 
hätten, dennoch auf dem Konzile eingetreten ſei, — es ſei namentlich 
unwahr, daß er ſelber die päpſtliche Unfehlbarkeit als eine „neue Glau⸗ 
benslehre“ angeſehen habe. Die Stelle, die zum Beweiſe dieſer An⸗ 

nahme zitirt werde, ſei aus einer Schrift entnommen, welche er 
allerdings auf dem Konzile verbreitet habe, ohne jedoch 
ein Hehl daraus zu machen, daß er ſelbſt nicht der Verfaſſer 
ſei; die Stelle ſei überdies nicht gegen die Lehre von der Unfehlbarkeit 
an und für ſich, ſondern gegen eine beſtimmte Auffaſſung dieſer Lehre 
gerichtet geweſen. Es ſteht hiernach feſt, daß der Herr Biſchof die 
chrift, um die es ſich handelt, wenn auch nicht ſelbſt verfaßt, doch 
auf deln Konzile verbreitet hat, woraus, wenn auch irrthümlich, der 
Glaube an ſeine Autorſchaft, doch gewiß mit vollſter Berechtigung die 
Ueberzeugung von ſeiner weſentlichen Uebereinſtimmung mit der 
Schrift entſtanden iſt. Ueber die Behauptung aber, daß in der be⸗ 
treffenden Stelle nicht die dom Konzile beſchloſſene Lehre von der Un⸗ 
fehlbarkeit, ſondern eine beſondere Aufſaſſung derſelben gemeint ſei, 
würde ein Streit mit Herrn von Ketteler um ſo unfruchtbarer 
ein, als die Biſchöfe, nachdem fie ſich den vorher beſtrittenen Be⸗ 
ſchlüſſen des Konzils unterworfen haben, ſehr natürlicher Weiſe das 
Beſtreben haben, ſich und der Welt glaublich zu machen, die Lehre von 
der Unfehlbarkeit, die ſie vorher bezweifelt haben, ſei eben eine ganz 
andere als die, welche ſie hinterher anerkannt haben. 

Aber die „Provinzial ⸗Correſpondenz“ ſoll ſich noch einer ärgeren 
Unwahrheit ſchuldig gemacht haben, indem fie behauptet habe, daß die 
Biſchöſe dem Papſte während des Konzils vorgeſtellt: „es ſei geradezu 
unmöglich, die bürgerliche Geſellſchaft nach der vom Konzil guf⸗ 
uſteklenden Regel zu geſtalten !, — während es in dem wirklichen 
Nette der Vorſtellung heiße: „es ſei unmöglich, die bürgerliche Geſell⸗ 
ſchaft nach der in der Bulle Unam sanctam aufgeſtellten 

egel zu reformiren.” Durch dieſe Veränderung ſei die Bedeutung 
des Satzes der Form und der Sache nach total entſtellt. K 
Die Behauptung der Unwahrhaftigkeit und der Entſtellung fällt 
jedoch auch in dieſem Punkte auf den Herrn Bischof zurück. Hr. v. Ket⸗ 
teler, der den Text wörtlich zitirt, der alſo das Schriftſtück vor ſich 
hatte, wußte, daß er obige Zeilen niederſchrieb, daß die „Prov.⸗Corr. 
zu ihrem Zitat fachlich vollſtändig berechtigt war, und. daß. zwiſchen 
dem Satze, wie ſie ihn gegeben, und den ‚Worten der Biſchöfe nicht 
er mindeſte Widerſpruch beſteht. Die Biſchöfe 5 jener 
orſtellung grade aus, daß die Lehre von Der Nef ließ 5 85 . 
Verhältniß der katholiſchen Lehre zur bürgerlichen Geſellſchaft 6 erühre. 
Die Päpſte des Mittelalters hätten allerdings gelehrt, es 95 0 men von 
Gott das Recht verliehen, über alle weltlichen Angelegenheiten zu der 
ieten und zu richten. Dieſe Lehre habe Papſt Vonifazins t ede 
ulle „Unam Sanctam“ verkündigt; — eine andere Lehre aber werde 
Feier een von u 1 155 e der Chriſtenheit gelehrt. Und nun 
eißt es in der Vorſtellung weiter: t 8 1570 
N 5 Fg muß auf die Gefahren hingewieſen werden, welche für die 
Kirche aus dem Dekret entſtünden, das mit dieſer unſerer Lehre nicht 
übereinſtimmte. Es it Niemandem unbekannt, daß es unmöglich iſt; 
die bür 100 85 Geſellſchaft nach der in der Bulle „Unam sanctam 
egel zu reformiren.“ 
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(Erſcheint täglich zwei Mal.) 


Es iſt hiernach völlig klar, daß die „Provinzial⸗Cor⸗ 
reſpondenz“ den Sinn der Stelle abſolut richtig wieder⸗ 
gegeben hat, daß dagegen der Herr Biſchof von Mainz 
den fachlichen Zuſammenhang der Stelle willkürlich zu ent⸗ 
ſtellen verſucht hat. , 

Nur in einem Punkte hat die „Prov.»Corr.” ſich in der That ein 
freilich ſehr unerheblichliches Verſehen zu Schulden 8 Sie 
hat aus jener Vorſtellung die Worte zitirt: „es werde dahin kommen, 
daß die Katholiken als Feinde des Stoates gelten, weil fie im Gewiſ⸗ 
ſen ee ion 98 zu — daß alle Staaten und Völker 
dem römiſchen Papſt unterworfen werden.“ 1 

Es kann dies ſo ausgelegt werden, als hätten die Biſchöfe ſelbſt 
ausſprechen wollen, daß die Katholiken zu ſolchem Trachten in Wahr⸗ 
heit gehalten ſeien, während in dem Texte der Vorſtellung geſagt iſt: 
die Gegner der Kirche würden Solches bebaupien. 

Für die Sache, um die es ſich handelt, war jedoch dieſes Verſehen 
völlig bedeutungslos; denn immerhin bleibt beſtehen, daß die Biſchhfe 
die ernſteſten Vorſtellungen in Bezug auf die Folgen des Konzils 
erhoben werden. 2 l 5 

Wenn Herr v. Ketteler aber beſtreitet, daß jene Vorſtellung 
(die vom Kardinal Rauſcher verfaßt war) von den deutſchen Biſchö⸗ 
fen, mit zwei Ausnahmen, wirklich unterzeichnet worden ſei, — fo wird 
er doch ſeine und ſeiner Kollegen Theilnahme an der Adreſſe vom 
12. Januar 18 70 nicht ableugnen wollen, in welcher der Papſt 
inſtändigſt gebeten wurde, dem Konzil die Berathung der Unfehlbar⸗ 
keitslehre nicht aufzuerlegen, und an deren Schluſſe es heißt: 
„Da wir unter den bedeutendſten katholiſchen Nationen das biſchöfliche 
Amt verwalten, ſo kennen wir ihre Verhältniſſe. ir ſind überzeugt, 
daß die Erklärung (der Unfehlbarkeit) den Feiuden der Religion neue 
Waffen liefern werde, um auch die edleren Männer mit Un⸗ 
gunſt gegen die kathol. Sache zu erfüllen, und wir ſind 
deſſen gewiß, daß die Sache in Europa, wenigſtens den 
Regierungen unſerer Länder neuen Grund oder Vor⸗ 
wand liefern wird, die noch übrigen Rechte der Kirche 
anzugreifen.“ : - 

Das hat der Biſchof von Mainz mit mehreren anderen preußi⸗ 
ſchen Biſchöfen in einer feierlichen Adreſſe dem Papft geſagt, und heute 
wagt er zu behaupten: keiner der Biſchöfe habe die Wirren vorher- 
geſehen, dieſelben ſeien plötzlich und unerwartet gekommen. . f 

Wenn der ganze Verlauf des Vatikaniſchen Konzils ſicherlich nicht 
dazu angethan war, die Ehre und Würde der Biſchöfe zu erhöhen, ſo 
ſollten ſie ſich wenigſtens jetzt hüten, die öffentliche Aufmerkſamkeit 
immer von Neuem auf ihr widerſpruchsvolles Verhalten in Betreff 
deſſelben zu richten. 8 : 

Angeſichts des jüngft bekannt gewordenen Schreibens des Biſchofs 
von Rottenburg iſt es geradezu ein wahnwitziges Beginnen, dem 
deutſchen Volke gegenüber noch von freier Ueberzeugung oder gar von 
„Freudigkeit“ bei der Unterwerfung Jer Biſchöfe zu ſprechen. Der 
Biſchof von Rottenburg bezeugt lange nach dem Konzil, daß das 


. 
Biblische und trapttfonellen Begründung entbehrt; — er bezeugt, daß 
die Mehrzahl der deutſchen Biſchöfe „über Nacht ihre 
Ueberzeugung geändert haben“; — er ſieht es kommen, daß 
die Biſchöfe, die noch widerſtreben, „wenn man ihnen einmal das 
Meſſer an den Hals ſetzt, ſich gleichfalls unterwerfen werden“; — denn 
„ſolche Abſchlachtung der Einzelnen hätte nur verhütet werden können, 
wenn der geſammte deutſche Episkopat ſich der Verkündigung des De⸗ 
krets widerfetzt hätte.“ — Schließlich wendet der Biſchof von Rotten⸗ 
burg ſein Zeugniß direkt gegen den Biſchof von Mainz, indem er 
ſagt: „ich bemerke noch, daß unſere ſchriftliche Wiederho⸗ 
lung des „non placet“ (der verneinen den Abſtimmung) 
am 17. Juli gegen die letzte Form des Dekregs gerichtet 
war; dies gegen Herrn von Ketteler“ Hierdurch werden 
auch die obigen Ausflilchte des Biſchofs von Mainz in Bezug auf die 
vermeintlichen beſonderen Auslegungen des Dogma bündig zurück⸗ 


e wie die deutſchen Biſchöfe überhaupt 


Der Biſchof von Ketteler ö ji 
fünnen nur 0 1 daß die Akten über das Konzil und über ihr 


Verhalten zu demſelben möglichſt bald geſchloſſen werden könnten; denn 
wo mau diefelben auch aufſchlagen möge, überall findet man nur un⸗ 
widerlegliche Zeugniſſe von der traurigan Rolle, welche fie dort ge⸗ 
ſpielt haben, ünwiderlegliche Zeugniſſe don der klaren Vorau sſicht der 
hereinbrechenden Gefahren und Wirren, aber zugleich von der Schwäche 
und dem Mangel an Nuth, dem Unheil zu wehren. 
RETTET ALT A EEE U STETTEN ET Fer Tre rer BEREIT EEE 


Deutſchlan d. 
Berlin, 23. Oktober. 


— In der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes wurden 
die Anträge der Kommiſſion betreffs der öffentlichen Sittenloſigkeit in 
Berlin mit großer Majorität angenommen. Es ergeht alſo an die 
Regierung die Aufforderung, die zum Schutze gegen die öffentliche 
Sittenloſigkeit beſtehenden Geſetze »nergiſch zu handhaben und ferner 
die Frage in Erwägung zu ziehen, ob nicht eine Stadt von den Di⸗ 
menſionen Berlins noch beſondere ortspolizeiliche Maßregeln nothwen⸗ 
dig mache. In Betreff des erſteren Punktes wies der Regierungs- 
Kommiſſär auf die größere Strenge hin, welche mit den verſtärkten 
Polizeikräften unter dem neuen Polizei⸗Präſidenten geübt worden ſei. 
Der zweite Punkt würde nicht ohne Hilfe der Geſetzgebung gelbſt 
werden können. In der Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes wurde 
u. A. darauf hingewieſen, daß die nächtlichen Hausſuchungen in öffent⸗ 
lichen Lokalen erleichtert, die weibliche Bedienung in Schanklokalen 
verboten werden müſſe u. ſ. w. Es wurde das Beiſpiel Londons ans 
geführt, wo ebenfalls beſondere Lokal-Polizei⸗Verordnungen zur Be⸗ 
ſeitigung der gerügten Uebelſtände eingeführt ſind. Unter den übrigen 
Gegenſtänden der Verhandlung iſt noch als beſonders erfreulich die 
Erledigung der Petition der Stadt Rogaſen in der Provinz Poſen 
zu erwähnen. Der Miniſter Dr. Falk erklärte, daß die Regierung 
den Wünſchen der Stadt gemäß dort ein vollſtändiges Gymnaſium zu 


der deulſchen Biſchöfe einer wahren 


errichten beſchloſſen habe. Daſſelbe wird ein Simultan-Gymnaſium 


werden ebenſo wie das in der benachbarten Stadt Wongro wic z. 
Unſere Unterrichtsverwaltung ſcheint endlich mit dem falſchen Begriff 


der exkluſiv⸗konfeſſionellen Gymnaſien, die in Poſen obenein lediglich 


dem Polenthum gedient haben, gebrochen zu haben. 


— Im Fürſtenthum Ratzeburg hat die kürzlich oktroyirte Schul⸗ 
ordnung, durch welche die bisher von der Regierung getragenen 
Schullaſten größtentheils den Bauern zugeſchoben werden, das Miß— 


eitun 


Jahrgang. 
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fallen der Letzteren ſoweit erregt, daß ſie deshalb an den Reichstag zu 
petitioniren gedenken. 


Wie die „Mecklenb. Anzeigen“, welche es übrigens im Unklaren 
laſſen, an welche Adreſſe die Petition beſtimmt iſt — ſchreiben, richtet 
ſich dieſelbe weniger gegen den Inhalt der Schulordnung, als viel⸗ 
mehr wider die nach der Anſchauung einzelner Bewohner verfaſſungs⸗ 
widrige Einführung derſelben, und fühlten die Hauswirthe ſich nur 
dadurch beſchwert, daß die Erhaltung der Schulen den Schulgemein⸗ 
den, demnach in der Hauptſache ihnen, zugeſchoben worden ſei. Die 
„Meckleub. Anz.“ bemerken hierzu, daß es allerdings nicht zu leugnen 
ſei, daß einzelnen Gemeinden eine ganz bedeutende Laſt aus der Unter⸗ 
haltung der Schulen erwachſe, obſchon die von der Regierung be⸗ 
ſtimmten Lehrerſalaire geringer bemeſſen ſeien, als diejenigen der be⸗ 
nachbarten Länder und es betreffs der Lehrerpenſionen heiße: Knapp 
im Leben, Knapp im Sterben. Wenn man bedenkt, daß das Ratze⸗ 
burger Ländchen ſchon bisher der landesherrlichen Kaſſe eine jährliche 
Nettoprovenue von reichlich 100,000 Thlr. erbracht hat, fo iſt es in 
der That nicht leicht zu begreifen, weshalb die Landeskaſſe ſich nun⸗ 
mehr plötzlich ihrer uralten Verpflichtungen auf Koſten der Landes⸗ 
bewohner zu entziehen ſucht, und noch weniger, daß ſie dort, wo alle 
ſogenannten kirchlichen Diener, inſonderheit auch die Geiſtlichkeit, bis 
an die Ohren, im Fette ſitzen, allein die Schullehrer zur ärgſten 
Hungerleiderei verdammen will. 


— Der evangeliſche Oberkirchenrath hat den Konſiſtorien eine 
ſummaxiſche Ueberſicht über die in den Konſiſtorial-Bezirken der acht 
alten Provinzen im Jahre 1871 mit dem Wahlfähigkeitszeugniſſe ver⸗ 
ſehenen reſp. ordinirten Kandidaten der evangeliſchen Theologie zuge⸗ 
hen, laſſen. Hiernach wurden 214 Kandidaten wahlfähig befunden und 
213 ordinirt, d. i. einer weniger als im Vorjahre. Von den wahl⸗ 
fähigen Kandidaten kommen auf den Konſiſtorial-Bezirk Königsberg 
25, Berlin 55, Stettin 25, Poſen 4, Breslau 27, Magdeburg 44, 
Münſter 20 und Koblenz 14, von den ordinirten Kandidaten auf den 
Konſiſtorial⸗Bezirk Kia 15, Berlin 44, Stettin 21, Poſen 9, 
Breslau 35, Magdeburg 52, Münſter 18 und Koblenz 19. 


— Durch das Ausſcheiden des Konſiſtorialraths Kühlenthal 
aus feiner bisherigen Stellung iſt die erſte Juſtitiarienſtelle beim hie⸗ 
ſigen Konſiſtorium erledigt. Die beiden anderen Stellen haben die 
Konſiſtorialräthe Schmidt und Graf Unruh inne. — Der Stadt⸗ 
gerichtsrath Hagens, welcher im Winter 1871/72 als Schriftführer 
der Zivilprozeßordnungs⸗Kommiſſion des deutſchen Reichs thätig ge⸗ 
weſen iſt, iſt dem Vernehmen nach als Hilfsarbeiter in das Finanz⸗ 
miniſterium berufen worden. Bekanntlich iſt auch der Schriftführer 
der norddeutſchen Bundes⸗Zivilprozeßordnungs⸗Kommiſſion, dermalige 
Stadtgerichtsrath Koch, zur Finanzverwaltung übergetreten und ebenſo 
gehört der Schriftführer der Strafrechts⸗Kommiſſion, Obergerichts⸗ 
rath Rüdorff, als Hilfsarbeiter dem Finanzminiſterium an. 


g 


Inſerate 2 Sgr. die ſechegeſpaltene Zeile oder 
deren Raum, drelgeſpaltene Reklamen 5 Sgr., find 
an die Expedition zu richten und werden für die an 
deinfelben Tage erſcheinende Nummer nur bis 10 
hr Vormittags angenommen. 


Danzig, 20. Oktober. Ueber die ermländiſchen Landſchulen 
erhält die „D. Z.“ eine Korreſpondenz, nach welcher nicht nur die 


X 2 


Schüler nicht fertig ſchreiben lernen, ſondern auch die Lehrer dieſe 


Kunſt nicht verſtehen. Der feit langen Jahren thätige Lehrer einer 


Dorfſchule bei Seeburg hat dieſer Tage an eine vorgeſetzte Polizei- 
behörde einen amtlichen Brief geſchrieben, in welchem — von dem 
Style wollen wir ganz abſehen — von Interpunktionen keine Rede 
war, und der von groben orthographiſchen Fehlern wimmelte. Der 
Sinn des Briefes blieb der betreffenden Behörde unverſtändlich. Leider 
iſt es nicht geſtattet, einen Dienſtbrief zu veröffentlichen; ſeine Lektüre 
würde auf unſere Schulzuſtände ein grelleres Licht werfen, als alle 
Korreſpondenzen zu thun im Stande find. — In der Kulmer Did» 
zeſe ſind bis jetzt im Ganzen 19 Pfarrer ihres Amtes als Schulrevi⸗ 
ſoren enthoben worden und zwar 12 im Danziger und 7 im Marien⸗ 
werder Regierungsbezirke; außerdem ſind im letzteren Bezirke noch 27 
Geiſtliche in Ausſicht genommen, denen das Inſpektorat entzogen wer⸗ 
den ſoll. — Der Herr Oberpräſident hat nach der „D. Z.“ bei } 
dem Biſchof von Kulm angefragt, in welchem Maße die deutfche 
Sprache bei Ertheilung des Unterrichts im klerikalen Seminare zu 
Pelplin Berückſichtigung findet, welche Fortſchritte die Zöglinge darin 
machen und welche Bedingungen den Eintretenden bei der Aufnahme 
rückſichtlich der Sprache gemacht werden. — Wie man vernimmt, fol 
die katholiſche Mädchenſchule im Inſtitut der barmherzigen 
Schweſtern zu Kulm binnen 3 Monaten aufgehoben werden. 


Marienwerder, 20. Okt. Der $ 31 der noch mit Geſetzeskraft 
beſtehenden „Schulordnung für die Provinz Preußen vom 11. 
Dezember 1845“ beſagt, daß die Pfarrer des Kirchſpiels in den Schul⸗ 
vorſtänden den Vorſitz führen ſollen, und daß denſelben auch die Handha⸗ 
bung der Schulverſäumnißliſten und beſonders die Entgegennahme und 
Prüfung der Entſchuldigungsgründe ſeitens der Eltern, Brodherrſchaf⸗ 
ten u. ſ. w. obliegt. Einzelne von den der Lokal- Schulaufſicht entho⸗ 
benen Geiſtlichen ſcheinen nun auf Grund der angezogenen Beſtimmung 
der Schulordnung ihre hierauf bezüglichen Funktionen aufrecht erhal⸗ 
ten zu wollen, denn die hieſige k. Regierung hat in einem Spezialfalle 
Veranlaſſung genommen, unterm 24. v. M. das Folgende zu verfügen: 

„Auf den Bericht vom 20. Sept. d. J. eröffnen wir dem kgl. Do⸗ 
mänenrentamte hiermit, daß die Schulverſäumniß⸗Liſten reſp. Vakat⸗ 
Anzeigen ſeitens der Lehrer an den ländlichen Schulen nicht an die 
Pfarrer als ſolche, ſondern an die Schulvorſtände zu Händen des Lo⸗ 
kalſchulinſpektors einzureichen find, daß daher auch nicht der Pfarrer, 
ſondern der Lokalſchulinſpektor oder das von dieſem beauftragte Mit⸗ 
glied des Schulvorſtandes die ſäumigen Eltern, Pfleger oder Dienſt⸗ 
herren vorzuladen und deren Entſchuldigungsgründe bei etwaigen Ver⸗ 
ſäumniſſen zu prüfen hat. In allen Fällen alſo, in welcher die Schul⸗ 
Inſpektion dem Pfarrer entzogen iſt, hat dieſer auch mit der Erledi⸗ 
gung der Verſäumnißliſten Nichts zu thun, ſondern iſt dies Sache des 
von uns ernannten Schulinſpektors. Ebenſo ſteht auch der Vorſitz im 
Schulvorſtande nicht dem Ortspfarrer als ſolchen, ſondern dem Lokal⸗ 
Schulinſpektor zu.“ 


Itzehoe, 20. Oktober. Der Herr Miniſter für Unterrichts⸗An⸗ 
gelegenheiten hatte an das Kuratorium der hieſigen höheren Bürger⸗ 
ſchule die Aufforderung gerichtet, die Gehälter der Lehrer an der 
genannten Anſtalt angemeſſen zu erhöhen, und für den Fall des Be⸗ 
dürfniſſes einen Staalszuſchuß in Ausſicht geſtellt. — Die betreffenden 
Gehälter betragen ‚excl. des Einkommens des Dirigenten) 400 — 800 
Thaler und werden übrigens poſtnumerando gezahlt. — Das Kura⸗ 
toriun nun hat ſich wie der „Spen. Ztg.“ F d wird, 0 
dieſer Aufforderung zu entſprechen, einmal, weil der Miniſter nicht 
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berechtigt ſei, ein ſolches Verlangen zu ſtellen, und ſodann, weil das 
Bedürfniß einer Gehaltserhöhung nicht vorhanden fei. 


Kolberg, 20. Okt. Die „Zeitung für Pommern“ glaubt zu wiſſen, 
daß Kolberg zu den Feſtungen gehört, die in ihrer Vertheidi⸗ 
gung als Landfeſtung aufgegeben werden ſollen. Dagegen wür⸗ 
den hier Strandbefeſtigungen in formidabler Weiſe errichtet werden. 
Die Vertheidigung des Strandes falle aber ſelbſtverſtändlich nicht nach 
innen dem Lande, ſondern nach außen hin, dem Meere zu, und es ſei 
deshalb völlig irrig, wenn angenommen werde, daß mit dieſer Ver⸗ 
änderung ein noch drakoniſcheres Rayongeſetz in der Nähe des Stran⸗ 
des nach dem Lande hin in Kraft treten werde, als das bisherige. Im 
Gegentheil werde das ganze weite Gebiet der Münde und der jetzigen 
Zeſtungswerke ohne jegliche fortifikatoriſche Beſchränkung mit maſſiven 
Häuſern bebaut werden dürfen, weil die Theile an und hinter den 
Düuen bei der Vertheidigung gar nicht mehr in Frage kämen, höch⸗ 
ſteus die Punkte unmittelbar mit dem Ausblick aufs Meer, alſo die 
Dünen ſelbſt. Hiermit eröffne ſich für das Aufblühen Kolbergs als 
induſtrielle Stadt eine weite Perſpektive. 

Breslau, 22. Oktober. [Peterspfennig.] Die „Schl. Volksz.“ 
theilt folgende, ganz angemeſſene Verfügung mit: 

„Es ſollen bisher in einzelnen Mädchenſchulen der Provinz ſeitens 
der katholiſchen Religionslehrer reſp. Schulvorſteherinnen Peters⸗ 
pfennig⸗Sammlungen unter den Schülerinnen veranſtaltet wor⸗ 
den ſein. Die k. Regierung erſucht das Oberpräſidium ergehenſt, un⸗ 
ter Mittheilung der in dieſer Beziehung innerhalb ihres Bezirks etwa 
gemachten Beobachtungen ſich wegen der in dieſer Beziehung 
ebent. zu treffenden Anordnungen gefälligſt gutachtlich zu äußern. — 
Königl. Oberpräſidium der Provinz Schleſien. In Vertretung: (gez.) 
Graf Ponins ki. 

„ Weſel, 20. Oktober. Auch Minden wird entfeſtigt. Als Ber 
ſtäligung dieſer Nachricht, fügt der „W. M.“ hinzu, iſt ſchon der 
größte Theil des dortigen Geſchützparkes hier eingetroffen. 

Dresden, 20. Oktober. Nach einer dem „Leipz. Tagebl.“ aus 
„beachtenswerther“ Quelle zugehenden Mittheilung wird der Bericht 
der gußerordentlichen Deputation der ſächſiſchen I. Kammer über das 
neue Volksſchulgeſetz ſehr ungünſtig für die Anforderung der frei⸗ 
innigen, die Loslöſung der Schule von der Kirche erſtrebenden Bar: 
tei ausfallen. Die Deputation iſt in manchen weſentlichen Punkten 
noch hinter den Regierungspunkt zurückgegangen. — Wie die „Conſt. 
Ztg.“ ſchreibt, haben die ultramontanen Uebergiffe in der Herr: 
ſchaͤft Schönburg-Wechſeſburg das Kultusminiſterium wiederholt zur 
Abſendung eines Kommiſſars veranlaßt. 

Aus Baiern wird der „Börſ.⸗Ztg.“ geſchrieben: 

Während die ſchwarze unfehlbare Schaar im Süd und Norden 
Deutſchlands immer offener Aufruhr gegen die Geſetze des Staates 
predigt und es ihr gelungen, iſt auch den letzten anſcheinend überzeugungs⸗ 
treuen Biſchof zur Unterwerfung unter das unſelige Dogma zu bringen, 
iſt im bairiſchen Kultus miniſterium' „über allen Wipfeln 
Ruh'.“ Ja, Herr v. Lutz iſt eben im Begriff, die Geſchichte ſeiner 
bisherigen Verzögerungen und Unterlaſſungen durch ein neues Kapitel 
zu bereichern. In Erlangen, woſelbſt der Altkatolizismus ſtarten 
Boden gewonnen hat, handelt es ſich um die Ueberlaſſung der im Be⸗ 
ſitze der katholiſchen Kirchengemeinde befindlichen Kirche und wurde 
dem Anſuchen der Altkatholiken entſprechend von der Kreisregierung 
von Mittelfranken angeordnet, daß in einer von dem Bürgermeiſter 
einzuberufenden und zu leitenden Verſammlung die Majorität zu ent 
ſcheiden habe, wem fortan das Benutzungsrecht der Kirche zuſtehen 
follte. Gegen dieſe Eutſchließung hat der Erzbiſchof von Bamberg 
eine Beſchwerde hei dem Kultusminiſterium eingereicht, und mußte in 
{ lung, Ein Beſcheid auf dieſe 

eſchwerde, welche bereits im Monat Juni d. J. der kompetenken 

Stelle überreicht wurde, iſt bis zur Stunde von Herrn v, Lutz noch 
nicht ertheilt worden. — Wir unterlaſſen es, an die Mittheilung dieſer 
Thatſache weiter Bemerkungen zu knüpfen; fie ſpricht durch ſich ſelhſt 
nur zu deutlich für den ungeheuren Widerſpruch zwiſchen Wort und 

München, 22. Oktober. Das feiner Qualität nach wohl hinrei⸗ 
reichend bekannte „Bairiſche Vaterland“ begleitet die Veröffentlichung 
der Bekanntmachung über Herſtellung der völligen militäriſchen 
Freizügigkeit zwiſchen Baiern und Preußen, bez. den übrigen Bun— 
desländern mit folgenden Bemerkungen: 

„Darngch kann jeder Preuße ꝛc. auch in der hairiſchen Armee feine 
eke Das iſt eine recht niedliche 

Einrichtung, um unſere Armee völlig zu verpreußen, d. h. mit Preu⸗ 

ßen und Norddeutſchen zu verſetzen, daß kein Menſch ſie mehr des— 

infiziren kann. Wer das wieder ausgedacht haben mag?!" i 

An die Nachricht der „Augsb. Allg. Ztg.“, daß die deutſchen Bi⸗ 

ſchöfe an den Biſchof Hefele ein Schreiben gerichtet hatten, in wel⸗ 

chem ſie denſelben wegen ſeiner Glaubenstreue beglückwünſchten, knüpft 

das ultramontane „Bairiſche Vaterland“ folgende charakteriſtiſche Bes 
merkungen: 

5 „Das ſoll offenbar ein Hohn auf die Biſchöfe fein; denn mit der 

Glaubenstreue des Hrn. v. Hefele verhält es ſich ungefähr wie mit 
der Charakterfeſtigkeit des Hrn. Dr. Huttler. Vergleiche den Brief, 
welchen Hr. v. Hefele nach dem Konzil an Profeſſor Bauerband ge⸗ 
ſchrieben und der ſehr nahe verwandt iſt mit dem Huttler'ſchen Evan- 

gelium secundum Friedericum. Daß Herr v. Hefele jetzt korrekt hau⸗ 

delt, darin finden wir kein beſonderes Verdienſt; denn er muß ent⸗ 
weder ſo handeln oder aus der Kirche ausſcheiden, wozu es dem ehe⸗ 
maligen deutſchen Profeſſor denn doch an Muth nicht fehlt. Im Uebri⸗ 
gen meinen wir, daß weder Rom noch Deutſchland Grund hat, aaf 

Hrn. v. Hefele ſonderlich ſtolz zu ſein, und noch weniger, auf ihn ein 

namhaftes Vertrauen zu ſetzen. Es ſcheint, man hat bei ſeiner Weihe 

vergeſſen, ſofort einen kräftigen Exorzismus anzuwenden, nämlich iom 
den deutſchen Profeſſorenteufel auszutreiben. Der ſteckt noch in ihm 
und da hat die Weihe vielleicht nicht die rechte Wirkung gehabt. Hine 


illae lacrymae!“ 
Oeferreich. 


Wien, 21. Okt. Die Regierung fol ſich mit der Abſicht tragen, 
hervorragende Abgeordnete aus allen Kronländern um 
ihre Meinung über die Wahl reform zu befragen, und nach einer 
Meldung der „Montags⸗Revue“ fol der Reichsrath ſchon bei feinem 
Wiederzuſammentritte im Dezember Gelegenheit bekommen, ſich mit 
der Wahlxeform zu befaſſen. Wie die Sachen aber ſtehen, wird dem 
Reichsrathe im Dezember im beiten Falle, das heißt, wenn die Wabl⸗ 
reform⸗Vorlage wirklich 1 werden ſollte, höchſtens die Zeit 
bleiben, einen Ausſchuß zur Vorberathung der Vorlage zu wählen. — 
Die Offiziöſen prophezeien eine ruhige Landtags ⸗Seſſion. 
Nur im Tyrolex Landtage ſeien Schwierigkeiten zu gewärtigen, deſſen 
ultramontaner Majorität wieder Gelegenheit geboten fein wird, über 
die endliche Durchführung der Schulgeſetze ſchlüſſig zu werden. „Man 
darf ſich von dieſer Seite auf lebhafte Debatten gefaßt machen, die 
vielleicht mit neuerlicher Ablehnung des Schulaufſichtsgeſetzes und der 
anderen einſchlägigen Vorlagen enden dürften, wenn ſich mittlerweile 
die Majorität nicht eines Beſſecen beſonnen haben (?) und zur Er⸗ 
kenntniß gelangt ſein ſollte, daß ein geſetzlich geregelter Zuſtand der 
Herrſchaft don Verordnungen vorzuziehen iſt, die in der Sache doch 
auf eine Durchführung dieſer Geſetze hinauslaufen.“ — Unſere Offi⸗ 
ziöſen ſollten die Tyroler Klerikalen doch ſchon beſſer kennen. 

Peſt, 21. Okt. Heute hielt der ungariſche Finanz⸗Aus⸗ 
ſchuß eine Sitzung ab, in welcher Kerkapolyi die Finanzlag⸗ 
Ungarns darſtellte und Mittel zur Deckung des Defizits vorſchlug; 
die Sitzung war natürlich eine vertrauliche, doch hört man, daß Ker⸗ 
kapolyi das zu deckende Defizit auf 36 Millionen veranſchlage. Als 
beſtes Deckungsmittel fol er ein Anlehen empfohlen haben, das ohne⸗ 
hin unvermeidlich jet, wenn man die Valuta regeln wolle — cine 
Frage, die im Yutereffe Ungarns nicht länger hinausgeſchoben wer⸗ 
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Aniſcher 36. Roggen m⸗ 
8 „ Gerſte unzer an? 

Genf, 13. Oktober. Die, gefer Pfarrgeiſtlichkeit hat 
gegen den Erlaß des Stage 8 in Sachen Mermillod's vom 20. Sep⸗ 
tember einen außerorts Zur Prot eſt eingereicht, in dem ſie ſich 
in der konſequenten Verleugnung aller im Verhältniß des Saates 
zur Kirche bisher giltigen Rechtsgrundſätze bis zu folgenden Sätzen 
verſteigt: 

Von Gott hat der Papſt ſeine Gewalt, von im ſtrömt ſie über 
die Biſchöfe aus, welche ſie wiederum ihren Gehülfen in der Seelſorge, 
den Prieſtern, mittheilen. Unter allen Himmelsbreiten, zu allen Zeiten, 
gegenüber allen Staatsformen behauptet die Kirche ihren himmliſchen 
Urſprung. Und wenn fie, Rechnung tragend den Vexhältniſſen, welche 
durch innige Vereinigung des Staates mit ihr geſchaffen wurden, oder 
in Rückſicht auf die Dienſte, welche ihr die Häupter der Nationen 
erwieſen, manchmal den Weg der Konzeſſionen permittelſt freundſchaft 
licher Abmachungen, welche Konkordate genannt werden, betreten hat, 
ſo hat ſie doch niemals unter den Händen der Fürſten der Erde auf 
ihr Recht verzichtet, die Hirten der Heerde Chriſti zu ernennen oder 
zu entfernen. Wir würden uns an den unſerer Sorge vertrauten 
Seelen verfündigen, wenn wir uns in Bezug auf einen Punkt des 
Glaubens und der göttlichen Inſtitutionen auf Unterhandlungen ein⸗ 
laſſen wollten, Das iſt der Grund, weshalb wir uns im Gewiſſen 
verpflichtet fühlen, zu proteſtiren: 1) Wir erkennen als unſern Biſchof 
nur den an, der uns vom Papſt gegeben iſt, jedem Anderen verſggen 
wir unſere Anerkennung, 2) Wir können keine Störung unſeres 
nothwendigen Verkehrs mit unſeren kirchlichen Vorgeſetzten dulden. 


Frankreich. 


Paris, 21. Oktober. Ueber das Reſultat der Nachwahlen 
für die Nationalverſammlung liegen jetzt Daten vor, aus denen man 
entnehmen kann, daß die Regierung glänzend geſiegt hat. In ſechs 
Departements wurden die Kandidaten, über welche ſich die gemäßigten 
und die vorgerückten Republikaner, vertreten durch den „Siedle“ und 
die „Republique Frangaiſe“, geeinigt hatten, gewählt; in einem ein⸗ 
zigen Departement, dem in dem finſterſten Winkel der Bretagne lie 
genden Morbihan, wo heute noch das Leſen und Schreiben als eine 
Art Schwarzkunſt angeſehen wird, ging ein Legitimiſt, Martin, ein in 
Stadt und Land wohlbekannter Advokat, im Kampfe gegen den repu⸗ 
blikaniſchen Maire von Lorient als Sieger aus dem Wahlkampfe 
hervor. In Algier wurde das nicht zur Ruhe zu bringende Mitglied 
der Februar- und der September-Republik der alte Cremieux, ge⸗ 
wählt; er ſiegte über den radikalern Gegen⸗Kandidaten Bertholon, 
In zwei Departements, Gironde und Indreset-Loire, unterlagen we⸗ 
niger glücklich, als die Anhänger Heinrichs V., die Bonapartiſten. 
Im DiferDepartement, in welchem der Bonapartiſt Leon Chevreau 
beizeiten glücklich die Segel geſtrichen hatte, bekämpften ſich ein ges 
mäßigter und ein radikaler Kandidat. Der Erſtere der übrigens auch 
auf der Lite der „Republique Frangaiſe ſtand, ſiegte über den Letzte⸗ 
ren. Im Departement Calvados ſcheint, nach den vorliegenden Zi: 
fern zu ſchließen, der republikaniſche Kandidat Paris eine ſehr bedeu— 
tende, aber immerhin nicht die abſolute Majorität erlangt zu haben, 
ſo daß, wenn die bis jetzt gegebenen Zahlen ſich beſtätigen, eine Nach⸗ 
wahl, die jedoch ſchwerlich ein anderes Ergebniß liefern wird, ſtatt⸗ 
finden müßte. So viel ſteht feſt: die Republikaner haben mit der ge⸗ 
ſtrigen Wahl einen Sieg erfochten, der für ihre Sache von weittra⸗ 
gender, wenn nicht van ausſchlaggebender Bedeutung iſt. Jede neue 
Kundgebung des allgemeinen Stimmrechtes ſeit dem 8. Februar 1871 
hat dem Reſultate der an jenem Tage, in der Zeit der tiefſten Bes 
drängniß und der vollſtändigen Rath- und Willenloſigkeit, improvi⸗ 
ſirten Wahlen ein immer ſtärkeres Dementi ertheilt, und in allen 
Wahlbezirken, in welchen damals die Legitimiſten und die Orleaniſten 
wie Pilze über Nacht aus der Erde ſchoſſen entwickelt ſich nun eine 
kräftige republikaniſche Vegetation. Graf Chambord hat nicht nur 
mit der Republik geſagt, daß er von ihr Nichts wiſſen wolle, ſondeen 
er hat auch mit der Fuſſon gebrochen. Er will den Thron auf dem 
Altare erbauen und bereut keines feiner Worte, keine feiner Hands 
lungen. In die weiße Fahne gehüllt, kann der Graf in Frohsdorf 
ruhig das Ende ſeiner Tage abwarten; in Frankreich hat er ſich un⸗ 
möglich gemacht. Der „Temps“ ſchließt einen Artikel über die Walls 
fahrten mit folgenden Betrachtungen: „Frankreich unterſcheidet ſich in 
dieſem Augenblicke von allen Nationen durch feine Wunder und Wall 
fahrten, weil es zugleich ſehr veubar und ſehr unwiſſend iſt. Wir 
dürfen uns nicht verwundern, daß man zum Aberglauben des Mittel⸗ 
alters zurückgekehrt, wir gehören dem Mittelalter noch durch den ver: 
wahrloſten Zuſtand an, in welchem ſich ein bedeutender Theil unferer 
Bevölkerung befindet. Er ſchließt ſeine Bemerkungen mit den Fragen: 
Wo iſt der leuchtende Verſtand des achtzehnten Jahrhunderts gebtic- 
ben? Was iſt aus der Begeiſterung der lieberalen Oppofition unter 
der Reſtauration geworden? Wer giebt uns Voltaire und Courrier 
zurück? Sind wir unfähig geworden, Entrüſtung zu zeigen? Haben 
wir den Sinn für das Lächerliche verloren? Wird ſich denn Nie⸗ 
mand mehr finden laſſen, um mit hellem und freudigem Lachen den 
erbärmlichen Aberglauben fortzugeißeln, mittelſt deſſen die Reaktion 
geſchworen zu haben ſcheint, den franzöſiſchen Geiſt zu Grunde zu 
richten?“ 5 

Paris, 21. Oktober. Das offiziöſe „Bien Public” veröffentlicht 
heute die Briefe, welche der Maire von Nancy an den Grafen 
de Saint Vallier, den außerordentlichen Kommiſſ ar der franzöſiſchen 
Regierung bei dem Oberkommando der Okkupations-Armee und an 
zwei Pariſer Zeitungen, „Liberté“ und „Evénement“ gerichtet habe, 
um den, wie „Bien Public“ konſtatirt, „im Publikum wie in der 
Preſſe verbreiteten eigenthümlichen Auffaſſungen“ über das Verhalten 
der deutſchen Behörden und der Bevölkerung von Nancy entgegenzu⸗ 
treten. Der Brief des Maire an den Grafen de Saint Vallier lautet: 

„Herr Graf! Wie Sie, bedauere auch ich dieſen plötzlichen Ausbruch 
von Angriffen gegen die deutſche Obrigkeit in gewiſſen Zeitungen der 
nicht beſetzten Landestheile. — Die Urheber diefer Artikel begreifen 
alſo nicht, daß fie durch Uebertreibung deſſen, was fie ihr patriotiſches 
Gefühl nennen, durch die Heftigkeit ihrer Angriffe, uns, die wir doch 
ohne uns zu beklagen, das Löſegeld Frankreichs zahlen, indem wir bis 
ans Ende das Unkerpfand dieſes Löſegeldes bleiben, in eine der pein⸗ 
lichſten Lagen verſetzen, uns dem Gegenſchlage, e ai welcher das 
unvermeidliche Reſultat der durch dieſe Artikel bei den Deutſchen 
erzeugten Aufregung ſein wird. — Andrerſeits leſe ich in zwei Zei⸗ 
tungen von Paris, der Liberté und dem Evénement, die lügenhafteſten 
Berichte über einen Schritt, den ich vor einigen Tagen bei Herrn 
Barthelemy-Saint⸗Hilaire gethan habe. Es liegt mir am Herzen, 
gegen dergleichen Ungenauigkeiten zu proteſtiren; es iſt falſch, durchaus 
falſch, daß ich nach Paris gekommen fei, um die Regierung über Quä⸗ 
lereien zu unterhalten, die nur in der Einbildungskraft der Verfaſſer 
dieſer Artikel exiſtiren, gegen welche ich den beiliegenden Proteſt richte. 

Gott ſei Dank, und Dank auch Ihrer Gegenwart in Nancy, Dank 


den dürfte. Es liegen ihm guch angeblich verhältnißmäßig günſtige | Ihrer fo wohlwollenden und fo wirkſamen Vermittlung war es uns 


möglich, jedes Mal, wenn eine Schwierigkeit entſtand, unſeren unglüc 
lichen Bevölkerungen viele Leiden, die gewöhnliche Folge einer fem 
Okkupation, zu erſparen. Aber es iſt zu befürchten, daß die Haltung 
welche eine gewiſſe Preſſe ſeit einigen Tagen angenommen hat unfe! 
Anſtrengungen lahm lch und für die Been Gebiete die Laſt 
Okkupation noch peinlicher macht. — Hoffen wir, daß 

Sinn der Bevölkerung bald Jedermann zum rich 

der Lage zurückführen werde. Empfangen Sie u. ſ. w. 5 
von Nancy. Bernard.“ 

Die Briefe des Maire an die beiden genannten Zeitungen ent⸗ 
halten im Weſentlichen dieſelben weiſen Ermahnungen; mit welchen 
Erfolge, iſt bei der Entfernung der Okkupationstruppen von DEE 
Hauptſtadt ſchwer vorauszuſagen. I 


Vom Landtage. 


. 59. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. ; 

Berlin, 22. Oktober, 121 Uhr. Am Miniſtertiſch Camphau“ 
ſen, Falk und zahlreiche Kommiſſarien. * 5 

Präſident v. Forckenbeck knüpft unmittelbar an di Wale Si 
des Hauſes vor der Vertagung am 23. März an, fordert die 5 
ſammlung auf, ſich zu Ehren des verſtorbenen Mitgliedes Grafen 
Dohna ⸗Kotzenau zu erheben und zeigt an, 55 9 neue Mitglieder in 
das Haus eingetreten und 7 Mandate durch Niederlegung vakant ge⸗ 
worden ſind. Sodann verlangt ſofort das Wort der n 
Finanzminiſter Camphauſen, um zunächſt dem Haufe die Ueber? 
ſicht über die Staatseinnahmen und Staatsausgaben vom 
Jahre 1871 mit dem Nachweiſe der Etatsüberſchreitungen zur nach 
träglichen Genehmigung der extraordinären Aus 515 zu überreichen 
Durch Mehreinnahmen und Ausgaben Erſparnife ha Jah 
einen disponibeln Ueberſchuß von 9,273,000 Thlru. In ver? 
ſchiedenen Eiſenbahn⸗Konten war bis Ende des Jahres 1870 ein Be, 
ſtand von 7,611,171 Thlrn. geblieben. Es war andererſeits für eine 
Eiſenbahn ein Vorſchuß von etwa 4 Millionen geleiſtet worden und 
es belief ſich daher der wirkliche Beſtand nur auf die Summe von 
3,550,483 Thlr. im Zahre 1871. Die verſchiedenen Kredite, welche die 
Landesvertretung bewilligt hat, ſind nur in ſehr geringem Grade in 
Anſpruch genommen worden. Es haben einige Realiſationen in dem 
mäßigen Betrage von 470,871 Thlrn. ſtaltgefunden, obwohl ungefäht 
10,000,000 Thlr. verbaut worden ſind. Es iſt deshalb nothwendig ge“ 
weſen, da der vorhandene Beſtand zur Beſtreitung dieſer Ausgaben 
nicht hin reichte, in einen en 1 5 6,000,000 Thleu. zu 
treten. Dieſe Prozedur hat dem Staate Zinſen geſpart und konnte 
Due das verfügbar gewordene Kapital für Steuerkredite beſtritten 
werden. g 
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Eine Mehr⸗ 
ER en 
. n die direkten 
Steuern, nämlich die Einnahme an Stempel, einen außerordentliche 
Aufſchwung genommen, Dieſe Periode der Häuſerſpekulgtion, der Spe? 
kulation mit Grundſtücken, der Gründung von Aktiengeſellſchaften,! at 
auch dem Fiskus ein Benefiz zugeführt. Mit aller Zuverſicht können 
wir auf einen ſehr bedeutenden Ueberſchuß dar 1872 rechnen. Was 
die Voranſchläge für 1873 betrifft, fo können bei der Domänenverwal⸗ 
tung große Schwankungen nicht eintreten. Es ſtellt ſich hier ſogar 
eine Mindereinnahme heraus, in Folge fortſchreitender Ablöſungen 
von Renten und durch Wegfall der Spielpacht in Wiesbaden u. f. w. 
Der Ertrag der Forſtverwallung iſt um 600,000 Thlr. höher Ae 
letzen, aber es ſtehen dieſer Summe große n gegenüber 
für Beſoldungen, Dienſtgebäude der Forſtbeamten (150,000 Thlr.) im 
Ordinartum, und außerdem 200,000 Thlr. im Extraordinarium für 
verwandte Zwecke. 51 
Bei den direkten Steuern haben wir einen Mehrertrag von 
931,000 Thlr. veranſchlagt, darunter für Einkommenſteuer ein ine r 
von 455,000 Thlr., d. h. eine Summe, die einer Vermehrung des Ein⸗ 
kommens um 15 Millionen entipridt. Die Eiſenbahnapgabe ift er⸗ 
heblich um 426,500 Thlr. geſteigert, die Klaſſen⸗ und Gewerbeſteuer 
nur um 96,000 Thlr. Die indirekten Steuern verſprechen eine Ver⸗ 
mehrung um 1,863,000 Thlr. brutto oder 1,363,500 Thlr. netto, dar⸗ 
unter die Stempelſteuer mit 1,400,000 Thlr., die Mahlſteuer mit 50,00 
Thlr. die Schlachtſteuer mit 126,000 Thlr. 
Dazu kommen 287,000 Thlr. zur Beſtreitung der Erhebunskoſten 
von Reichsſteuern. Der Ertrag von der Seehandlung wird mit. 
1,700,000 Thlr. Einnahme Sir. da ihr letztjähriger Gewinn 
ſich auf 2,155,340 Thlr. 7 Sgr. 7 Pf. beläuft. Da es nun nicht in 
der Abſicht ließt das Vermögen der Seehandlung noch weiter an⸗ 
ſchwellen zu alien, ſo haben wir für 1873 nur die zuerſt genannte 
Einnahme angeſetzt. So große Einnahmen ſind nur zur Tilgung 
extraordinärer Schulden zu verwenden, wie denn Überhaupt bei der 
Beurtheilung der geſammten Finanzlage der außerordentliche Charak⸗ 
ter gewiſſer nicht regelmäßig wiederkehrender Einnahmen nicht außer 
Acht zu laſſen iſt. Die Einnahme von der Preußiſchen Bank wird um 
387,000 Thlr., die Briftto-Einnahme aus dem erg⸗ und Saline⸗ 
weſen um 3,728,175 Thlr. höher angeſetzt, von der ein Netto Ueber“ 
ſchuß von 1,573,596 Thlr. verbleiben würde. Bei der au 9.0 


Verwaltung find die Mehreinnahmen veranſchlagt auf 5,486,181 
Thlr., der jedoch 4,780,980 Thlr. Mehrausgabe gegenüberſteht, bleibt 
alſo ein Netto⸗Ueberſchuß von 705,204 Thlr. Bei den Betriebs⸗Ver⸗ 
waltungen wird alſo für 1873 auf eine Brutto Mehrelnnahme von 
14,118,786 Thlr. gerechnet, der eine Mehrausgabe von 8,413,553 Thlr. 
e jo daß ein disponibler Mehr⸗Ueberſchuß bleibt von 
R 1 * 15 x 8 
Folgen die Dotationen. Bei der Verwaltung der Staatsſchul⸗ 
den find abzuſetzen 1,271,469 Thlr, für vermindertes Zins⸗ und Amor 
tiſationsbedürfniß; 665,800 Thlr. für die gekündigte Anleihe von 1859, 
und ein entſprechender Betrag für die eingelöſten Schatzanweiſungen. 
Als wirkliche neue Ausgabe tritt hinzu für Eiſenbahnbauten und Zin⸗ 


2 gu für Eifenbufnanteißen die Smume von 843,000 Thlr., Trotzdem 
ſchliaßen wir bei der öffentlichen Schuld mit dem Reſultat ab, daß auf 


ue Verzinſung ein Betrag von 879,300 Thlr. weniger als im vorigen 
Jahre zu verwenden fein wird. 
"IR Bei der allgemeinen Finanzverwaltung treten für 1873 
1 Aenderungen ein. Die Einnahme des Staatsſchatzes wird auf 
N Thlr. veranſchlagt, alſo um 1,200,000 Thlr. höher als im 
5 Etat; doch handelt es ſich auch hier um Einnahmen, die nicht 
regelmäßig wiederkehren, die uns alſo mahnen, etwas für extraordi⸗ 
näre Zwecke herzugeben. Die Matrikularbeiträge für das Reich 
werden um mehr als 6 Millionen ſich für 1873 ermäßigen. 
Unter dieſen Umſtänden iſt die Staatsregierung im Stande, 
1 Million Thaler für die Durchführung der Kreisordnung, an der ihr 
ehr viel liegt (Beifall), auszuſetzen; ſie ſoll ſelbſtverſtändlich nicht koſt⸗ 
ſpieliger werden, als nöthig iſt. Dieſe Million wird die Staatsregie⸗ 
rung als eine dauernde Meute zur Durchführung der Kreisordnung 
zur Verfügung der Landesvertretung halten, mögen die Koſten größer 
oder geringer ſein. Zugleich ſoll eine andere größere Aufgabe gelöſt 
werden, die Ausſtatkung der noch nicht dotirten Provinzen mit Pro⸗ 


vinzialfonds, die jährlich 4Y, Millionen in Auſpruch nehmen würde. 
Wir glauben, daß dieſe Summe zu beſchaffen ſein wird, theils 
durch die Abſetzung bisheriger Ausgaben von dem Etat, theils durch 
Gründung einer Rente. Die Abſetzung wird eine Sorge für ſpätere 
eiten ſein. Den Fonds für Ebauſſee- Neubauten haben wir auf 
000,000 Thlr. erhöht, alſo verdoppelt. Wir nehmen im Allgemeinen 


an, daß für die Kreisordnung und für die Provinzialfonds eine Summe 


Ki 


verſagen, 


A 


von ungefähr 5¼ Mill. flüſſig gemacht werden muß. Ueber die Dis⸗ 
poſition über dieſe Fonds wird noch ein beſonderes Geſetz ergehen. 
ür Wegebauten haben wir geglaubt, dieſe Million mit den übrigen 
onds nicht zuſammenſtellen zu dürfen, da es ein großer Gewinn iſt, 
— dieſe 


en. 5 ; 

Ferner glaubt Ihnen die er, noch eine Vorlage brin⸗ 
gen zu müſſen über die Beſoldung der Beamten, die bei der 
e 


auten ſchneller gefördert und dem Verkehr übergeben 


teigerung der Lebensbedürfniſſe, Miethen u. f. w. eine Aufbeſſerung 
rfahren muß. Im Frübjahre habe ich die Materialien dazu ſammeln 
laffen, um eine beſſere Anſicht über den Koſtenbetrag zu erlangen und 
wird Ihnen demnächſt eine Vorlage zugehen, wodurch für die Beam⸗ 
ten Wohnungszuſchüſſe u. ſ. w. erbeten werden. Es ſoll Ihnen dar⸗ 
über ſpäter ein ES vorgelegt werden. Als derjenige Betrag, welcher 
die Staatskaſſe bei Aufbeſſerung der Lage der d Ziwilbeam⸗ 
ten belaſten wird, iſt von uns der von 2,215,000 Thalern angenommen 
worden. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß ebenſo wie den preußiſchen 
Zivilbeamten, auch den Beamten des Reiches eine Erhöhung an Woh⸗ 
Kungsgeldern gewährt werden muß. Auch dort haben in dieſer Hin⸗ 
ſicht bereits Ermitlelungen ſtattgefunden, die eine Erhöhung von Woh⸗ 
arten für Zivil⸗ und Militärbeamte einen Mehrbetrag von 
1,347,000 Thalern ergeben haben. Und ebenſo wird man auch für die 
erren Offiziere eine entſprechende Erhöhung bewilligen müſſen. Doch 
dies nur Beiläufig, weil es Sache des Reiches iſt. Nachdem wir das 
Ordinarium der Finanzverwaltung in dieſer Weiſe belaſtet haben, ſo 
in ich nun auch in der Lag, den Vorſchlaz zu machen, bei dieſem 
Kapitel in Extraordinario einen ſehr bedeutenden Betrag zu beſtim⸗ 
men, um eine extraordinäre Schuld zu tilgen. Dieſer Betrag würde 
ſich auf 7,760,000 Thlr. belaufen. 8 
Im Miniſterium für Handel und Gewerbe iſt ein Mehrbetrag 
von 1,318,817 Thlrn. erforderlich. Es find in dem Reſſort dieſer Ver⸗ 
waltung einzelne größere Bauten zu bewirken, u. A. hier in Berlin 
er Bau eines Gewerbe⸗Muſeums und würde hierfür eine erſte Rate 
von 150,000 Thalern angenommen. 3 3 
Bei dem Juſtiz⸗Miniſterium ſteht eine höhere Beſoldung der Be⸗ 
amten auf dem Etat und für Hülfsarbeiter eine Mehrausgabe von 
277,000 Thaler. Es würde im Ganzen ein Mehrbetratz von ungefähr 
2 Millionen Thalern erforderlich ſein. * N 
Bei dem Miniſterium des Innern ſteht ein Mehrbetrag von 
1,910,000 Thalern in Ausficht, wobei 614,000 Thaler für Gehalts⸗ 
en. Ferner war auch eine Erhöhung der Gehälter der Dir 
Kommiſſaxien unerläßlich. = SR en 
Bei dem landwirthſchaftlichen Miniſterium wird das 
Ordinarium ſehr weſentlich erhöht, da zu Ankäufen von Pferden eine 
bedeutende Mehrgusgabe vorhanden iſt. Außerdem iſt dieſe Verwal⸗ 
tung in Extraordinario beſonders hoch belaſtet. Es wird eine erſte 
Rate von 15,000 Thlr. für ein landwirthſchaftliches Muſeum erforder⸗ 
lich. Die Summe von 450,000 Thalern für Landes⸗Melioration wird 
in dieſem Jahre erhöht. Zum Ankauf von Pferden wird der Bebrag 
um 60,000 Tha’ern erhöht werden. 7 5 ee 
„Beim geiſtlichen Ministerium tritt eine beſonders größere Er⸗ 
böhung wie im vorigen Jahre ein. Die Erhöhung wird auf 1,897,000 
Thaler erforderlich ſein. Die wichtigſten Poſten zu dieſer Mehraus⸗ 
gabe bilden die höheren Beſoldungen für die Univerſitätslehrer. Die 
Mehrausgabe für andere Zwecke der Univerſitäten wird auf 150,000 
haler, für Gymnaſien 50,000 Thaler, für Seminarien dieſelbe Summe 
enöthigen, auch auf das Elementarſchulweſen iſt eine halbe Million 
haler zu verwenden. Zur Begründung von neuen Elementarſchulen 
wire eine Summe von 250,000 Thlrn. unerläßlich; außerdem kommen 
noch kleinere Beträge für emeritirte Elementarlehrer von 17 Tauſend 
halern und für ähnliche Zwecke in Betracht. Auch für Kunſtzwecke 
nd anſehnliche Summen ausgeworfen, fo für den Bau eines Kunſt⸗ 
Muſeums für Berlin der Betrag von 108,000 Thaler. Ferner find 
auch für die beſſere Beſoldung der Medizinalbeamten höhere Beträge 
ausgeworfen, ſo daß eine Mehrausgabe von nahezu 2 Millionen 
Thalern herauskommt. 8 „5 
Bei dieſen bedeutenden Mehrausgaben iſt vornehmlich die Univer⸗ 
ſität Kiel in Betracht gezogen worden. Zur Uebernahme des Baues 
iſt ein Koſtenaufwand von 306,000 Thalern in Ausſicht geſtellt. Auch 
die Univerſität Bonn iſt erheblich bedacht. Endlich find noch anſehn⸗ 
liche Mehrausgaben zum Bau von Seminarien zu bewilligen und 
zwar im Betrage von 755,000 Thalern, zu welchem Zweck Ihnen noch 
eine Vorlage gebracht wird. Wenn ich Alles das, was ich bisher auf⸗ 
gezählt habe, zuſammenfaſſe, fo ergiebt ſich daraus das Reſultat, daß 
unſere Einnahmen ſich ſtellen werden nach dem Voranſchlage auf 
206,762,613 Thaler. Sie überſteigen die des Vorjahres um 19,013,000 
r., die dauernden Ausgaben nach dem Voranſchlage auf 183,180,970 
lr., die einmaligen außerordentlichen Ausgaben zur Schuldentſchä— 
digung auf 7,760,000 Thlr. BE 
Ich hoffe, daß Sie dieſer unferer Vorlage Ihre Einwilligung nicht 
ſondern zu den mannigfachen Mehrausgaben freudig Ihre 
uſtimmung geben werden, ſo daß die reichere Entfaltung des Vater⸗ 
landes auf allen Gebieten nicht ausbleiben wird. 
Der Miniſter ſchließt unter dem lebhaften Beifall des Haufes, 
daß über die geſchäftliche Behandlung auch dieſer Vorlage ſeine Ent⸗ 
cheidung noch vorbehält und ſich der Berathung von Petitionen 
Auvendet, zunächſt der Petitionen des Ausſchuſſes für die innere 
iſſion und des Gemeindekirchenraths der Jeruſalems⸗ und Neuen 
Kirche in Berlin wegen ſtrengerer Handhabung der geſetzlichen Be⸗ 
fümmungen gegen das Ueberhandnehmen der Proſtitution in Berlin. 
ie Kommiſſton beantragt die Petitionen der Staatsregierung mit 
em Erſuchen zu überweiſen: 1) die jetzt ſchon zum Schutze gegen die 
Öffentliche Sittenloſigkeit beſtehenden Gelege energiſch zu handhaben; 
zu erwägen, welche ortspolizeilichen Mapregeln durch die beſonderen 
erhältniſſe Berlins zur Einſchränkung der Proſtitution geboten find. 
Dazu beantragen 1) v. Bunſen als Nr. 3 hinzuzufügen; der 
vorliegenden Beſchwerde erneuten Anlaß zur Erwägung der Frage 
erzunehmen, ob nicht einige Zweige der Polizei unperweilt der ſtädti⸗ 
chen Verwaltung Berlins zu überweiſen ſeien. 2) Dr. Löwe: „Die 
etitionen der Staatsregierung zur Erwägung dahin zu überweiſen, 
daß der Unterricht in den Mädchenſchulen und weiblichen Bildungs⸗ 
Anſtalten in größerer Ausdehnung als bisher auf die Förderung der 
Erwerbsfähigkeit des weiblichen Geſchlechts gerichtet werde, weil die 
beſſere Bildung, beſonders die höher entwickelte Erwerbsfäbigkeit des 
blichen Geſchlechts ein weſentliches Mittel gegen die Ausbreitung 
der Proſtitution iſt.“ — 3) Jung: „Die Petitionen der Staatsregie⸗ 
. Erwägung dahin zu überweiſen, ob und welche Maßregeln 
ur Einſchränkung der Proſtitution außer der energiſchen Handhabung 


8 er jetzt ſchon zum Schutze wider die Sittenloſigkeit beſtehenden Ge⸗ 
ſetze zu ergreifen ſeien.“ 


* 3 — 

Der letzte Antrag wird zurückgezogen, dann aber vom Abgordneten 

Engelcken wieder aufgenommen. B 5 

„Abg. Engelcken erklärt ſich gegen die Anträge der Kommiſſion, 

weil es falſch were, einen einzelnen Zweig des Baumes abzuſchneiden 
und den Baum ſelbſt ſtehen zu laſſen. Der Gang der Geſetzgebung iſt wohl 
zum Theil Schuld daran, daß dieſe äußeren Erſcheinungen bis zur Un⸗ 
erträglichkeit geſteigert worden ſind. Die abſolute Freizügigkeit hat es 
unmöglich gemacht , dem AJuträmen weiblicher Dienſtboten Schranken 
zu ſetzen. Während man fie früher ausweiſen konnte, wenn ſie nicht 
in beſtimmter Zeit ein Unterkommen hatten, müſſen ſie jetzt im Orte 
gelaſſen werden, wenn ſie überhaupt nur ein Obdach gefunden, d. h. 
Schutz gegen Regen und Schnee. Die öffentlichen Schanklokale find 
ar nicht mehr in Kontrole zu halten. Die Prüfung der Bedürfniß⸗ 
rage hierbei iſt eine ſehr relative. Eine große Anzahl iſt ja darauf 
berechnet, der Proſtitution zu dienen. Theater wachſen wie Pilze aus 
der Erde und führen Gegenſtände auf, die kaum einen entfernten An⸗ 
ſpruch auf Sittlichkeit machen dürfen, ja geradezu die Proſtitution und 
ihre Prieſterinnen verherrlichen. (Sehr richtig.) Ehe wir nicht dieſen 
Zuſtänden ein Ende machen, werden wir auch der Proſtitution nicht 
wirkſam entgegentreten können. (Sehr richtig). Ich vermiſſe in der Pe⸗ 
tition wie in dem Kommiſſionsbericht eine Angabe von Mitteln, wie 
dieſen beklagenswerthen Zuſtänden abgeholfen werden kann. Nach 
meiner Anſicht können die Mittel nur präventiv oder repreſſiv fein. 
Als Präventivmaßregel hat man die Errichtung öffentlicher Häuſer 
vorgeſchlagen, das Beklagenswertheſte, was überhaupt gethan werden 
kann. Denn abgeſehen davon, daß die Staatsregierung in einen Kon⸗ 
flikt mit dem Strafgeſetzbuch kommen würde, jo würden fie auch den 
Zweck, die Straße vor den Erſcheinungen der Proſtitution zu ſäubern, 
gar nicht erreichen. Es ſind beiſpielsweiſe in der 525 wo in Ber⸗ 
lin öffentliche Häuſer exiſtirten, 300 inſkribirte geweſen, aber 6000 va⸗ 
girende. Jetzt allerdings iſt die Zahl der notoriſch Proſtituirten auf 
16,700 angewachſen. Hamburg hat 1000 Inſkribirte, 4000 Vagirende; 
Flensburg 60 Inſkribirte, aber eine ganz Straße von vagirenden Dir⸗ 
nen. Wer jemals in in italieniſchen Städten, ſpeziell in Neapel gewe⸗ 
ſen iſt, wird wiſſen, daß nirgend eine ſolche Freiheit herrſcht als gerade 
dort; der Zweck, die Straßen zu ſäubern, wird alſo durch jenes Mit⸗ 
tel nicht erreicht. Ebenſowenig iſt der Zweck die Verbreitung von 
anſteckenden Krankheiten zu verhüten. Ein Franzoſe hat nachgewieſen, 
daß das Verhältniß der in öffentlichen Häufern Infizirten 1:15 it, 
das Verhältniß der von vagirenden Dirnen 1: 29. In Berlin wa⸗ 
ren von 213 derartig Erkrankten 67 in öffentlichen Häuſern late 
irt. Man könnte noch behaupten, die ärztliche Unterſuchung laſſe 
ſich in den öffentlichen Häuſern leichter bewerkſtelligen. Darum ſind 
nicht dieſe Häuſer das Heilmittel gegen die Proſtitution, ſondern 
die ärztliche Unterſuchung, und die läßt ſich auch ohne öffentliche Häu⸗ 
ſer regeln. Sie hat ja ſogar bis jetzt mit günſtigem Erfolge ſtattge⸗ 
funden. Im Verlaufe von 10 Jahren ſind 20,626 Frauenzimmer un⸗ 
ſchädlich gemacht worden. Es würde alſo die ärztliche Unterſuchung 
das einzig richtige Mittel fein, was vorgeſchlagen werden könnte. J 
komme nun zu den Regreſſivmaßregeln. Ein Ausnahmegeſetz und Po⸗ 
lizeiverordnungen würde ein Nothſtand fein, fo lange man mit den bes 
ſtehenden Geſetzen auskommen kann. Das Strafgeſetzbuch bietet uns 
die Mittel, regreſſiv einzuſchreiten. Wenn wir 88 229 —30 anwenden 
wollten, würden ſchon befriedigende Reſultate erzielt werden. 

Ich ſpreche mich daher gegen den Kommiſſionsantrag aus und 
nehme den Antrag des Abg. Jung wieder auf. Den Antrag des Abg. 
Löwe würde ich unterſtützen und für zuläſſig erklären. Dagegen kann 
ich bei dem Antrage des Abg. Bunſen nicht begreifen, wie man zu 
derſelben Zeit Energie verlangt und dennoch die einheitliche Verwaltung 
trennen will. Gegen dieſen Antrag ſpreche ich mich entſchieden aus 
und bezeichne den Antrag Jung als zur Annahme beſonders geeignet. 
Aber, meine Herren, auch dies krifft nur die faulen Früchte, der Baum 
ſelbſt bleibt noch beſtehen. Ä 

Abg. Eberty. Es trifft Berlin ſelbſt kein Tadel; mit rapider Zus 
nahme der Bevölkerung wächſt die Proſtitution überall reißend, Berlin 
iſt darin nicht ſchlechter als andere Hauptſtädte. Der Antrag Löwe's 
trifft den Kern der Sache. Es iſt aber die Pflicht der Polizei, der 
Proſtitution Schranken zu ſetzen. Der königlichen Polizei iſt es nicht 
möglich, denn ihre Aufgaben ſind zu manigfaltig. Recht eigentlich iſt 
dies Sache der Kommunalverwaltung; fie ſteht dem Familienleben 
näher; fie beſitzt die genaue Kennkniß der lokalen Verhältniſſe. Aus 
dieſen Gründen halte ich die Ueberweiſung auch dieſes Zweiges der 
Polizeiverwaltung an die Kommune für zweckmäßig. 

Regierungskommiſſar Wolff: Die Regierung war eifri 
bemüht, den Zuſtänden abzuhelfen, beſonders in der Beziehung, 00 
die Proſtitution aus den öffentlichen Lokalen entfernt wird und i 
glaube, es iſt ſchon eine Beſſerung eingetreten. Ich will nur anführen, 
daß in den letzten beiden Monaten 3009 Proſtituirte eingezogen und 
1190 wegen Uebertretung der Vorſchriften beſtraft ſind. Von Lokalen 
find 55 auf die Polizeiſtunde geſetzt. Was die Entfernung der weib⸗ 
lichen Bedienung aus den Lokalen betrifft, ſo iſt ein unbedingtes 
Verbot nicht möglich. Dagegen ſagt 8 361 ausdrücklich, daß die Poli⸗ 
zeibehörde ſpezielle Anordnungen treffen könne. Solche Anordnungen 
beſtehen ja in Berlin, es fehlte der Polizeibehörde nur an exekutiven 
Kräften. Eine Vermehrung derſelben iſt in Ausſicht genommen und 
an geeigneter Stelle vorgeſchlagen worden. In Betreff des Antrages 
Bunſen will ich bemerken, daß die Sittenpolizei am allerwenigſten von 
der Exekutive getrennt werden darf. 5 

„Referent Dr. Witte: Der erſte Theil des Antrages der Kom⸗ 
miſſion iſt weſentlich darauf gerichtet, daß die zum Schutze der öffent⸗ 
lichen Sittlichkeit beſtehenden Geſetze energiſch gehandhabt werden. 
Ein Mißtrauens votum für die jetzige Polizeiverwaltung liegt darin 
nicht. Es thut mir leid, daß ich den zweiten Theil nicht vertheidigen 
kann. In dem Amendemenk des Abg. Löwe iſt nur ein Punkt ins 
Auge gefaßt. Die Unwiſſenheit it zwar eine Quelle, aber nicht die 
einzige. Ich glaube ſogar ſagen zu können, daß ein gewiſſer Grad 
von elementaren Kenntniſſen den Proſtituirten eigen iſt. Dem augen⸗ 
blicklichen Nothſtande wird durch ein Mittel nicht abgeholfen, welches 
für die Zukunft eine Bedeutung gewinnen könnte. 

Der Kommiſſionsantrag wird angenommen, alle Amendements 
werden abgelehnt. 3 j * 4 

Der Reſt der Petitionen it ohne ſonderliches Intereſſe. Erwähnt 
ſei noch, daß die Geſetzentwürfe, betreffend die rechtliche Stellung des 
Fürſten 1 ⸗Wittgenſtein und des Herzogs von Aremberg einer 
beſonderen Kommiſſion von 14 Mitgliedern überwieſen werden. 
Schluß 3¼½ Uhr. Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr. (Antrag Berger 
betreffend die Aenderung der Geſchäftsordnung und Petitionen. Am 
Sonnabend wied Beſchluß über die Behandlung der heute eingebrachten 
Finanzvorlagen gefaßt werden können.) 0 


25. Sitzung des Herrenhauſes. 

Berlin, 23. Oktober 11 Uhr. Am Miniftertiih Graf Eulenburg, 
Perf Noon, Graf v. Itzenplitz, Camphauſen, Leonhardt, Geh. Rath 
erſius. = 

In der Fortfegung der Generaldebatte über den Kreis⸗ 
Drdnungs- Entwurf ergreift zunächſt das Wort 
Graf zur Lippe: Der vorliegende Geſetz⸗Entwurf faßt fo ver⸗ 
ſchiedenartige Materien in ſich, daß es ſchwer ift, fie in der General⸗ 
debatte zuſammenzufaſſen. Zunächſt iſt nicht klar gelegt, was eigentlich 
das letzte Ziel der Regierung bei dem Enkwurfe ir? Soviel ſteht feſt, 
daß wenn der Entwurf zum Geſetz erhoben wird, es ſich dabei nur 
um einen Theil eines Reformprojekts handelt, welchem weitere Nefor⸗ 
men bald nachkommen werden. In der Vorlage ſelbſt hat die Regie⸗ 
rung dies in Ausſicht geſtellt. Die Kommiſſion hat den Zweck im 
Auge zu behalten, in 30 Sitzungen eine Arbeit fertig zu ſtellen, die für 
das hohe Haus annehmbar iſt und dem Bedürfniß der Zeit entſpricht. 
Allein wir konnten über den Umfang der Reformen zu einer einheit⸗ 
lichen und abſchließenden Anſicht nicht kommen, weil in dem Entwurf 
das fehlt, was den Inhalt eines jeden organiſchen Geſetzes bilden muß. 
L iſt ein Naturgeſetz, daß ſich das Allgemeine aus dem Beſonderen 
zuſammenfügt, und von dieſem Geſichtspunkte ausgehend, wollen wir 
das Allgemeine nach gefunden Begriffen ordnen und ſichten. Die Vor⸗ 
(age bezweckt alles beſtehende Recht aufzuheben, wie ſchon in den 
| Schlagworten: Selbſtverwalfung, Ertödtung der Büreaukratie u. w. 
ausgedrückt iſt; d. h. ein Geſetz in eine Karikatur umzuwandeln. Der 


Entwurf nennt ſich eine Kreisordnung, modifizirt jedoch nicht einmal 
die Funktionen der Staatsregierung, berührt Verhältniſſe, die in 
keinem Zuſammenhange zu einander ſtehen und überweiſt einzelne 
Theile an befondere eigenthümlich geſchaffene und zuſammengeſetzte 
Vertretungen. Dieſer aus ſo verſchiedenen Materien zuſammengeſetzte 
Entwurf iſt daher nichts weiter als eine Mixtur für einen ſehr kranken 
Mann, keinenfalls aber geeignet, das Leben eines geſunden kräftigen 
Mannes neu zu beleben. Wenn Reformen als nothwendig anerkannt 
werden, ſo müſſen ſie für den ganzen Staat in Angriff genommen 
und durchgeführt werden. Eine Kreisordnung, wie der vorliegende 
Entwurf, die ſich nicht an das Beſtehende anſchließt, muß gleichzeizig 
für ſämmtliche Provinzen eurer fAbet werden, oder warum will man 
einzelne Provinzen anderen hinten anſtellen unter dem angeblichen 
Vorwande, daß ſie noch nicht dazu organiſirt ſeien? Hätte die Stagts⸗ 
regierung einen das ganze Staatsgebiet umfaſſenden, die beſonderen 
individuellen Eigenthümlichkeiten einer jeden Provinz berückſichtigenden 
Geſetzentwurf eingebracht, wir würden ihm mit Freuden unſere Zur 
ſtimmung gegeben haben. Mit einem Wort, wir haben den Boden 
der realen Verhältniſſe verlaſſen und jagen abſtrakten Theorien nach. 
In dem Entwurf ſind verſchiedene Wahlkörper errichtet worden. Der 
Gemeinde⸗Vorſteher und die Schöffen werden von der Gemeinde gewählt, 
mithin die Gemeinde zum Wahlkörper erhoben; jeder Eingeſeſſene iſt 
wählbar. Wenn jetzt der Gerichts⸗Schulze vom Gerichtsherrn aus 
den angeſehenen Grundbeſitzern erneut wurde, ſo ſoll jetzt anſtatt einer 
obrigkeitlichen Ernennung eine Wahl auf breiter Grundlage eingeführt 
werden. Wir finden meiſtentheils in unſeren ländlichen Gemeinden eine 
gewiſſe Ariftofratie zwiſchen Beſitzenden und Eingeſeſſenen. Das Inter⸗ 
eſſe der kleinen Leute befindet ſich faſt immer in einem größeren oder 
Baur u. Kampfe gegen die A des Beſitzes. Kein großer 
Bauer will und wird ſich von einem Dutzend Tagelöhner etwas ſagen 
laſſen. Man kann unmöglich überſehen, ob wirklich die Wahl Ga den 
Sachkundigen fallen wird, da ſchwerlich Wahlagitationen ausbleihen 
werden. Und Wahlagitationen zerreißen die Bande, welche ſonſt bei 
gleichartigen Intereſſen die Gemeindemitglieder an einander knüpfen. 
Dieſelben Erſcheinungen werden möglicherweiſe auch bei den Wahlen 
zum Kreistage hervortreten. Was die Aufgabe des Kreisausſchuſſes 
unter Leitung des Landraths iſt, iſt in dem Entwurfe ſpeziell präzi⸗ 
ſixt. Den Landrath unterſtützen ſechs Mitglieder, welche von der Kreis⸗ 
Verſammlung aus der Zahl der Kreiseingefeflenen mit abſoluter 
Stimmenmehrheit gewählt werden. Iſt der Yandrath ein rechtsver⸗ 
ſtändiger, energiſcher Mann, ſo wird er möglicherweiſe an dieſen ſechs 
Mitgliedern eine Unterſtützung finden, jedenfalls wird ſein Wort den 
Ausſchlag geben; iſt er ſchwach, dann dürfte er leicht ein Werkzeug 
ſeiner Beiſitzer werden. Warum überhaupt die Staatsregierung die 
egenwärtige Zuſammenſetzung der Kreistage, die wahre Bildungs⸗ 
Hütte für die ländliche Verwaltung ändern will, ift mir unklar, ihre 
Motive erſcheinen mir nicht zutreffend, Bis jetzt wenigſtens hat der 
Staat, was ſelbſt die Regierung nicht anerkennt, in den Mitgliedern 
der Kreistage ſtets die willigſten Organe zur Unterſtützung feiner 
Zwecke, wie in der Militär⸗ und Steuerbewilligungsfrage ꝛe. gefun⸗ 
den. Der Entwurf ziehlt dahin, den großen Grundbeſitz auf Null zu 
reduziren, der große Grundbeſitz ſoll ſeine alte Bedeutung verlieren. 
Ich beklage es tief, daß die Staatsregierung bei den gegenwärtigen 
Strömungen der Zeit es für opportun hielt, unter dem Vorwande 
des Rechts den Stand der Rittergutsbeſitzer zu unterdrücken, einen 
Stand, welcher durch Sitte, Geſchichte, ſtets bereite Opferwilligkeit 
fo eng mit den Intereſſen des Vaterlandes verknüpft ift. Die Regie⸗ 
rung glaubt dieſen Stand ſo zu organiſiren, wie man vielleicht eine 
Aktiengeſellſchaft gründet oder umſchafft. Auf dieſe Weiſe wird das 
individuelle Kreisleben getödtet, der Durchſchnittsmaßſtab den reglen 
Verhältniſſen nicht entſprechen. In Folge der Woßlſand Aber ge x 
ihr 


langten die Grundbefiger einen nie geahnten Wohlſtand, ihre Rechte 


S 
find durch das Geſetz vom 14. April 1856 weſentlich geſchmälert wor⸗ 
den. Es liegt dies weniger in lokalen Verſchiehungen, als in den ſpä⸗ 
ter folgenden Geſetzen, wie Gewerbefreiheit, Freizügigkeit, Aktienge⸗ = 
ſellſchaften. Wir müſſen dem Grundbeſitz die reale Bedeutung wieder⸗ 
geben und deshalb wünſche ich, daß das alte germaniſche Erbrecht bei 
Immobilien wieder hergeſtellt werde. (Bravo). Der Entwurf hebt die 
mit dem Beſitze eines Guts verbundene polizei⸗ohrigkeitliche Gewalt 
auf. Und doch entſpricht es der guten Sitte, daß der Rittergutsbe⸗ 
ſitzer auch gleichzeitig die Polizei ausübt. Sollte ſeinerſeits eine Abnei⸗ 
gung gegen die Auzübung dieſer Funktion wahrnehmbar geworden 
jein, fo hat dies in dem häufigen Beſitzwechſel, aber auch darin ſeinen 


. 


Grund, daß das Intereſſe des Rittergutsbeſitzers durch den bis⸗ 
herigen Gang der Geſetzgebung geſchwunden ſein mag. Jetzt 8 
nun ſoll die geſammte Polizeiverwaltung vom Landrath über⸗ 
wacht und geleitet werden, was feiner fonftigen Ueberbürdung 
wegen mit Erfolg nicht durchgeführt werden kann. Will man 
den lokalen Verhältniſſen entſprechen, ſo theile man den Kreis 
in nicht zu viele Amtsbezirke, wähle aus der Zahl der Grund⸗ 
beſitzer die Amtsvorſteher und vereinige dieſe zum Kreisausſchuß: der 
Entwurf verdankt ſein Daſein dem parlamentariſchen Despotismus, 3 
aber der parlamentariſche Despotismus zerftört mehr als der Des⸗ 
potismus im abſoluten Staate. Bravo.) Der Entwurf will ferner 


den königlichen Beamten beikommen, indem man ein anderes Perſonal 
ſchafft, was Jenen Konkurrenz macht. Wir ſollen alſo neben dem 
ſtehenden Heer die Bürgerwehr wieder einführen. (Bravo.) Die 
Folge iſt, daß, wenn Aemter au unvorbereitete und unzuverläſſige 
Perſonen gegeben werden, unter der Firma obrigkeitlicher 
Selbſtver waltung, die Geſetze nicht richtig gehandhabt werden u 
können. Eine Regeneration der inneren Verwaltung würde durch 
Errichtung eines Zentral⸗Verwaltungs⸗ Gerichtshofs, der alle Miniſte⸗ 
rien umſchließt, geſchaffen werden. Wir ſehen unſere Aufgabe darin, 
das hiſtoriſche Recht zu ſchützen, das beſtehende zu bewahren, bis 2 
ihre Mängel evident ſich erkennen laſſen und uns etwas Beſſeres 

geboten wird. Eins von Beiden iſt heutzutage nur möelch, 
entweder ſich den reißenden Fluthen des Fortſchritts völlig anzu⸗ 4 
vertrauen, oder ihnen die Bruft mit edler Selbſtenthaltung ent 
gegenzuſtemmen; ich habe mein Theil erwählt, lehnen Sie den Ent⸗ 5 


ne 


wurf ab. N 


Graf Rittberg: Ich habe noch Vertrauen zu den guten Sitten 
unſeres Volkes und ſehe unſere Zuſtände, wie ſie ſich in letzter Zeit 
entwickelt haben, nicht ſo ſchlimm an, wie der Vorredner. Nach ſei⸗ 
nen Wünſchen und Grundſätzen, die er uns vorgeführt hat, hätte er 

uns ſelbſt ſollen eine Kreisordnung vorſchlagen, dann hätten wir doch . 


7 


etwas Poſitives gehabt; jetzt aber hat die Kommiffion auch die Ableh⸗ 
nung derjenigen Vorſchläge beantragt, da ſie ſelber in den Amendi⸗ 
rungen gemacht hat. Das iſt ein Weg, dem ich nicht folgen kann. 
Dieſer negative Standpunkt ift ein für das Herrenhaus dur ang ae 
derblicher; er giebt den verwerflichen Tendenzen auf Beſeitigung des 
Herrenhauſes einen Rückhalt und Vorwand. Das Bedürfniß einer 
enderung hat der Vorredner ſelbſt anerkannt; um ſo mehr hätte 8 
poſitive Vorſchläge machen müſſen. Graf Brühl hob geſtern beſonders 
die Verſchiedenheit der einzelnen Provinzen hervor. Was wird aber 
dadurch bewieſen? Iſt nicht dieſelbe und oft eine viel größere Ver⸗ 
ſchiedenheit innerhalb der Provinzen vorhanden? ſo zwiſchen Ober⸗ 
ſchleſien und Niederſchleſien, zwiſchen Vor⸗ und Hinterpommern? Ich 
glaube, wir müſſen gerade hier das Sprichwort aufrecht erhalten: 
Ein Gott, ein König, ein Geſetz. Es hat mir den Eindruck gemacht, 
als ob die Majorität der Kommiſſion mit Mißbehagen und mit Vor⸗ 
urtheil an die Berathung des Entwurfs herangegangen iſt; man will 
das Geſetz nicht zu Stande kommen laſſen. Wir unſererſeits werden 
gern geneigt fein, uns einzelne Beſchlüſſe der Kommiſſion, deren Rich⸗ 
tigkeit ich anerkenne, anzueignen; nur nicht ſolche Beſchlüſſe, die gegen 
das Prinzip find. Freilich hat man auch geſagt, wir dürfen gar nichts 
ändern an dem Entwurf, er ſei ein Kompromiß der verſchievenſten 
politiſchen Parteien des anderen Hauſes und die Regierung habe ſich 
dieſem Kompromiß angeſchloſſen. In ſolcher Weiſe aber dem Herren⸗ 
hauſe die Piſtole auf die Bruſt zu ſetzen, dem kann ich nimmermehr 
zuſtimmen. Keine Macht der Welt würde mich zwingen, mein Votum 1 
einem Antrage zu geben, den ich nicht für das Wohl des Landes 
geeignet halte. Alſo Abänderungen können und werden wir machen; 
und wir find dann auch überzeugt, daß das andere Haus ſich den⸗ 
ſelben fügen und mit uns bemüht ſein wird, ein ſo wichtiges orga⸗ 
niſches Geſetz, deſſen Bedürfniß von allen Seiten gefühlt und betont 
wird, nicht zu vereiteln. ; 


(Fortſetzung in der Beilage) = 


— 


wir erfahren, eine liberale und 


wovon der eine die Bildung einer zweiten 
ein neues Wahlgeſetz zum Gegenſtande haben ſoll. 


Tagesüberſicht. 
Poſen, 24. Oktober. 


Um die unentſchiedenen Elemente des Herrenhauſes, welche zwiſchen 
Abneigung gegen die Kreisordnung und Zuneigung für die Regierung 
ſchwanken, zum Widerſtande zu ermuntern, ſuchen die Gegner der 
Kreisordnung die Meinung zu verbreiten, daß die Regierung ſelbſt 
von dieſem Reformgeſetz ſehr wenig erbaut ſei und es nur vertheidige, 
weil ſie dem Kompromiß der Parteien im Abgeordnetenhauſe beige⸗ 
treten ſei. Die „Kreuzztg.“ behauptet ſogar, daß Fürſt Bismarck per⸗ 
ſönlich für den partikulariſtiſchen Weg provinzieller „Fortbildung“ ſich 
intereſſirt und meint daher, die Regierung müſſe ſich freuen, wenn 
ſich „die konſervative Partei feſter und bewußter zeigt, als man hoffen 
konnte.“ Ob dieſes Manöver durch die beiden letzten Reden des Mi⸗ 
niſters des Innern unwirkſam gemacht worden iſt, läßt ſich ſchwer 


beurtheilen. Auch die „Provinzial⸗Korreſpondenz“ redet heut den wi⸗ 


derſträubenden „Herren“ ins Gewiſſen. Sie ſchließt ihre Ermahnung 
mit folgenden Sätzen: 

Der Entwurf, wie er dem Herrenhauſe vorliegt, iſt im Großen 
und Ganzen unverkennbar die Frucht eines ernſten und gewiſſenhaften 
Kompromiſſes zwiſchen allen (!) Parteien, einer tiefgehenden Verſtän⸗ 
di ung, wie ſie in ſolchem Maße noch niemals erreicht war und nur 
unter der Gunſt der erwähnten lan erreicht werden konnte. 
Deshalb durfte die Regierung glauben und glaubt es noch jetzt, daß 
der Zeitpunkt gekommen ſei, welcher „die Reife der Frucht“ ankündigt. 
Die Regierung iſt in vollſter Einmüthigkeit überzeugt, daß ein Miß⸗ 
lingen der Vereinbarung jetzt, nachdem Alles für das Gelingen vor⸗ 
bereitet iſt, ein nicht wieder gutzumachender Schaden gerade für eine 
ſtetige und konſervative Entwickelung unſerer inneren Verhältniſſe und 
zugleich der ſchwerſte Schlag für die konſervative Partei in Preußen 
ſein würde. Sie legt daher nicht blos den allergrößten Werth darauf, 
daß dieſe Geſetzgebung endlich zum Abſchluſſe gelange, ſondern iſt auch 
der Zuverſicht, daß der beſonnen praktiſche Geiſt, welchen das Herren⸗ 

aus in Augenblicken wichtiger Entſcheidungen noch niemals verleugnet 
at, ſich auch jetzt bewähren werde.“ 

In dem Staate der Hochkonſervativen, bemerkt dazu die „Spen. Z.“, 
iſt leider von jenem „praktiſchen“ Geiſt und von der Einſicht, daß ſie 
durch ihren Widerſpruch der konſervativen Sache ſelbſt den ſchwerſten 
Schlag verſetzen, noch nichts zu ſpüren. Man hat es leider in den 
letzten Wochen verſäumt, der feudalen Oppoſition durch Maßregeln 
deutlich zu machen, wie hohen Werth man auf die Kreisordnung legt 
Die Reden und die Leitartikel werden nicht viel helfen. 

Der Sieg, den die republikaniſche Partei in Frankreich bei den Nach⸗ 
wahlen davongetragen hat, darf keineswegs als ein Zeichen aufgefaßt wer⸗ 
den, daß die republikaniſchen Ideen unter dem Volke an Ausdehnung ge— 
wonnen hätten, ſie bedeuten nur, daß die Nation, ermüdet von ſinn⸗ 
loſen Kämpfen, zunächſt die ſichere Gegenwart für eine illuſoriſche Zu— 
kunft nicht opfern mag. Um dieſem Proviſorium eine gewiſſe Dauer- 
haftigkeit zu geben und die das Land in Aufregung haltende Dis— 
kuſſion der Parteien über die künftige Regierungsform einigermaßen 
zu dämpfen, arbeitet die gouvernementale Partei an dem Plane, Herrn 


Thiers die Präſidentſchaft auf Lebenszeit zu übertragen. „Frankreich“, 


ſagt das „Memorial diplomatique“, „hat nur die Wahl zwiſchen Re— 
publik und Anarchie.“ Nachdem dies Blatt dann die Nothwendigkeit 
ausgeführt, die neue Ordnung der Dinge zu befeſtigen, fährt es fort: 


Unter dieſem Geſichtspunkt bee uns mit Befriedigung, daß, wie 
ortſchrittliche Fraktion der Kammer 
anſchickt, unmittelbar nach deren Wiederzuſammentritt, die Ein⸗ 


ar uach einer eventuellen Vizepräſidentſchaft der Republik in 
or 


ag zu bringen und daß ſpäterhin, im Laufe des nächſten 
Jahres, ſie der Verſammlung zwei weitere Anträge unterbreiten will, 
i Kammer, der andere 


Gleichwie in allen übrigen Ländern ift auch in Irland der ultra— 
montane Klerus dazu geſchritten, die Kadres der gegen den Staat 
ſtreitenden Kirche unter Benutzung der vom Staate gewährten geſetz— 
lichen Freiheiten zu organiſiren. So wird neuerdings in dem Dubli— 
ner „Freemans Journal“ offiziell der Proſpekt der „Katholiſchen Union 
von Irland“ veröffentlicht, die gegründet wurde, um die katholiſchen 
Intereſſen, ſowie die Freiheit der Geiſtlichkeit und der reltgiöfen Orden 


zu vertheidigen. Es iſt ein oberſter Rath aus 30 Mitgliedern erwählt, 


von denen fünf eine beſchlußfähige Anzahl bilden. Seine Aufgabe be— 
ſteht aus der Ueberwachung aller geſetzgeberiſchen Schritte, durch welche 
katholiſche Intereſſen berührt werden. Allem Anſchein nach wird dieſe 
agitatoriſche Thätigkeit durch die dem Kardinal Cullen bei ſeinem 
jüngſten Aufenthalt in Rom zu Theil gewordenen Inſtruktionen einen 
neuen Impuls erhalten. 

In der engliſchen Preſſe tritt neuerdings auch die San Ju an- 


frage in den Vordergrund, zu deren Erledigung bekanntlich die 


ſchiedsrichterliche Entſcheidung des deutſchen Kaiſers angerufen worden 
iſt. Die „Times“ glaubt, dieſe Entſcheidung noch nicht in nahe Aus- 
ſicht nehmen zu ſollen, während ein gewöhnlich gut unterrichteter Korre— 
ſpondent der „K. Z.“ meldet, daß das Gutachten der dazu aufgeforder⸗ 
ten Rechtsgelehrten bereits Sr. Majeſtät vorliege. 
„Die Wichtigkeit der San Juan⸗Frage, fo meint die „Times“, 
ür uns und unſere Kolonien an der pazifiſchen Küſte ruht auf der 
hatſache, daß die Inſel San Juan ſowohl aus Rückſichten des Han⸗ 
dels als der Politik ein Stützpunkt iſt, den es der Mühe lohnt, feſtzu⸗ 
alten. Sie hat einen trefflichen Hafen, welcher, falls er von einer 
elbſt verhältnißmäßig ſchwachen britiſchen Flotte gehalten würde, jede 
eindliche Flagge von den Küſten der Vancouwers⸗ 5 und von 
ritiſh⸗Kolumbia fern halten würde. Die Amerikaner beanſpruchen 
den Kanal von Haro, als denjenigen, welchen der Vertrag von 1846 
im Auge hatte, wir dagegen behaupten, daß die Meerenge von Roſaxia 
gemeint war. Das iſt der Angelpunkt des Streites. Der Kaiſer hat 
zu beſtimmen, welcher von den auf den Navigationskarten eingetrage- 


nen Kanälen am meiſten in Uebereinſtimmung iſt mit der richtigen 


Interpretation des Vertrages von 1846.“ 
Die Nachrichten aus Nordamerika lauten höchſt ungünſtig 
für Greeley; es iſt heute kaum mehr zweifelhaft, daß er bei der Wahl 


am 5. November unterliegen wird. Er ſelbſt und feine Parteigenoſſen 
geſtehen dieſes unumwunden ein und ſind ſie wohl durch den Ausfall 


der Wahlen in Pennſylvanien und andern zweifelhaften Staaten zur 
Erkenntniß ihrer Schwäche gelangt. Aber ſo nothwendig eine Re— 
formpartei für die Vereinigten Staaten auch iſt, fo wenig braucht 
man ihren durch Greeley's Niederlage bewirkten Tod zu beklagen. 
Sie war ſchon lebensunfähig, ja zur Selbſtmörderin an ſich gewor— 
den, als ſie das unnatürliche faule Bündniß mit ihren geborenen 
Feinden, den alten Demokraten und Rebellen, einging. 
— . ]. — ne 
Für das auf dieſer Seite Folgende 
übernimmt die Redaktion dem Publikum gegenüber keine 
Verantwortlichkeit. 


— Os — 


4 N 
Dankſchreiben über Heilerfolg. 


An den Kgl. Hoflieferanten Hrn. Johann Hoff in Berlin. 
Dreilützow bei Wittenberg. Ich bemerke hierbei, daß Ihr 
Malzextrakt-Geſundheitsbier meine Frau ſehr geſtärkt hat, 
und bezüglich der Heilfähigkeit mehr leiſtete, als je ein 
anderes Mittei in dieſer Hinficht zu leiſten im Stande 
war. Hunziger, Paſtor. 
Verkaufsſtellen in Poſen: General⸗Depot und Haupt⸗ 
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u Niederlage bei Gebr. Plessner, Markt 91; Frenzel & Co., 
* 

1 

u 

* 

A 


Breslauerſtraße 38 und Wilhelmsplatz 6 in Neutomys! 
Herr A. Hoffbauer; in Bentſchen Herr H. Mansard; A. 
Jaeger, Konditor in Grätz; in Schrimm die Herren 
Cassriel & Co; in Schroda Herr Fischel Baum; i 
in Pleſchen: 


in 
Wongrowitz Herr Herrm. L. 


Zboralski. 


Ziegel; 


len Krauten Kraft und Geſundheit ohne 
Mediein und ohne Koſten. 


„Revalescière Du Barry von London.“ 


Seitdem Seine Hilden der Papſt durch den Gebrauch der 
delikaten Rexalesciere du Barry glücklich wieder hergeſtellt und viel⸗ 
Aerzte und Hoſpitäler die Wirkung derſelben anerkannt, wird Nie⸗ 
mand mehr die Kraft dieſer köſtlichen Heilnahrung bezweifeln, und 
führen wir die folgenden Krankheiten an, bei denen ſie ſich ohne An⸗ 
wendung von Medizin und ohne Koſten bewährt: Magen⸗, Nerven-, 
Bruſt⸗, Lungen⸗, Leber⸗, Drüſen⸗, Schleimhaut⸗, Athem⸗, Blaſen⸗ und 
Nierenleiden, Tuberculoſe, Schwindſucht, Aſthma, Huſten, Unverdau⸗ 
lichkeit, Waſſer ug Diarrhöen, Schlaflosigkeit, Schwäche, Hämorr⸗ 
hoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, Ohrenbrau⸗ 
fen, Uehelkeit und Erbrechen ſelbſt während der Schwangerſchaft, Dia- 
betes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. 
Auszug auf 72,000 Certifikaten über Geneſungen, die aller Medi⸗ 


zin widerſtanden. 
Certificat Nr. 71.814. ; 
Crosne, Seine und Oiſe, Frankreich 24. März 1868. 
err Richy, Steuereinnehmer, lag an der Schwindſucht auf dem 
Sterbebette und hakte bereits die letzten Sakramente genommen, weil 
die erſten Aerzte ihm nur noch wenige Tage Leben verſprochen. Ich 
rieth die Revalesciere du Barry zu verſuchen, und dieſe hat den glück⸗ 
lichſten Erfolg gehabt, ſo daß der Mann in wenigen Wochen ſeine 
Geſchäfte wieder beforgen konnte und ſich vollkommen hergeſtellt fühlte 
Da ich ſelbſt ſo viel Gutes von Ihrer Revalesciere geholen habe, ſo 
füge ich gerne dieſem Zeugniſſe meinen Namen bei. 
72 Schweſter St. Lambert. 
Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Reyalesceiere bei Erwachſenen 
und Kindern 50 Mal ihren Preis in Arzneien. N 
In Blechbüchſen von "a und 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlr. 5 7 155 
2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr. 5 Pfund 4 Thlr. 20 Sgr., 12 Pfund 9 Thlr 
15 Sgr., 4 Pfund 18 Thlr. — Revaleseiere chocolate in Pulver und 
Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 4 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 48 Taffen 
1 Thlr. 27 Sgr. Reyalesciere-Bisquiten in Büchſen à 1 Thlr. 5 Sgr. 
und 1 Thlr. 27 Sar. — Zu beziehen durch Barry du Barry & 
Co. in Berlin, 178 Friedrichsſtraße; in Poſen: Rothe Apotheke A. 
fuhl, Krug & Fabricius, F. Fromm, Jacob Schleſinger 
ohne, in Polniſch Liſſa bei S. A. Scholtz, in Bromberg bei ©. 
irſchberg, Firma: Jul. Schottländer, in Graudenz bei Fritz 
ngel, Apotheker, in Breslau bei S. G. Schwartz, und in allen 
F bei guten Apothekern, Droguen-, Spezerei- und Delikateſſen⸗ 
händlern. 


In unſerem Verlage iſt erſchienen: 


Kalendarz polski i gospodarski 


1873 z Tyeinami Tuzin 2 tal. 25 sgr., pojedynezo 10 sgr. 
Kalendarz ten zawiera, pröez astronom. i koscielnego. 


Anna Orzelska, pani Bileckilnego Pu- 
dacu, przez J. Bartoszewieza; 

®O rodzinie Eiopernikas 

Wyprawa do sniasla, Ristorya nowo- 
rocznas 

©bliczenia cen nowych miar i wag 
podiug starychs 8 

Wukaz jJarmarkow dla W, His. Po- 
znanskiego, Prus Zuchodnich, Schau- 
dnich Staska,it.d.i l d. 


Poſen, im Oktober 1872. 


Sofbuhdrumerei | Abu Decker & Co. 


Delanntmadung. 
163. und letzte Frankfurter Lotterie. 
Höchſter Preis Fl. 200,000. 
Ziehung am 6. und 7. November 1872. 

Ganze Looſe a Bl. 6. — oder Thlr. 3, 3 Sgr. Halbe a Fl. 3, 
oder Thlr. 1, 22 Sgr. und ¼ a Fl,. 1, 30 oder 26 Sgr., find gegen 
Elnſendung des Betrages, ſowie nach Beſtellung gegen Poßnochrazme 
bei dem Unterzeichneten zu bent hen. 

3 8 Rhein, 
Hanptcomptoir: Metlengaſſe 76, in Fanffurt a M. 


5872. 


Gewinn -Liſte der 4. Alaſſe 146. k. preuß. Klaſſen-Lotterie. 


(Nur die Gewinne über 70 Thlr. ſind den betreffenden Nummern in 
Ber. Parentheſe beigefügt.) 
Berlin, 23. Oktober. Bei der heute fortgeſetzten Ziehung find 
folgende Nummern gezogen worden: 8 
24 59 90 148 77 234 323 58 571 612 16 25 86 (100) 821 
(100). 1116 (500) 276 91 98 307 543 57 601 (500) 757 (400) 839 
(500) 62. 2073 75 94 (500) 99 (500) 171 99 270 318 46 52 65 408 
(100) 24 28 43 78 531 626 75 722 915 78 90. 3045 (100) 89 90 
145 68 82 422 56 672 96 740 57 72 (100) 835 910. 4003 51 69 
(100) 160 67 86 201 6 26 76 89 309 16 14 (200) 76 420 1000, 39 
71 73 523 54 96 613 58 (100) 90 758 855. 5042 85 (200) 165 91 
(500) 450 (100) 57 89 512 23 27 52 74 77 83 85 200, 99 (1000) 691 
701 805 72 97. 6026 29 253 72 81 341 52 62 95 98 435 42 73 
508 65 624 86 704 69 897 903 70 89 95 96. 7005 7 309 1200) 37 
433 74 86 93 96 529 728 35 61 67 823 (200) 70 83 (100) 87 99 935 
94. 8147 64 215 305 60 421 81 82 (100) 533 627 708 48 805 
21 34 58 935. 9029 1314 203 60 87 592 (1000) 664 68 70 (100) 
79 97 719 42 72 89 863 86. 
10,003 30 38 40 (100) 81 136 63 258 462 81 528 (200) 62491 
98 818 908 48. 11,012 18 147 7175 205 38 62 482 502 92 655 


dla Wielkiego Ksiestwa Poznanskiego na rok Pafski 


704 17 92 814 21 915 45 56. 12,006 (200) 32 84 109 (100) 284 99 
301 (500) 29 87 407 531 37 (100) 80 94 622 29 51 (1000) 93 94 710 
83 811 914 56 81 88. 13,008 26 62 150 (100) 79 217 93 31440 
97 426 47 50 82 (100) 99 590 720 49 (1000) 52 86 828 63 91 919 
14,090 91 146 48 239 87 381 447 (500) 54 60 82 504 (500 723 
816 915 24 91 (1000). 15,043 81 (1000) 90 93 357 73 444 (100) 68 
86 512 (200) 86 607 (200) 64 1000 73 708 19 80 878 (100) 932 (500) 
36. 16,013 34 76 119 21 75 207 25 30 75 (100) 329 556 (100) 91 
622 44 876 923 59 72 85 17,081 122 (100, 28 (100) 41 50 89 235 
62 69 302 14 583 624 62 79 703 809 32 69. 18,108 56 211 28 
418 19 53 502 655 721 22 26 873 917 87. 19,181 97 214 (100) 319 
SR 35. 420 33 54 74 76 88 (100) 626 69 719 56 (500) 68 827 28 58 

55. 

20,0% 167 227 314 27 33 53 76 512 74 679 7049 851 65 
907. 21,001 18 (100) 84 278 309 63 (200) 77 (100) 423 31 44 63 
534.61 622 54 (100) 58 92 729 825 (200) 42 (500) 93 (1000) 907 27 
36 75. 22,085 94 107 68 71 334 43 70 (200) 76 424 44 52 75 (1000) 
645 47 59 81 745 65 97 864 968 79. 23,005 51 (1000) 98 166 95 
222 27 88 (100) 331 (1000) 58 443 73 570 90 603 12 (100) 24 77 
752 83 85 (500) 802 (100) 15 (200) 904 70. 24,074 197 231 49 8 
304 51 96 414 24 26 31 513 33 611 709 (100) 23 803 99 956. 
25,152 220 55 59 (100) 354 97 413 512 54 (500) 81 98 608 (100) 
708 26 (100) 40 49 98 809 (100) 25 59 99 993. 26,005 55 172 (100) 
234 334 63 526 50 98 (500) 710 69 824 61 81 953 76 08 99. 
27,005 10 22 27 29 (200) 116 (100) 27 91 (100) 205 360 56 81 433 
78 (100) 516 82 643 (500) 718 35 37 41 (1000) 49 56 810 44 87 
904 98 (200). 28,062 75 (100) 79 144 339 74 459 70 82 506 68 99 
645 (500) 53, 762 812 44. 29,004 32 121 (500) 61 220 (500) 76 
352 (1000) 56 413 36 (100) 60 549 (100) 90 (500) 638 82 767 803 
67 911 40 74 (100) 96. 

30,013 53 89 132 50 57 (200) 219 37 (100) 58 96 333 (2000) 


86 407 81 573 92 622 (200) 46 58 795 868 932 35 56. 31,144 
72 80 210 96 339 425 74 506 32 633 715 (100) 33 86 809 35. 


32,056 96 144 (100) 73 213 (1000) 52 322 21 42 63 81 (100) 540 
47 669 781 854 55 57 84 (200) 973. 33,027 (100) 39 (100, 81 233 
328 73 452 35 507 32 606 33 79 701 13 19 50 97 803 6 37 (100 
56. 34,008 82 (200) 149 77 (100) 82 281 385 (200) 449 501 61 
609 (1000) 80 700 59 (100) 98 99 814 983 91. 35,010 (100) 71 77 
124 61 96 219 23 33 69 81 (200) 312 90 414 (500) 83 608 28 703 
36 (100) 44 75 825 934. 36,010 25 54 56 (2000) 74 (1000) 129 338 
39 92 401 35 50 61 65 76 93 517 23 (500) 53 614 38 60 (200) 717 
45 (100) 65 70 71 844 (100) 51 930 94. 37,030 (1000) 58 91 166 69 
81 268 307 42 438 55 82 523 687 826 31 64 902 47 54 81 87. 
38,017 27 (200) 55 67 110 (500) 35 48 81 207 371 88 426 37 46 
508 65 89 97 694 839 (200) 40 908 23 24 62 82 83 90. 39,059 
194 203 52 57 95 442 48 84 589 655 56 89 733 921 41 74 97. 
40,032 38 94 148 92 96 275 81 92 367 98 (1000) 460 650 
730 33 79 82441 913 16 33 73 94. 41,013 26 70 114 78 79 87 
(800) 310 486 91 527 41 58 61 624 (200) 58 83 757 73 (100) 88 
804 56 62 70 83 (100) 953 55 (200) 75 90. 42.008 22 225 69 71 312 
41 50 73 (1000) 78 90 (200) 462 (100) 506 (100) 37 67 697 740 65 
823 30 905 20. 43,027 (100) 37 66 189 (500) 249 320 (100) 46 50 
64 455 74 533 (1000) H 607 40 64 (100) 75 727 (100) 28 (200) 
800 (100) 983.94 98. 44.025 46 112 58 85 238 41 310 20 88 497 
604 (100) 11 706 (100) 814 900 16. 45,002 7 28 60 118 21 28 69 
78 88 236 40 51 71 84 95 369 86 99 445 86 608 43 706 33 51 94 
958 67. 46,006 49 102 7178 289 410 53 (200) 516 91 706 43 87 
825 89. 47,017 48 95 140 56 61 (1000) 67 95 243 308 486 93 515 
51 790 822 23 47 78 (100) 955. 48 082 118 287. 341 71 410 21 


513 22 (200) 641 714 849 995. 49,035 75 101 8 (500) 9 18 32 
2 Pe 307 8 72 416 98 595 99 605 14 53 74 93 721 99 


908 39 70 93. 
312 88 450 75 
524 29 57 712 56 803 11 78 902 12 27 71. 57,102 77 257 78 95 
303 (100) 59 62 67. 410 13 18 (500) 92 100) 501 27 49 644 68 761 
809 22 (100) 76 922. 38025 40 131 50 72 203 38 48 56 405 (200) 
12 50 577 88 65161 79 86 (100) 718 (100) 43 65 946. 39,027 123 
256 (1000) 77 86 366 405 (500) 19 38 518 38 602 72 720 48 75 
805 11000) 91 98 968 86. 
60,001 20 28 31 (100) 85 89 126 69 279 395 429 51 65 80 
500 17.56 642 (200) 85 722 60 77 90 97 (1000) 809 69 934. 61,00 
31 63 74 253 399 444 5416 620 100) 41 89 (100) 720 1200) 813 
14 937. 62.070 71 94 101 75 330 43 405 6 81 (100) 521 52 714 
70 86 874 78 81 85. 63,002 (500) 33 40 68 168 307 82. 415 42 60 
508 47 620 75 (1000) 736 63 66 821 76 914 80 90. 64,029 108 
(1000) 11.37 201 28 29 51 85 96 310 61 70 82 97 415 30. 567 71 
622 48 56 754 812 82. 65,064 200 1 305 (500) 10 47 (100) 56 65 
(100) 456 545 627 46 702 (100) 22 809 16 25 (500) 69. 66.021 69 
90 99 111.15 58 266 73 74 99 303 73 (1000, 91 438 5000 52 (1000) 
516 (1000) 60 80 83 623 (500. 701 13 40 71 99 (100) 935 62,019 
47 73 (100. 88 123 246 52 (200) 58 80 323 441 (100 63 534 (100) 
63 64 601 (100) 39 95 739 57 821 (100) 24 60 72 74 86 915 16 20 
(200) 23. 68,072 180 (100) 266 (100) 309 423 38 (1000) 511 37 
607 11 742 815 (100) 920 23 46 76 81 85. 69,056 (200) 239 92 
382 89 403 57 509 35 (109) 89 98 600 6 87 733 74 (100) 81 99 
(100) 860 71 (500) 77 901 57 (200). 

70,031 99 149 62 202 (100) 3 35 (5000) 42 52 79 360 (1 
65 75 448 (100) 54 57 92 558 82 (2000) 925 (100) 36 4000 95711 
95 843 7197 983 71,053 141 206 316 36 43 (500) 74 408 65 
(200), 91 735 48 52 98 813 902 8 (100) 17 24 (100). 22,063 (100) 
111 15 49 85 205 16 44 (100) 316 89 400 15 604 16 (4000053 706 
84 884 (100) 949 (1000) 83 97, 73,055 56 114 31 326 94 98 (100 
451 (100) 612 13 86 % 755 56 (200) 917 39 42 (200) 92. 74.01 
28 41 57 58 93 176.93 203 369 508 45 46 (100) 91 878. 75,144 
(100) 81 (100) 224 303 21 469 535 40 682 (100: 95 (100) 720 834 
(500) 45 (100) 66 85 (200). 76,114 99 340 46 51 66 73 511 4 53 
614 87 (500) 92 (1000) 737 87 816 25 (200) 85 (500) 902 (500) 63. 
77,110 13 (200) 50 66 20 361 (100) 405 72 518 38 621 73 (100) 
740 818 54 909 (100) 76. 78,021 102 8 255 (500) 312 54 (500) 
423 62 71 537 42 662 74 97 761 64 81 (200) 883 919 (200). 79.067 
180 88 250 301 42 92 470 511 37 48 63 (200) 68 79 609 46 99 
773 870 (100) 917 20. 

80,044 (100) 165 75 213 44 31429 411 577 619 4 82 764 
69 94 830 904 16. 81,004 67 91 118 233 63 324 (100) 45 474 
77 628 38 42 64 (100) 81 724 1000, 77 79 940 (100) 61. 82,053 
109 17 44 54 (100) 64.94 210 24 3] 357 77 98 413 509 23 26 609 
32 105 «1000) 18 805 14 42 46 (200) 62 200, 943 96. 83.048 51 
(100) 86.89 92 (1000) 236 47 333 500 945 (1000) 55 60 (1000). 604 
16 69 77 728 39 62 78 818 48 94 (2001. 84.026 „1000 64 81 138 
(500) 48 56 75 275 394 407 524 629 44 (1100) 785 (100 862 965. 
85,107 91 221 23 38 328 30 49 61 440 (200) 52 88 91 507 48 
719 92 (100) 854 930 88 97. 86,007 135 36 218 32 33 348 418 
52 54 62 66 82 702 75 97 (500) 813 21 27 74 86 (1000) 958 69. 
87,035 41 70 246 68 79 327 31.(1000) 62 (500) 85 492 (100) 506 
(1000) 12 72 664 734 35 (200) 890 991. 88,017 23 (100) 36 (200) 
134 41 214 (200) 79 88 514 (100) 54 60 612 30 (100) 48 81 762 
805 19 38 55 980. 89,024 87 193 97 221 57 301 200 56 67 79 
400 57 75 511 (100) 33. 5000 47 698 713 (1000) 66 88 832 76 91. 

90,02 3 5 (100) 23 100) 131 215 «500) 64 90 (100) 387 405 
28 84 (500) 502 7 (100) 22 32 44 65 681 791 811 932 57. 91073 
80. 100 91 (100) 209 1131 (500) 306 63 94 461 645 769 925 76. 
92,079 9 105 10 (100) 13 49 (100) 55 80 295 (100) 347 479 530 
67 638 88 99 724 100 47 61 67 (100) 76 2000 829 31 84 98. 
93,035 (200) 79 152 70, 275 309 23 75 78 (100) 459 568 647 82 
(100) 702 99 881 82 919 23 73 (100). 94,026 28 48 69 76 178 289 
. 435 (200) 503 50 78 710 ((100) 37 46 54 802 26 27 (200) 


24. Oktober 1872 


Beilage zur Paſener Zeitung. 


ich ſage, er gehört zu den Mitgliedern des Hauſes, die anfänglich immer 
geneigt ſind, Alles in roſigſtem Lichte zu ſehen und ſo wird wohl nicht 
viel Gemeinſchaft zwiſchen uns übrig bleiben. Meine Herren! Es 
kann einer Inſtitution, die man aufheben will kein glänzenderes Zeug⸗ 
niß ausgeſtellt werden, wie es in den Motiven von dem Miniſter des 
Innern ſelber geſchehen iſt. Da wird geſprochen von Würdigung der 
erſprießlichſten Dienſte, die die Kreis⸗Korporgtionen in Krieg und 
Frieden dem preußiſchen Stgatsweſen geleiſtet haben, Würdigung der 
roßen Erfolge, welche fie in unſcheinbarer Form unter niemaliger 
— —— ihrer Dienſte dem Gemeindeweſen geleiſtet haben. Im 
Jahre 1867 werden dieſe Inſtitutionen in die neuen Provinzen einge⸗ 
führt, und nun mit einmal erſchallt der Ruf: Fort mit dieſer Jnſti⸗ 
tution! Mit der Wurzel ausgexiſſen dieſe Inſtitution! Das iſt ein 
Widerſpruch, den ich kaum zu faſſen vermag. Das iſt ja ſchwarzer 
Schnee und glühend Eis. Ein ſolcher unlöslicher Widerſpruch zwiſchen 
früheren und jetzigen Anſchauungen und Handlungen ein und deſſelben 
Miniſters iſt auf die Dauer nicht zu tragen und wird ſich auch in der 
ferneren Stellung des Miniſters gewiß geltend machen. Herr v. Zedlitz 
hob geſtern ſchon die aufopfernde Taätigkeit der ſtändiſchen Korpora⸗ 
tionen in den Kriegen der Jahre 1813—15 hervor. Ich kann noch 
andere hiſtoxiſche Verdienſte dieſer Korporationen und Beweiſe der 
Hingebung für König und Vaterland anführen. Als im Jahre 1818 
das wüſte höchverrätheriſche Geſchrei durch das ganze Land ging gegen 
Seine jetzt regierende Majeſtät den König und Kaiſer, den damaligen 
Prinzen don Preußen, da waren es die Stände, die auf Antrag eines 
ſtändiſchen Mitgliedes der Ritterſchaft den erſten entſchiedenen reaktio⸗ 
nären Ausſpruch thaten gegen das hochverrätheriſche Gebahren, und 
mit gutem Erfolg. Damals ſang man uns auf Straßen und Wegen 
entgegen: Adel, Adel du wirſt abgeſchafft, Stiefel, Stiefel du mußt 
ſterben. Aber man wollte auch das ganze Königthum von Gottes 
Gnaden abſchaffen und die Stände haben dazu beigetragen, es zu ver⸗ 
hindern; daß die liberale Geſinnung vor allen Dingen derartige Korpo⸗ 
rationen lähmen will, begreife ich ja recht wohl. Seit dem Jahre 1860 
iſt fortwährend verſucht worden, durch liberale Geſetzgebung an jenen 
alten Inſtituten zu rütteln; daß daraus nichts geworden iſt und daß 
mit Gottes Hilfe auch aus dieſer Geſetzgebung nichts werden wird, das 
liegt daran, daß man die neue Geſetzgebung nicht auf das geringite 
Maß beſchränkt, ſondern geradezu radikal vorgeht. Von jenen Neue- 
rungs⸗Verſuchen muß ich aber zusnehmen die glänzenden Zeiten des 
Konfliktes unſeres Miniſteriums mit der liberalen Richtung der Parla⸗ 
mente. Damals dachte man nicht daran, die Kreiskorporationen auf- 
zuheben; im Gegentheil, fie waren gerade die Stütze dieſes ſelben 
Miniſteriums. etzt aber iſt Ruhe und da greift man das Geſetz 
eraus. Das heißt doch nicht auders als: Der Mohr hat feine 
Schuldigkeit gethan, der Mohr kann gehen. Nun, ich habe die Ueber⸗ 
zeugung, wenn wieder Bedrängniß da ſein wird, dann wird man 
wieder ſchmerzlich die Hände nach den Stützen ausſtrecken, die man 
jetzt forträumen will. Das ganze kommunale Leben kulminirt bei uns 
in den Kreistagen, ſie ſind zuſammengewachſen mit allen anderen 
Inſtitutionen, der Provinzialvertretung, dem Patronat, dem Herren⸗ 
haus, der allgemeinen Landesvertretung. Was mit der Verfaſſung 
vorgeht, weiß der Bauer wenig, aber was mit der Kreisordnung 
vorgeht, das ſieht er. Aber es iſt nicht blos die Abſicht zu 
ändern und zu beſſern, ſondern es iſt beſtimmte Abſicht, dieſe lebens⸗ 
kräftigen, mit dem ganzen Leben des Landes perwachſenen Inſtitutio⸗ 
nen fünditus aufzuheben. (Sehr richtig). Es giebt eine liberale oder 
vielmehr radikale Richtung, repräſentirk durch die Anfichten des Ober⸗ 
tribunalraths Waldeck. Er ſagte, was hilft uns die liberale Ver⸗ 
faſſung, die Gemeindeordnung, die Kreisordnung muß liberal umge⸗ 
ſtaltet werden. Ich weiß, Au der Herr Miniſter ſelbſt den urſprüng⸗ 
lichen Entwurf ganz anders formulirt hat, das Miniſterium iſt ge⸗ 
drängt durch die liberale Partei. Mean hat ſich alſo ſpäter nach Grün⸗ 
den umgeſehen, wie dennoch eine völlige Aufhebung zu rechtfertigen ſei 
Der erſte Grund war, ich will eine Reorganiſation der ganzen Ver⸗ 
waltung und deswegen muß ich die Kreiskorporation ganz ändern. 
Der Erfolg wird ſein, daß die Kreistage ein demokratiſches Ausſehen 
ge en. Das zweite Argument kann ich in ein 
aſſen: Unſere neueren poliliſchen Ereigniſſe, als der Kampf des Jahres 
1870 und 1871 gegen Frankreich. In dieſem Kampf it uns etwas 
Außerordentliches in den Schooß gefallen, weil das franzöſiſche Volk 
desorganifirt war. Man ſollte denken, denn es iſt nothwendig mit der 
größten Sorgfalt die alten Inſtitutionen zu erhalten. In einem Lande, 
in dem Alles nivellirt iſt, allein die eine Höhe, die Macht des Königs 
zu erhalten, iſt ein gewagtes Experiment. Denn die königliche Macht 
iſt nur zu erhalten, wenn fie der höchſte Berg unter umgebenden Bere 
gen und Hügeln iſt. (Richtig) Es war durch die Geſetzgebung aus— 
drücklich beſtimmt, daß eine Weiterentwickelung der Kreisordnung auf 
dem Wege der provinziellen Geſetzgebung geſchehen ſollte. Gerade dem 
Herrn Miniſter liegt viel an den Kreisausſchüſſen. Sie ſind nur 
möglich, wo die Elemente dazu vorhanden ſind. Wenn die Obrigkeit 
dem Gutsbeſitzer entzogen wird, ſo entſteht im Lande eine radikale 
Athmoſphäre. Durch diefen Geſetzentwurf wird die Freiheit und Eigen⸗ 
thümlichkeit der Gemeinden beſeitigt. Man ſagt wohl, es haben die 
Gemeinden und Gutsbezirke es in ihrer Hand, dem Bezirke eine kom⸗ 
munale Geſtalt zu gi Die Gfammtgemeinden zerrütten die Finanz 
en; Arm und Reich hört auf, und Arm und Reich find von Gott ge 
"hoffen und müſſen nebeneinaner beſtehen. Unfere ländlichen Gemein⸗ 
den gruppiren ſich um den Schulzen. Es iſt dies ein vorzügliches In⸗ 
ſtitut, man hat ſeine herzliche Freude daran, die Autorität des Schulzen 
zu ſehen. Welch eine impoſaute Figur iſt der Schulze gegenüber dem 
un Fe eines kleinen Städtchens. 
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weitens, unſere gegenwärtige Polizeiverwaltung iſt das Billigſte 

und Einfachſte, das Beſte geradezu, was man ſich denken kann. Durch 
ihr Verwachſen mit dem Grundbcſitz find die Intereſſen ſolidariſch; 
den Grundbeſitzern liegt daran, daß nicht bureaukratiſche Willkür und 
Plackerei eintvete und obenein iſt fie unentgeltlich. a = 
Nun noch ein Wort tiefen Schmerzes darüber, daß der Herr Mir 
niſter den Fall des Böcklerſchen Kindes anführt. Meine Herren, die 
Schuld dieſer Verhältniſſe trägt die Geſetzgebung. (Bravo!) Laſſen 
Sie mich auch ein Beiſpiel anführen, Wahrheit und Dichtung, denn 
Dichtung iſt Wahrheit. Ein Gensdarm begegnet zwei Bummlern auf 
der Straße. Er fragt: „Wie heißen Sie?“ Die aber fragen: „Wie 
heißen Sie denn?“ „Zeigen Sie mir mal Ihre Papiere!“ „Zeigen 
ie Sie mir Ihre Papiere!“ Da zieht der Gendarm fein Piſtol und 
fagt: Nun geht mal beide vor mir her, bis ich Euch ſagen werde: 
Halt! Sie ſehen ihn zuerſt groß an, dann faſſen ſie ſich unter und 
gehen. Er führt ſie in die Stadt zum Bürgermeiſter und ſagt dieſem: 
Die beiden, glaube ich, find die neulich entſprungenen Sträflinge. Der 
ürgermeiſter unterfucht die Sache, fiudet, daß es nicht fo iſt und läßt 

die laufen. Der Gensdarm hat feine Autorität bewahrt. Jetzt aber 
Ann die Polizei Niemand mehr körperlich zwingen, fie kann nur mit 
Geldſtrafen drohen. Das iſt mir unerfindlich, wie ſie da ihre Auto⸗ 
rität bewahren fol. — Wir haben gegenwärtig in unſeren Kreiskor⸗ 
bordationen das ſtändiſche Prinzip. Das ſoll jetzt aufhören. Der Kreis 
(det eine geſellſchaftliche Gruppe mit charakteriſtiſchen Merkmalen der 
Wirthſchaftsführung und Intelligenz. Ihre Kommiſſion hat einer der⸗ 
artigen Gliederung Rechnung getragen, fie hat die Grenzen des Stan⸗ 
es in mannigfacher Weife erweiterk. Aber dagegen haben wir uns 
erklärt und dagegen müſſen wir uns erklären, daß die Dinge geradezu 
auf den Kopf gestellt werden. Nicht die Höhe der Steuern kaun ein 
charakteriſtiſches Merkmal für den Stand abgeben, ſondern das Weſen, 
die Dienſte des Betreffenden ür König, Vaterland und das gemeine Weſen. 
Der Bauer, wenn er auch Kapitaliſt geworden iſt, bleibt Bauer troz aller 
Anſtrengungen. Eine Vermehrung dieſes Standes auf dem Kreistage 
würde eine unverdauliche, die Verhandlungen wenig fördernde Maſſe 
ergeben, die den Verhältniſſen gegenüber ſehr rückſichtslos fein würde, 
pückhaltsloſer als die großen Gründbeſitzer bis jetzt geweſen find. — 
bin praktiſcher Landrath geweſen, ich habe vor 1818 und nach 

lies den Kreis verwaltet und ſeine Bedurfniſſe kennen gelernt. Unſer 
alles Landrathsinſtitut mit feiner wirklichen Omnipotenz, feiner väter⸗ 
lichen Autorität iſt ausgezeichnet, Präfekten find ſie darum doch nicht 
geworden und konnten es auch nicht werden. Die Macht aber ging 
verloren durch die Bevormundung der Regierung. Ihre Macht muß ge⸗ 
hoben werden; fie ſprechen beſſer Recht, als mancher Juriſt. Man 
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Wort zuſammen⸗ 


Dank verpflichtet ſei für die beträchtlichen Konzeſſionen, die er ihr bei 
Berathung der Kreisordnung gemacht habe; wenn die konſervgtive 
Partei ſich weigere, gleich pakriokiſch zu handeln, fo ſei es jedenfalls 
völlig unberechtigt zu ſagen, fie ſchade ſich dadurch; bisher hätten viele 
mehr alle Kompromiſſe, auf die ſie eingegangen ſei, der konſervativen 
Partei beträchtliche Vortheile gebracht. i 
„Graf Pfeil ſekundirt Graf Lippe und Kleiſt⸗Retzow in Verthei⸗ 
digung des Kommiſſionsantrags ohne in ſeiner Argumentation Neues 


zu bieten. 
Darauf ſchließt das Haus die Generaldebatte um 4 Uhr; nach 
lußworten des Referenten v. Kröcher wird die Spe⸗ 


ſagt, es wird ſich Niemand freiwillig finden. Nein, im Gegentheil, 
mit großer Freude werden fie ein Amt annehmen, welches Ihr Anſe⸗ 
hen vergrößert. Ich ſtimme darin zu, daß wenigſtens die Verwaltung 
der eigenen Angelegenheiten den Kommunen überlaſſen werde. Aber 
was ſind denn eigene Angelegenheiten? Sollten ſie ſich nicht mit der 
Juſtiz, mit der Frage der Friedensſtiftung befaſſen? — Nun noch ein 
Selbſtbekenntniß; ich klage mich felbft an, ese ich Schuld bin an einer 
Reihe von Beſtimmungen, die in dieſem Geſetzentwurf enthalten ſind. 
Leider hat der Herr Miniſter ſie nicht ſo angewandt, wie es die Ab⸗ 
ſicht war. Ich habe meinerſeits erklärt, daß ich die Herſtellung eines 
Ausſchuſſes für Weſtfalen und Rheinland für unmöglich halte. Des⸗ 
halb frage ich weiter, wenn man auf provinzielle Eigenthümlichkeiten 
keine Rückſicht nehmen kann, warum ſoll der ne nicht für alle 
Provinzen gelten? Wir können ihn doch nicht annehmen, weil die 
öffentliche Meinung das allgemeine Geſchrei dafür iſt. Ich meine, wir 
müſſen dem Entwurf ein rundes Nein entgegenſetzen. f 
Miniſter des Innern, Graf Eulenburg: Ich glaube, es giebt 
fein unheimlicheres Gefühl, als wenn Jemand aus einem kleinen und 
gemüthlichen Hauſe, das er bisher allein bewohnt hat, in ein größeres 
ziehen muß, das er nun mit einem Andern theilen ſoll. So unge ähr 
kommt es mir vor, wenn Herr von Kleiſt diejenige Poſition verficht, 
auf welcher er und ſeine Standesgenoſſen bisher geſtanden haben, 
und ich kann daher ſeine Beklemmung durchaus erklärlich finden. So 
gemüthlich aber auch Ihre Stellung für Sie iſt, die Regierung muß 
ſie für unhaltbar erachten. Stände in dem Sinne, wie ſie jetzt exiſtiren, 
ſind in der neuen Kreisordnung nicht mehr vorhanden; ar deshalb 
nicht, weil eben aus den Kreisvertretungen eine Inſtitution hervorgehen 
ſoll, welche Herr von Kleiſt ſelbſt zu meiner großen Befriedigung als 
eine gutgedachte und hoffentlich wirkſame anſieht; denn die Kreisver⸗ 
tretungen ſollen eben die Mütter dieſer Kreisausſchüſſe werden und 
wenn die Ausſchüſſe wirken ſollen, dürfen ſie eben nicht aus ſtändiſchen 
Vertretungen hervorgehen, ſondern aus der Mitte der Bevölkerung, 
über der ſie ſitzen ſollen und die zu ihnen das Vertrauen haben muß, 
daß der Kreis ihnen intelligent genug iſt, um die Beſten und Fähig⸗ 
ſten in die Ausſchüſſe zu wählen. Sie jagen: die Stände find Glieder 
des Staates, die Beine des Staates; ich will das zugeben, allein die 
Stände, die Rittergutsſtände, wie ſie ſich bei uns geſtaltet haben, 
leiden an vielen Mängeln, die ſelbſt im Kommiſſionsbericht hervor⸗ 
gehoben ſind. Die Rittergutsbeſitzer haben eine große Anzahl von 
Rittergütern, die nicht mehr das ſind, was ſie waren, und das ſind an 
dieſen „Beinen“ die podagriſtiſchen Erſcheinungen. Ich will den 
Stand in dem Sinne, daß er ein Glied, ein Bein, ein Stützpunkt 
des Staates fein ſoll, gewiß aufrecht erhalten, aber nicht da⸗ 
durch, daß ich ihn abſchließe, ſondern daß ich die einzelnen Stände 
einander gegenſeitig zugänglich mache und darum will ich nicht 
mehr von Ständen, von ſtändiſchen Gliedern in dem Sinne reden, als 
dies bisher der Fall war. Ich will dadurch die Bevölkerung heben, wäh⸗ 
rend man ſie durch das Gegentheil niederdrückt. Ich theile die Anſicht, 
die Herr von Kleiſt über die Bauern und Gemeinden ausgeſprochen 
hat. Der Bauer bleibt Bauer, auch wenn er zwei große Bauerngüter 
hat; aber er bleibt es gewiß und muß es bleiben, wenn ihn das Ge⸗ 
ſetz ewig zum Bauern ſtempelt. Er kann aber ein Rittergutsbeſitzer 
werden, wenn wir ihm die Schranken öffnen und nach und nach ihn 
in die große Geſellſchaft einführen. Wie kommt es, daß Herr v. Kleiſt 
mit ſo viel Wärme ſagt: Wir werden für die Ausſchüſſe nicht ſo viel 
Leute finden. Sie haben mit Recht hervorgehoben, daß wir nicht jo 
viel geeignete Leute finden werden, aber mit den Pflichten und Rech⸗ 
ten, die ihnen zugethe lt werden, wird auch ihre Kraft wachſen. Laſſen 
Sie ſie eintreten in die Kreisverſammlungen und ſtellen Sie ſie den 
früher vor ihnen Bevorzugten gleich, fo wird das Selbſtgefühl und die 
Luft, ſich ihnen auch innerlich gleichzuſtellen, fie heben und fie werden 
aus den bisherigen Bauern nachher noch einen Schlag Menſchen her⸗ 
anziehen, der es wohl würdig iſt, in dem Kreistage zu ſitzen. Herr 
v. Kleiſt macht mir den Vorwurf der Inkonſequenz, namentlich den, 


einigen kurzen S 
ztaldebatt» auf Donnerſtag 11 Uhr angeſetzt. 


Lokales und Provinzielles, 

Voſen, 24. Oktober. N 

— Nachdem die Konzeſſions-Urkunde für die Poſen-Kreuzbur⸗ 
ger Eiſenbahn unterm 7. d. Mts. Allerhöchſten Orts vollzogen worden 
iſt, ift der Baurath Plathner, Mitglied des Eiſenbahn⸗Kommiſſariats 

in Berlin, zum Staatskommiſſarius für die Ausführung dieſer, ſowie 
der Oels-Gneſener Bahn ernannt worden. 


— Am 29. d. M. wird im hieſigen k. Regierungsgebäude . 


— 


Schul⸗Konferenz ſtattfinden, an welcher die vier Reg.⸗ und Pros 
vinzial⸗Schulräthe, mehrere Regierungsräthe, einer der neu ernannten 
Schulreviſoren und mehrere Schulmänner aus der Provinz 1 9 
men werden. Die Aufgabe dieſer Konferenz wird eine ähnliche ſein, 
wie diejenige, welche an die vor einiger Zeit in Oppeln abgehaltenen Kon⸗ 5 
ferenz geſtellt wurde; auch fie wird ſich begutachtend darüber auszuſpre⸗ 
chen haben, inwieweit die deutſche Unterrichtsſprache in den polniſchen i 
Elementarſchulen unſerer Provinz anwendbar iſt, und mit- Zugrunde⸗ 
legung dieſes Gutachtens wird alsdann wohl für unſere Provinz eine 5 
ähnliche Miniſterialverfügung, wie für Oberſchleſien erlaſſen werden. 
Bisher galt für die Anwendung der deutſchen und polniſchen Sprache 
in den Unterrichtsanſtalten unſerer Provinz die Inſtruktion vom 24. 
Mai 1842, nach welcher in den von vorherrſchend polniſchen Kindern 5 
beſuchten Landſchulen die polniſche, in Schulen mit vorwiegend deutſchen 
Kindern die deutſche Sprache, und in den obern Klaſſen aller ſtädtiſchen 
Elementarſchulen ausſchließlich die deutſche Sprache angenwendet wer⸗ 
den ſoll. Ein Zuſatz zu dieſer Inſtruktion beſagt aber ausdrücklich: 7 
„Indem die in dieſer Inſtruktion enthaltenen Beſtimmungen an Stelle 
der früheren treten, iſt es nicht die Abſicht, darin eine für 
immer unabänderliche Regel hin zuſtellen. Vielmehr 
bleibt es vorbehalten, dieſe Inſtruktion jeder Zeit 
nach den bei ihrer Ausführung zu ſammelnden Erfah⸗ 
rungen und nach dem wahren Bedürfniß, wie es die 1 
Zeit ergeben wird, in Ganzen oder in einzelnen Thei⸗ En 
len aufzuheben oder zu modifiziren.“ Ueber dieſe Bedürfniß⸗ 
frage wird eben die Konferenz ihr Urtheil abzugeben haben, und dürfte 5 
danach jene Inſtruktion, die nunmehr bereits 30 Jahre exiſtirt und dem 
wahren Bedürfniſſe durchaus nicht mehr entſpricht, weſentlich abge⸗ 
ändert werden. 8 


„ Die Handelskammer erledigte in ihrer jüngſten Si . 
nächſt gerichtliche Requiſitionen in Prozeßſachen, N 1 1 5 ee 


8 e⸗ 
! N en, 10 85 ; ; ig, | genttände zur Berathung gelangten; die Kamm l er 
daß ich bei der Reorganiſation der neuen Provinzen einfach die Kreis⸗ Poligei⸗Direſtion wie dem Magiſtrate vorgeſchlagen, N ee 


verfaſſung Preußens dort eingeführt habe, während ich die letztere jetzt 
ſelbſt nicht mehr für Sie halte. Nun, das iſt nicht ganz richtig. 
Erſtlich waren die Verhältniſſe damals ganz ander, als jetzt. ch 
hatte als Beirath nur Vertrauensmänner. Ich konnte dort begreif⸗ 
licherweiſe große geſetzliche Schwierigkeiten nicht machen. Ich mußte 
mich auf das Nothwendigſte beſchränken und die dort beſtehenden Ein⸗ 
richtungen der preußiſchen akkomodiren. Daß der Rittergutsbeſitzer⸗ 
ſtand nicht mehr repräſentativ war, ſondern daß er als Großgrund⸗ 
beſitzer modifizirt wurde und daß er im Durchſchnitt zur Kreisderwal⸗ 
tung nur ein Drittel Stimmen hatte, das find Grundſätze, die damals 
ſchon ſeſt beſtimmt wurden und die jetzt nur in einer etwas anderen 
Form auf die neue Kreisvertretung übergehen. Sie jagen jedes Mal 
bei einer Veränderung, die ich vorſchlage, ich ginge radikal vorwärts. 
Das iſt eine Behauptung, aber es wird andere Leute geben, die die 
Kreisordnung ſtudiren und jagen: Ich ſchließe mich ſoviel wie möglich 
der bisherigen Inſtitution an. Daß die Kreistage bisher ihre Pflicht 
erfüllt haben, habe ich ja ſchon geſagt, aber mit Unrecht wirft man 
mix vor, daß ich eine durchaus geſunde Inſtitution beſeitigen wolle. 
Ich will ſie nicht beſeitigen, ich will ſie verbeſſern. Es wäre doch 
eigent zümlich, wenn wir jetzt nach dem Kriege von 1866 und 70 ſagen 
wollten: Wir haben unſere Feinde mit Zündnadelbüchſen todtgeſchoſſen 
und nun brauchen wir weiter Nichts als Zündnadelbüchſen. Ich dente, 
wir find in voller Arbeit, die Zündnadelgewehre abzuthun und beſſere 
anzuſchaffen. So iſt es mit den Kreistagen auch. Die Prinzipien 
waren richtig, die Manipulationen wirkſam; jetzt aber, glaube ich, 
find fie es nicht mehr. Es kann für Krieg und Frieden keine höhere 
Aufgabe geben, als immer aufs ſchärfſte darüber zu wachen, daß wir 
immer an der Spitze bleiben und keinen andern vorwärts kommen 
laſſen. Unſere jetzige Thätigkeit im Innern iſt unter den gegenwär⸗ 
tigen Umſtänden nicht mehr ausreichend, ſondern die Staatsregierung 
muß ſich bemühen etwas anderes an deren Stelle zu fegen. Nur des⸗ 
halb iſt die Regierung bemüht, die Kreisſtände zu reorganiſiren. Ich 
muß den Vorwurf, als ob die Regierung bei dieſem ganzen procedere 
kein anderes Motiv gehabt habe, als liberalen Parteien Raum zu ge⸗ 
währen, abfolut zurückweiſen. Nicht liberalen Parteien wollen wir 
Raum geben, ſondern Anſchauungen, die in einer Zeit ſich gebildet 
haben, in der die Weltgeſchichte, wie in den letzten zehn Jahren, ein 
ganz anderes Geſicht bekommen hat. Wenn wir e vorſchla⸗ 
gen, die den Anſchauungen dieſes Hauſes liberal erſcheinen, fo find 
wir nicht liberal geworden, ſondern bilden uns ein, erſt recht konſer⸗ 
vativ zu ſein, indem wir die nothwendigen Verbeſſerungen, zur richti⸗ 
gen Zeit und in der richtigen Form zur Anwendung bringen. Sie 
ſagen, wir nehmen die Kreisordnung vor, weil jetzt die Zeiten ruhig 
ſind, wir werden ſie noch vermiſſen. Sie haben in der Konfliktszeit 


betreffend die Vermehrung der Thorpaſſagen zur Erleichterung des 
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dell zu ſehen; der Magiltert wünſchte zur Zeit eine ſol ande 
lung bis nach geſchehener Klärung des Serien bes Mutters 3 
„Die Kammer wird bei der Dringlichkeit des obs? 
waltenden . den Gegenſtand wiederum bei dem Ma⸗ 
nregung bringen, damit nunmehr in die Berathung durch 
Es wurde be⸗ 
n ſchleuniger Herſtellung 


2 pf i dem Zentralbahn N 
damit gebotener Ermöglichung direkter bern drs oe 10 


Bahn zu Bahn auf dieſer Zentralitelle vorſtellig zu werden. In dem 
andelsminiſter Anfangs Auguſt übermittelten a 


Uebelſtandes beſprochen worden. Sollte wider Erwarten die iti⸗ 
gung der betreffenden Mißſtände durch die Zentraltelegraphen Dielen 8 
in der nächſten Zeit nicht erfolgen, ſo wird die Kammer deshalb gecige 
nete Anträge an das der Direktion vorgeſetzte Reichskanzleramt 
richten. Die Vorbereitung des Etats pro 1873 wurde einer Kom⸗ 
miſſion übertragen. — Schließlich wurden noch Anträge in Bezug auf 
die Patentgeſetzgebung, ſowie interne Angelegenheiten berathen und 
ſonſtige behördliche und private Eingänge zur Erledigung gebracht. g 


— Sozial⸗demokratiſche Agenten. Die „Ga „ thei g 
allerdings nicht verbürgt mit, daß in den J Feen 
preußen ſich polniſche Emigranten als ſozial⸗demokratiſche Agenten um⸗ 
hertreibeſt ſollen. Aufgabe derſelben würde es ſein, gegen die Partei 
der ſogenannten Weißen (d. h. die Partei der polniſchen ultramontauen 
Ariſtokraleu) zu agitiren, von den Rothen unter der polniſchen Emi⸗ 
gration brüderliche Grüße zu überbringen und zur Organiſation der 
Sozial⸗Demokratie aufzufordern. Es liegt gewiß im eigenen Intereſſe 
wenn das polnifche Blatt ſein Publikum warnt, dieſen Aufwieglern 
Gehör zu ſchenken, aber ein Zeugniß moraliſcher und geiſtiger Armuth 
ſtellt es ſich dadurch aus, daß es nichts Beſſeres gegen dieſe Agitatoren 
anzuführen meiß, als die grauliche Meldung, jene Agitatoren ſeien 
Agents provocateurs, man möge ſich nur an die Vorgänge zu Zeiten 
Bärenſprung's erinnern. Dieſe Nationalen bleiben ſich immer gleich: 3 
fie haben nichts gelernt und nichts vergeſſen. 2 


In Pieranie (Kr. Inowraclaw) wurde im vorigen Monar 


7 
art. 


0 0 eg : 0 dem Propſt Lizakowski die Schulinſpektion entzogen d ſei 

zu gute Dienſte geleiſtet und wenn der Konflikt wiederkommt, bade 5 i gen und ſeitens det 
! DAN | N ger Regierung dem Grafen Solms auf ge i i i 

jo wird man ſchon nach ihnen rufen. Meine Herren, ich riſch übertragen. Doch lehnte derſelbe, wie f Nadojewice proviſo⸗ 


glaube, der Konflikt war ein Streit, der nicht das Reſultat 
haben darf, daß der Beſiegte nach Revanche ſchreit, nein, ich 
glaube, er war ein Läuterungsprozeß für alle Parteien, und alle 
werden daraus Vortheil gezogen haben. In Folge des Konflikts 
find die Geſetze entftanden, die in den letzten 6 bis 8 Jahren emanirt 
find. Schwierigkeiten in der Ausführung haben ſich allerdings ge⸗ 
funden. Herr v. Kleiſt hat Recht, es gilt faſt bei jeder Geſetzgebung 
dies zur Geltung zu bringen; eine gewiſſe radikale Atmoſphäre herrſcht 
dabei vor, auch in Bezug auf die usführung der Kreisordnung wird 
eine ſolche radikale Atmoſphäre ſich verbreiten; aber ſeien Sie ſicher, 
ſie wird vorübergehen, ich zweifle nicht daran. Haben Sie doch mehr 
Muth, als Sie zu haben deinen. Sie befigen in dem bisher Bes 
ſeſſenen viel Gutes und wollen ſich nun dem Beſſeren verſchließen. 
Haben Sie doch den Muth und das Vertrauen zu der Bevölkerung, 
welche die Regierung hat. Mit demſelben Gefühl haben wir gekämpft 
im Kriege. Wir ſind nicht ſiegesgewiß geweſen, ſondern wir haben 
die Möglichkeit eines anderen Reverſes dorausgefegt. So ſtehe ich der 
Kreisordnung gegenüber auch; aber nur vorübergehend. Wenn wir 
einmal geſchlagen werden, ſo haben wir die feſte Ueberzeugung, daß 
wir uns deſto glorreicher wieder hervorheben werden. Verſuchen Sie 
es nur einmal mit der S 0 

Oberbürgermeiſter Gobbin bittet die Vorlage in der Geſtalt, 
in welcher ſie aus dem Abgeordnetenhauſe hervorgegangen iſt, anzu⸗ 
nehmen. Die Regierung habe erklärt, daß ſie dem Liberalismus zu 


0 N polniſche Zei it 
theilen, die Annahme ab und zwar als Gegner er wülllchen Br 


infpeftion, indem er auch im Abgeordnetenhauſe als $ . 2 
Kreiſes Inowraclan gegen dieſelbe geſtimmt 1 Dar, 1 95 2525 3 
viſoriſch mit der Schulinſpektion Hr. Stolz, Pächter des Gutes Kar⸗ 2 
ezyn, welches dem Grafen Koscielski gehört, betraut worden. a 

? 


— Berfonal:VBeränderungen in der Armee. r, Vi f 
Wachtim. vom 2. Bat. (Bromberg) 7. Pomm. Landw. Neat Ns a, 8 
zum Sec. Lt. der Res, des 1. Leib⸗Huſ. Regts. Nr. 1, Herrmann, 5 
Seſz dient. vom 2. Leib⸗Huſaren⸗Regt. Nr. 2, zum Prem.⸗It. befördert. 
v. Münenberg, Major, aggreg. dem 3. Niederſch. Inf.⸗Reg. Nr. 50 
unter Verleihung eines Patenks ſeiner Charge in das Regt. einrangirt. 
Grunwald, Sek.⸗Lt. von der Inf. des 1. Bataill. (Neuſtadt a ), 5 
2. Poſ. Landw.⸗Regts. Nr. 19, zum Pr.⸗Lt. befördert. Jordan Spt. . 
von der Inf, des 2. Bat. (Oels) 3. Niederſchl. Landw. Regts. Nr. 50, 
um Komp.⸗Führer, v. Rheinbaben, Elsner v. Gronow Br. 
ats. von der Inf, defjelben Bat, zu interim. Komp.⸗Führern, ernannt 
Löſener, Major aggr. dem 3. Magdeb. Inf.⸗Regt. Nr. 66, in das 
1. Oberſchl. Inf. Regt. Nr. 22 einrangirt. b. Toczylowskl, Major 
zur Dispof., in feiner Eigenſchaft als Landw.⸗Bez⸗Kommdr. von Alte 
fich nach Kolmar verſetzt. Baron v. Collas, Major vom 1. Thür. 
Junf.⸗Regt. Nr. 31, in das 5 er Inf.⸗Regt. Nr. 94 (Großherzog 9 
Sachſen) verſetzt. Franke, Major aggreg. dem 5. a Dept: 5 
0 1 IR 


Nr. A (Großherzog von Sachen) in das 1. Thür. Inf. Regt. Nr. 


5 der 9. Gendarm. Brig, in die 6. Gendarm. Brig, Leuthaus, Gen. 
Inſp., in gleicher Eigenſchaft zur 4. 
v. Braun, Gen. Maj. und Inſp. der 1. 


Inſp., — verſetzt. 


SB i : 
Pion. Inſp, unter Verleihung eines Patents ſeiner Charge vom 18 
Auguſt 1871, zum Inſpekt. der 1. Ing. Juſp. ernannt. v. Chamiſſo, 
Odberſt und Juſp. der 5. Feſtungs⸗Inſp., in gleicher Eigenſchaft zur 1. 


Pion. Inſp. verſetzt. Klotz, Oberſt und Inkp. der 4. Pion. Inſp., 
Hon dieſer Stellung, unter Belaſſung in dem Verhälkniß als komman⸗ 
Dirt zur Wahrnehm. der Geſchäfte der Inſp. der Feſtungsbanten in 
Straßburg, entbunden. Schulz, Oberſt vom Ing. Korps u. kommdrt. 
zur Wahrnehm. der Geſchäfte als Iuip. der 4. Pilion. Inſp., zum In: 
ſpekteur dieſer Inſp. ernannt. v. Oppermann, Oberſt und Ing. 
vom Platz in Neiſſe, unter Verleihung eines Patents feiner Charge 
vom 18. Auguſt 1871, zur Wahrnehm. der Geſchäfte des manquix. 
Inſp. der 5. Feſtungs⸗Inſp., Bliefener, Maj. vom Ing. Korps zu 
Wahrnehm. der Geſchäfte als Ing. vom Platz in Neiſſe — kommandirt. 
v. d. Moſel, Maj. u. Ing. vom Platz in Swinemünde, von dieſer 
Stell, behufs Kommandirung zur Reichs⸗Nayon⸗Kommifſion, entbun⸗ 
den. Birkholz, Thelemann I., Scheibert, Hauptleute v. der 

3. Ing. Inſp. und Ing. vom Platz reſp. in Bitſch, Saarlouis und 
Minden, Schotte, Hauptm. von der 3. Ing. Inſp., zu Majors im 
Stabe des Ing Korps — befördert. v. Zaborowski, Oberſt⸗ . 

a. D. zuletzt Major im 5. Oſtpreuß. Inf. Regt. Nr. 41, unter Stell. 
zur Disp. mit ſeiner Penſion, zum Bez. Kommdr. des 1. Bat. (Star⸗ 
gard) 5. Pomm. Landw. Regts. Nr. 42 ernannt. Graumann, Mai. 
| aggr. dem 5. Bad. Inf. Regt. Nr. 113, ein Patent feiner Charge ver⸗ 
liehen. Kumme, Hauptm. u. Komp. Chef vom 8. Pomm. Inf. Rat. 
Nr. 61, unter Verleihung des Charakters als Maj. dem 7. Brandenb. 
Juf. Regt. Nr. 60 agar. Kretzſchmer, Pr. Lt. vom 3. Poſ. Inf. 
Regt. Nr. 58, — tauſchen ihre Stellen. Freude, Sek. Lt. vom Train 
des Ref. Landw. Bats. Breslau Nr. 38, in das 2. Bat. (Liegnitz) 2. 
Weſtpreuß. Landw. Regts. Nr. 7. Kiok, Sek. Lt. von der Inf. des 
8 1. Bats. (Neutomsl) 3. Poſ. Lan w. Regts. Nr. 58, in das 1. Bat. 
FChoſen) 1. Poſ. Landw. Rat. Nr. 18, Hellmich, Sek. Lt. von der 
| nf. des 1. Bats. (Poſen) 1. Poſen. Landw. Regts. Nr. 18, in das 1, 


Vat. (Neuſtadt a. W.), 2. Poſ. Landw. Regts. Nr. 19, v. Slupecki, 


„Obberſt⸗Lt. vom 2. Magdeburg. Inf. Regt. Nr. 27, mit Penſion und 
der Regts. Uniform, v. Sobbe, Hauptm. und Komp. Chef vom 3. 
Magdeb. Inf. Regt. Nr. 66, als Maj. mit Penſion und der Regts. 
Uniform, v. Krieger, Major zur Disp., zuletzt Hauptm in der 7. 
Gendarmerie⸗Brig, mit ſeiner bish. Penſion der Abſchied bewilligt 
v. Holſtein, Maj. zur Disp., früber im ehem. Schleswig⸗Holſtein. 
Drag. Regt., während des Krieges 1870 —71, 
Depot⸗Est 
geweſen, der Charakter als Ob. Lt. verliehen. v. Zitzewitz, Oberſt 


zur Disp., von der Stellung als Bez. Kommdr. des Neſ. Landw. Bat. 


Königsberg Nr. 33 entbunden. v. Wülcknitz, Maj. v. 3. Niederſchl. 
Fur. Regt. Nr. 50, — mit Penſion und der Regts. Uniform, v. Dall⸗ 
witz, Pr. Lt. von der Inf. des 1. 
Landw. Rats. Nr. 50, der Abſchied bewilligt. 


Attendorn? 2. Heſſ. Landw. Regts. Nr. 82 entbunden. v. No⸗ 
polsky, Oberſt à la suite des Olbenb. Inf. Regts. Nr. 91 und Kom⸗ 
mandant von Bitſch, unter Stell. zur Disp. mit Penſion, zum Bi. 
Kommdr. des 2. Bals. (Attendorn) 2. Heſſ. Landw. Regts. Nr. 82 
ernannt. v. Lieres u. Wilkau, Oberſt⸗Lt. vom 1. Oberſchl. Auf. 
Regt. Nr. 22, mit Penſion und der Regts. Uniform. v. Jacobi, Ob. 
Fl. zur Disp. von der Stellung als Bez. Kommdr. des Landw. Bat. 
Colmar, unter Extheilung der Erlaubniß zum Tragen der Uniform 
des 2. Weſiphäl. Landw. Regts. Nr. 15, entbunden. v. Wahlen⸗ 
1 a Obexſt⸗Lt., aggreg. dem Schleſ. Feſt. Art Regt. Nr. 6 un 

Art. Off. vom Platz in Belfort, unter Stell. zur Disp. mit Penſion, 
zum Bez. Kommdr. des Landw. Bat. Altkirch. v. Loebell, Oberſt 
— — Disp. und Bez. Kommdr. des 1. Bats. (Kiel) Holſtein. Landw. 
Regts. Nr. 85, von dieſer Stellung entbunden. 


Polizeiliche Mittheilungen. Geſtohlen wurde aus einem 
Aunverſchloſſenen Zimmer eines Hauſes auf der Halbdorfſtraße ein 
Talon eines Poſener Pfandbriefes über 1000 Thlr.; ferner aus der 
Aunverſchloſſenen Stube eines Hauſes am Neuſtädtiſchen Markt ein 
Hundertthalerſchein, ein Kupon über 10 Thlr. und 3 Doppel⸗Louied er. 
. — Berbhaftet wurde ein lüderliches, vielfach beſtraftes Frauenzimmer 
wegen zweier Diebſtähle an Kleidungsſtücken, welche fie den Quartier⸗ 
geberinnen entwendet hatte; ebenſo wurde ein der Flucht verdächtiger 
Eeiſenbahnarbeiter verhaftet, welcher, wie bereits mitgetheilt, unweit 
des Domes n.ulic einen hieſigen Bäckermeiſter überfahren hatte, dei 
dadurch einen Beinbruch erlitt. — Auf der Dominikanerſtraße wurde 
am Montage das Publikum durch einen dem Anſcheine nach betrun— 
fenen Soldaten beläſtigt, welcher mit feinem Säbel um ſich ſchlug; es 
ſchritt ſchließlich ein Schutzmann ein, verhaftete den äußerſt renitenten 
Soldaten und führte ihn zur Hauptwache ab. Zu derſelben Zeit 
wurde ein Bauer, welcher zur Verherrlichung einer Hochzeitsfeier auf 
der Dominikanerſtraße ein faſt überladenes Doppelterzerol abſchoß, von 
70 Schutzmann aufgegriffen und zur Strafe notirt. — Verhaftet 
wurde ein Bienſtmädchen, welches einer Freundin auf einem Tanzboden 
ein werthvolles Umſchlagetuch und einen Hut, welche ihr zur Aufber 
wahrung während des Tanzes übergeben worden, unterſchlagen hatte. 
— Erſt jetzt gelangte zur polizeilichen Anzeige, daß bei Gelegenheit eines 
kleinen Brandes, welcher vor einigen Wochen in einer Bude an der 
Walliſcheibrücke ſtattfand, aus dem daneben beſindlichen Uhrmacher— 
laden 6 Taſchenuhren im Werthe von 36 Thlr. verſchwunden ſind. — 
Dienſtag Abend fand auf der Judenſtraße eine Schlägerei ſtatt, vor⸗ 
anlaßt durch ein paar Soldaten, welche zwei Mädchen in einen Flei⸗ 
ſcherladen hin in verfolgten und dabei mit den dort befindlichen Flei⸗ 
ſchergeſellen in Streit geriethen. — In der Schuhmacherſtraße entſtand 
am Montage in einer Schänke ein Streit zwiſchen einem Gaſtwirthe 
und einem Arbeiter, wobei der letztere arg gemißhandelt wurde. 
% Birnbaum, 17. Oktober. [Jubiläum.] Geſtern, an feinem 
70. Geburtstage, feierte der Rektor der hieſigen Stadtſchule, Friedr. 
Pechner, fein 50 jähriges Amtsjubiläum. Zuerſt Lehrer und Kantor in 
der Provinz Brandenburg, wurde er vor ungefähr 39 Jahren als 
Rektor an die hieſige Schule berufen, die unter ſeiner Leitung ſich eines 
anerkannten Aufſchwunges zu erfreuen hat. Durch ſein Handbuch beim 
Gebrauche des Kinderfreundes ꝛc. iſt Rektor Pechner auch in entfern⸗ 
teren Lehrerkreiſen rühmlichſt bekannt geworden. Die Feier des Tages, 
zu welcher ſich nach 10 Uhr Morgens der Herr Landrath, der Herr 
Kreisſchulinſpektor Brunow, der Lokalſchulinſpektor Herr Oberpfar rer 
Henſel, Herr Prediger Hähnelt, eine Deputation ehemaliger Schüler, 
viele Lehrer aus dem Kirchenkreiſe und ſämmtliche aus der Parochie 
Birnbaum, ſowie Freunde und die jetzigen Schüler des Jubilars ein⸗ 
efunden hatten, wurde durch Geſang eröffnet. Dieſem folgte eine herz⸗ 
liche und ergreifende Rede des Herrn Kreisſchulinſpektors an den 
Jubilar über die Worte: „Bis hierher hat der Herr geholfen“, worauf 
err Landrath Greulich dem Gefeierten unter Ueberreichung der Des 
gration eröffnete, daß S. M. der Kaiſer ihm den Rothen Adlerorden 
IV. Klaſſe verliehen habe. Hieran reihte ſich in längerer Rede der 
Glückwunſch der Schweriner Lehrer, gehalten vom Lehrer Lu⸗ 
ſensky. Als Feſtgabe überreichte derſelbe einen ſilbernen Suppenlöffel. 
Die Deputation ehemaliger Schüler übergab ihrem alten Lehrer einen 
Prämien Pfandbrief von 100 Thlr., 


als Führer der Landw. 
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Nequlator und einen werthvollen Biſampelz. Nun folgte eine Rede 
des Lehrers Neumann aus Kulm, in welcher derſelbe den Gruß und 
die Glückwünſche der Lehrer der Parochie, des Kirchenkreiſes und ande- 
rer Kollegen ausſprach und nach welcher er dem Jubilar das unter den 
Lehrern geſammelte Ehrengeſchenk — eine Mogilnoer Kreisobligation 
über 50 Thlr. — einhändigte. Das Schlußwort ſprach Herr Oberpfar⸗ 
rer Henſel, und abermaliger Geſang bildeke den Abſchluß dieſer Feier⸗ 
lichkeit. In der Wohnung des Gefeterten erſchienen alsdann eine Ma⸗ 
giſtrats- und Schulvorſtands⸗Deputation, ſowie die Stadtverordneten 
zur Gratulation. Außerdem waren von auswärts — ſelbſt aus Frank⸗ 
reich und England — eine große Menge Glückwunſchſchreiben und 
Telegramme, mit und ohne Angebinde, eingegangen. Nachmittags 
um 2 Uhr fand im Hoffmann'ſchen Hotel ein gemeinſchaftliches Mit⸗ 
tagsmahl ſtatt, an welchem ſich einige 90 Perſonen betheiligten. Den 
Haupttoaſt auf den Jubilar brachte Herr Landrath Greulich aus. 
Herzlicher Frohſinn hielt die Geſellſchaft bis zum Abende beiſammen, 
und man ſchied mit dem Wunſche, daß es dem geiſtlich und körperlich 
noch kräftigen Jubelgreiſe vom Himmel vergönnt fein möge, ſich noch 
eines heitern Lebensabends lange zu erfreuen. 

„Birnbaum, 20. Oktober. [Feuer. Lizitation) Am Frei⸗ 
tag Nachmittag brannze in Neu⸗Zalkum die wohlgefüllte zur ſogenann⸗ 
ten kleinen Wirthſchaft des Eigenthümers Malcher gehörige Scheune 
nebſt einem Stallgebäude total nieder. Der Entſtehungsgrund des 
Feuers iſt noch nicht ermittelt. — Ar demſelben Tage wurde das fehr 
baufällige und zum Abbruch beflimmte katholiſche Pfarrhaus öffentlich 
meiftbietend verkauft. Die Taxe deſſelben betrug 127 Thlr. und es 
brachte in der Lizitation 220 Thlr. 

.?— Neutomiſchel, 22. Oktober. [Hopfen.] Heute ſehr flottes 
Geſchäft. Während der ganzen diesjährigen Geſchäftsperiode hat ſich 
ſo ſtarke Nachfrage und rege Kaufluſt noch nicht bemerkbar gemacht 
wie heute. Makler, Unterhändler, hieſige und fremdländiſche Käufer, 
alle ſieht man in größter Thätigkeit. Die Produzenten der Umgegend, 
denen jetzt reichlich Gelegenheit geboten iſt, ihr Produkt abzugeben und 
die ſich zur Abgabe auch willig finden laſſen, treffen mit ihrer Waare 
von allen Seiten hier ein und führen ſie den Remiſen hierſelbſt zu 
Geſtern und heute ſah man Hopfenfracht an Hopfenfracht unſern 
Ort paſſiren. Eine bedeutende Preisveränderung läßt ſich trotz der 
Lebhaſtigkeit im Geſchäfte nicht melden. Waare vorzüglichſter Qualität 
wurde, wenn ein bedeutendes Quantum vorhanden, pro Zenkner mit 
34—37, Hopfen mittlerer Güte mit 21-27 und gewöhnliche Waare 
mit 20—23 Thlr. bezahlt. 

1 lefchen, 21. Oktober. [Tod in Folge von Trunken⸗ 
heit. Nonnen. Abend⸗ Unterhaltung. Spaziergang. 
Nach ruf.] Vergangene Woche feierte ein Tagelöhner in Karmin im 
Kreiſe froher Zecher ſeine Hochzeit, wobei er dem beliebten Gorzolka— 
glaſe mehr als nöthig war, tapfer zuſprach. Den folgenden Tag begab 
er ſich mit ſeiner geliebten Ehegattin zu der Hochzeitsfeier eines Freun⸗ 
des. Als er während der Nacht ſeinen Nachhauſeweg antrat, verſag⸗ 
ten ihm ſeine Beine den Dienſt, ſo daß er im Straßengraben das 
Nachtlager aufſchlagen mußte. Seine Ehehälfte fand daſſelbe aber ſo 
ungemüthlich, daß fie ihn ruhig liegen ließ und allein in ihre Behau⸗ 
fung zurückkehrte. Als ſie am andern Morgen ihren Mann nicht heim⸗ 
gekehrt ſah, ging ſie ihn ſuchen und fand ihn auch noch im Graben 
liegen, aber als Leiche. Vergangenen Freitag fand die Sektion derſel⸗ 
ben ſtatt. Nach dem Urtheil der Gerichtsärzte hat ein Gehirnſchlag 
dem Leben des Mannes ein Ende gemacht. — Vergangenen Freitag 
Abend Frafen hier die vier Nonnen aus Poſen ein, welche zur Leitung 
eines polniſchen Waiſenhauſes berufen worden ſind. — Geſtern Abend 
veranſtaltete der bieſige Männergeſangverein unter Leitung des Kon⸗ 
tors Herrn Sommer im Viktoriahotel eine muſikaliſch⸗kheatrgliſche 
Abendunterhaltung. Fa Aufführung kam Schiller's Glocke von Rom⸗ 
berg und Görner's „Banquier und Tänzerin“. Die Betheiligung war, 
f des hohen Eintrittspreifes, eine ziemlich rege und die Leiſtungen 
entſprachen den am hieſigen Orte zur Verfügung ſtehenden Kräften in 
vollkommenſter Weiſe. — Geſtern Nachmittag veranſtaltete Herr 
Paſtor Strecker mit den Zöglingen der hieſigen Rettungshäuſer, unter 
Betheiligung der ee e die Semeinſchaftlichen Spazier⸗ 
gang nach dem ügenbaufe, wo die Kinder den Nachmittag in 
wanglos heiterer Weiſe verlebten. — In ſtädtiſchen Kreiſen wird der 
Tod des Zimmermeiſters Hrn. Vorwerk lebhaft bedauert. Der Ver⸗ 
ſtorbene war ein gewiſſenhaftes Mitglied der hieſigen Stadtverordne 
ten⸗Verſammlung, deren Sitzungen er viele Jahre als Vorſitzender mit 
eltener Treue und Umſicht leitete. 

+ ib Rackwitz, 22. Oktober. In den letzten Tagen waren 
mehrere auswärtige Hopfenhändler hier und boten für feine Mittel⸗ 
wagte 28 bis 30 Thlr., ohne daß es ihnen indeß gelang, für dieſen 
Preis Waaren bekommen zu können. Unſere Produzenten wollen beſſere 
Preiſe abwarten. 

8. Samter, 20. Oktober. [Feuer. Theater.] Am 17. d 
M., Abends 9 Uhr, brannte in Lipnica die herrſchaftliche Scheune mit 
Erntefrüchten gefüllt total nieder. Der Verdacht der Brandſtif ung 
ruht auf einen einige Tage früher entlaſſenen Wirthſchaftsbeamten, 
welche 2 Stunden vor dem Ausbruch des Feuers daſelbſt gefeten 
worden, ſeitdem aber ſpurlos verſchwunden tft. — Die Geſellſchaft des 
Theaterdirektors J. Piunk iſt hier angelangt und giebt heute die crite 
Borftellung im Saale Eldorado, in welchem der Beſitzer ſeit mehreren 
Jahren eine Winterbühne hat einrichten laſſen. 

O. Schrimm, 22. Oktober. [Lehrerkonferenzen-Grund⸗ 
buch.] Am 3. d. Mts. wurde unter dem Vorſitz des Dekans und 
Rreis⸗Schuliuſpektor Krygier aus Siemowo die diesjährige 
Kreislehrerkonferenz des Schrimmer Dekanats zu Dolzig abgehalten. 
An derſelben nahmen 46 Lehrer und 10, Geiſtliche Theil. 

Es wurden verſchiedene Uebungslektionen gehalten und ein Referat 

erſtattet. Sämmtliche Gegenſtände riefen lebhafte Debatten hervor, 
zum erſten Mal wurde dabei, ausgenommen bei den religiöſen Fragen, 
die deutſche 1 angewandt. 
Am 9. d. Ms. fand in Schrimm unter dem Vorſitz des Super⸗ 
intendenten Heinxich aus Bnin die eriie Kreislehrex-Konferenz ſiatt. 
Es waren zu derſelben aber nur die 5 Parochien: Schrimm, Buin, 
Schroda, Santomysl und Tions aufgefordert worden, da die Ent⸗ 
fernung der andern, Parochien; Pleſchen ‚2c. nach hier zu groß iſt. 
Erſchienen waren 25 Lehrer und 2 Geiſtliche. Santomysl wurde 
zum nächſten Konferenzorte beſtimmt. — Bei dem hieſigen Kreisgeri hte 
iſt als Grundbuchrichter der Kreisrichter Hoffmann und zum Grund! 
buchführer der Kreisgerichts-Aſſiſtent Stumm ernannt. 

—r. Wollſtein, 19. Oktober. [ Gewerbeverein. Prämie.] 
Unſer Gewerbeverein nimmt an Mitgliederzahl immer mehr zu. Der⸗ 
ſelbe zählt bereits über 70 Mitglieder. Bei der letzthin erfolgten Kon⸗ 
ſtituirung wurden Premier⸗Lieutenant g. D. Herr Feldmeſſer von 
Knobelsdorf zum Vorſitzenden, Herr Poſtvorſteher Brödtler zum 
Schriftführer und Herr Kaufmann A. Hamel zum Rendanten gewählt. 
In der geſtern Abend ſtattgehabten allgemeinen Verſammlung, die 
überaus zahlreich beſucht war, hielt Herr Kreisrichter Nolte einen 
höchſt intereſſanzen, Vortrag über das gerichtliche Exekutions⸗Verfahren 
im Bezirk der Gerichtsordnung, insbeſondere über das jetzige Sub- 
haſtationsverfahren. — In Folge der im Mai d. J. durch den Land⸗ 
rath des Schildberger Kreiſes, Herrn Siman, ſtattgehabten Reviſion 
der katholiſch-polniſchen Schule zu Radomirz im hieſigen Kreiſe hat der 
an der Schule angeſtellte Lehrer v. Lukowski wegen Pflege des deut⸗ 
ſchen Sprachunterrichts von der k. Regierung zu Poſen eine Prämie 
von 25 Thlr. erhalten. 
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Staats- und volkswirkhſchaſt. 


* Preußiſche Boden⸗Kredit⸗Aktien⸗Bank. Als Entgeg 
nung auf mannigfache Angriffe erhält die „Nat. Ztg.“ folgende Dar⸗ 
ſtellung der Verhältniſſe. Das Hypothekengeſchäft der Bodenkredit⸗ 
Bank entwickelt ſich fortdauernd in ſehr befriedigender Weiſe, unge⸗ 
achtet der auf dieſem Gebiete beſtehenden Konkurrenz und der engen 
Beleihungsgrenze, welche für die Darlehen een fes schalten 
wird. Die Bank hat bis jetzt für 16 Mill. Thlr. Hypotheken erworben 
und ſetzt dieſe Erwerbungen, welche eine Annuität für 60 Jahre, die 
Dauer ihrer Unkündbarkeit, abwerfen (% Prozent), langſam, aber 
ſtetig fort. Das Kommiſſionsgeſchäft hat innerhalb der erſten neun 
Monate einen Umfang von 856 Mill. Thlr. erreicht und darf ſich den⸗ 
jenigen anderer Inſtitute ebenbürtig zur Seite ſtellen, es wird ſogar 
von wenigen andern erreicht. Die Bank hat ſich dadurch nicht allein 
einen bedeutenden Nutzen geſichert, ſondern auch ſich eine Kundſchaft 
erworben, die ihr für alle Unternehmungen, welche ſie zu fördern ein 
Intereſſe hat, große Vortheile bietet. Die Bank darf eigene Engage⸗ 
ments nicht eingehen und hat dieſe Beſtimmung ſtreng aufrecht erhal⸗ 
ten. Die finanziellen Dispoſitionen find fo getroffen worden, daß die 
Bank unter der Schwierigkeit der Verhälkniſſe am Geldmarkte gar 
nicht zu leiden hatte, am wenigſten war ſie genöthigt, ſich in der Sep⸗ 
temher⸗Liquidation zu hohen Preiſen „Geld zu machen“; fie konnte 
ſogar eine Zahlung von 1,630,000 Thlr. für Erdmannsdorf vor dem 
Fälligkeitstermine leiſten. Die Bank hat mit einem Aktienkapital von 


5 Mill. Thlr. und einem Reſervefonds von 1 Mill. Thlr. im laufenden 


Jahre bereits einen Nutzen von 2 Mill. Thlr. realiſirt, das werbende 
Kapital wird, weil das Agio von 20 Prozent auf die neu emittirten 
Aktien dem Reſervefonds zufließt, auf das Doppelte ſteigen. Das 
Verhältniz der Preußiſchen Kredit⸗Anſtalt zur Boden⸗Kreditbank iſt 
bekannt, die Behauptung, daß erſtere berufen ſei, für letztere die wag⸗ 
halſigen Geſchäfte auszuführen, entbehrt jeder Begründung. Die 
Kreditanſtalt iſt nirgends aus der Rolle einer Vermittlerin getreten; 
fie hat aber in derſelben den Vortheil einer weitverzweigten Kund⸗ 
ſchaft geboten. Es liegt nahe, daß ſie ſich in ihren Entſchließungen 
von den beſtehenden Verhältniſſen leiten lßt und in geldknappen Zei⸗ 
ten die neuen Emiſſionen und mit denſelben die betreffenden Konfortien 
den Termin zur Abnahme der Stücke vertagt. Der Erfolg dieſer Ver⸗ 
mittelung zwiſchen den Verkäufern der Werthobjekte und den Konſor⸗ 
tien, reſp. zwiſchen dieſen und dem Publikum, ſowie der überhaupt 
durchgeführten Operationen ſpricht ſich in einem bereits erzielten, Ge⸗ 
winn von mehr als 1 Mill. Thlr. aus. Das Aktienkapital der Kre⸗ 
ditanſtalt wird durch die ausgeſchriebene Einzahlung von 2 auf 5 
Mill. Thlr. ſteigen und werden dann beide Banken mit 17 Mell. Thlr. 
alſo mit einer von wenigen deutſchen Banken gebotenen finanziellen 
Kraft arbeiten. 

Berlin. Bei der Subſkription auf die Aktien der Berlin⸗ 
Dresdener Eiſenbahn bat eine ſtarke Ueberzeichnung ſtattgefunden. 
Der Repartitionsmodus wird demnächſt kundgemacht werden. — Die 
Zeichnungen auf die Dortmunder Brauerei⸗Aktien laufen reich“ 
3 55 Man handelte an heutiger Börſe bei feſter Zuſage Stücke 6 
zu 102. 

Hörſtel, 19. Oktober. Wie es heißt, iſt die ſogenannte Graven⸗ 
horſter Hütte von Herrn Krupp in Eſſen um den Preis von 2 Mil⸗ 
lionen Thaler erworben. Selbſtverſtändlich iſt es nicht der Werth der 
eigentlichen Hütte allein, welche Herrn Krupp dieſe enorme Summe 
anwenden lätzt, ſondern hauptſächlich das ausgedehnte Lager dorzüg⸗ 
lichen Eiſenſteins, welches zu dem Werke gehörk, und das für Herrn 
Krupp von beſonderer Wichligkeit iſt. 

i Ruſſiſcher Boden⸗Kredit⸗Verein. Die Zeichnungen auf die 
neueſte Serie der 5prozentigen Pfandbriefe find fo bedeutend eingelau⸗ 
fen, daß dieſelben auf ea. 5 pCt. des verlangten Nominal- Betrags 
reduzirt werden dürften. Br; 

Der Moskauer Disfonto-Bank ift es gelungen, ein klei⸗ 
nes Seitenſtück zu der famoſen Milliarden⸗Zeichnung der letzten fran⸗ 
zöſiſchen Anteihe zu ſchaffen. Wie nämlich die „Börſe“ ſchreibt, hat 
trotz des großen und allgemein beklagten Geldmangels die Subſkrip⸗ 
tion auf 6250 Aktien der Aſſekuranz⸗Geſellſchaft „Anker“ à Pr 
geradezu fabelhafte Reſultate geliefert. Nach Angaben der Grün 
der Geſellſchaft wurden 3,620,478 Aktien (724,095,600 Rubel ſtatt v 
langter 1,250,000 Rbl. ), alſo 579 mal ſopiel als aufgelegt waren, ges 
zeichnet. Als Depot müßten dafür 79%, Mill. Rbl. eingezahlt worden 
ſein. Alle Diejenigen, welche weniger als 568 Aktien ſubſkribirt haben, 
erhalten — gar nichts; um alfo nur eine Aktie à 200 Rbl. zu bekom⸗ 
men, hätte man mindeſtens 11,360 Rubel deponiren müſſen. | 

Newyork, 21. Oktober. Seit der Schließung der Petroleum 
quellen hat ſich der tägliche Ertrag um 2255, der Vorrath um 
36,987 und die Ausfuhr um 73,892 Faß verringert. 5 

u Die Ernte in Schottland iſt dem „Scotsman“ zufolge die 
traurigſte, deren man ſich feit 1816, dem Jahre der ſogenannten Mehl⸗ 
fradalle, erinnert. Der anhaltende ſtarke Regen während der zweiten 
Woche des September näßte die Garben geſchnittenen Getreides durch 
und durch, was in ſehr vielen Fällen einen großen Schaden anxichtete. 1 
Während der erjien drei Wochen des September lagen in der Edin⸗ 
burgher Kornbörſe eine Menge Proben von Hafer, Weizen und Gerſte 
aus, die aber im Vergleiche mit dem Getreide der Ernte von 1871 eine 
beklagenswerthe Verſchlechterung zeigten. Gleichzeitig hätten ſich die i 

3 


Befürchtungen bezüglich der Kartoffelernte verwirklicht. 


verniſchtes. 


* Die Meineidbauern, Aus Paſſau ſchreibt man einem 
Linzer Blatte: „Bekanntlich liefert Niederbaiern mit feiner ultramon⸗ 
tanen ungebildeten Bevölkerung weitaus das größte Kontingent an 
Verbrechern, ein ſprechender Beweis von der Wahrheit des Satzes: 
„Je weuiger Bildung, deſto mehr Verbrechen!“ Bei der vierten Schwur⸗ 
gerichtsſitzung kamen nicht weniger als 90 Verbrechen zu Verhandlung, 
wofür im Ganzen eine Zuchthausſtrafe von 186 Jahren und 11 Mo⸗ 
naten verhängt wurde. Hierbei ift die Thatſache merkwürdig, wi nicht. 
weniger als 16 Perſonen wegen Me neids verurtbeift wurden. Ueber⸗ 
haupt graſſirt bei unferer „gulkatholiſchen! Bevölkerung, welche wegen 
ihres feſten Glaubens, in ultramontanen Blättern nicht genug gelobt 
werden kann, der Meineid in Schrecken erregender Weiſe und es iſt 
das allgemeine Sprichwort nicht ungegründet, daß der gutkatholiſche 
Niederbaier nicht das mindeſte Bedenken trägt, gegen Verabreichung 
einer Maß Bier einen Meineid zu ſchwören, dagegen aber nicht zu 
bewegen ware, am Freitag eine Wurſt zu eſſen.“ (Preſſe). £ 

* Archäologiſches. Bei den neueſten Ausgrabungen in 
Troja, welche Dr. Schliemann im September veranſtaltete, ß x 
er in einem verbrannten trojaniſchen Haufe in 14 Meter oder 47 Fuß 
Tiefe das vollſtändige Gerippe einer Trojanerin mit ihren goldenen 
Schmuckſachen. Auch die Knochen eines Kindes wurden auf dem 
Urboden gefunden. Von höchſter Bedeutung find die vorgefundenen 
Terrakotten mit vorhiſtoriſchen Symbolen. Derartige Terrakotten 
beſitzt kein Muſeum der Welt, mit Ausnahme jenes von Parma, wo 
ſich jedoch nur 2 Exemplare befinden; Schliemann fand bei feinen 
Ausgrabungen in Troja Tauſende derſelben. Es iſt dies auch erklär⸗ 
lich 5 Ausgrabungen von ſolcher Tiefe find noch niemals gemacht N 
worden. 


Nerantwortlicher Redakteur Dr. jur. Wafner in Pofen. 


Damen und Herren, 


Et dungen einzugehen gereigt find, br= 
Leden ihre Adriſſen gü igſt einzuſender 
sub A. A. 100 Annonen Büreau 


von August Froese in 
Danzig. 


Ich wohne Waſſerſiraße 1 
5 Skeneſpad, Kürſchnermelſter. [Walli chei Nr, 


nung. — Jnowraclaw. 


4. 


Zur Vermittelung von Gutefaufen 
Verkäufen ſowie Pachtungen, und zer 
welche ſtandes gemäße vortheilhafte Vir⸗[Empfangnabme von Aufträgen u. An- 
ſchlägen jeglicher Art, erbietet ſich bei 
prompter, diskreter und reeller Bedle⸗ 


auf der Domaine Forbach|554 „mt 
bei Bahnſtation Pudewitz iſt. zn Haaſenſtein K Vogler in 
ſofort zu verpachten. 


7 5 ; 2 a 
Die Brauerei Off rten unter y © 
die Annoncen: Expen ition 


resden entgegen. 


Feodor Schmidt 


Sachen auf Beſtellung angenommen. 


Kindergarderobe empfiehlt zu billigen 


gefl. zugehen laſſen. 


Eine te Fungsfahige Cigarette An al Muse 


ſucht für Polen einen tüchtigen, then igen 


Anfändige junge Männer, denen ein 
= ——————— Peeiſen das Kindergarderoden-Gefchäft dauernder und lohnender E 
Borzügliche rothe Speiſe Kar⸗ von Geſchw. Gen ler, Waſſerſir. 24 genehm, wollen ihre genaue Abreſſen n —_ ee 
toſfein der Scheffel 25 Sgr. zu haben ſerſt, Ei.; auch werden defelbft genannt: inter 2 . der Expedition dieſer K. & tet dis Nord b. S. Neu⸗ 
mann in moblirtes Bimm. zu rerm. Im 


rwerb ans 


ä —— dir 81905 für unſer feit 2 
7 7 we Jahren deſtehendes Au 
2 Heringe er Wwanderer-Befürderungd-Burea 


die beſten Holländiſchen und tüchtige Agenten und Vermittler 
Schottiſchen, empfietzlt zu den gegen dohe Provlſton. 5 


engeren onis Scharlach & Co. 
obrirkeitlich conceſſtontrie Expedlenten. 


EXO 
K. Szulc, Waſſerſtr. 25. 
— 27 


albdorfſtraße 35, eine Tr., iſt ein 
5 Zimmer, vornheraus, zu verm. 4 


Bekanntmachung. 
Es ſoll eine Partie Kreuzholz und 
Bretter in mehreren Haufen auf For 
Winiary bei Baracke Nr. . öffentlich 
n gegen ſogleich baare Be. 
„ahlung verkauft werden, wozu ein 
Termin auf 


Dienſtag, d. 29. Okthr. er 


Vormittags 10 Uhr, 
hierdurch angefegt wird. 

Der Sammelplatz if zur angegebener 
Brit am oderen Kehethor von For 
Winiary. 

Poſen, den 24. Oktober 1872. 

Kgl. Feſtungsbau⸗Direktion. 


Zu dem Concurſe über das Vermögen 
des Kaufmanns Anton Wunſch z1 
Poſen haben folgende Gläubiger nach 
träglich ihre Forderungen 3 


1) A. Stiller in Driefen 
2) Handlung Fr. Linde ⸗ 


L 


37 8 


mann in Leipzig 9 25 — 

3) Handl. Otto Manfiner 
in Solingen 50 10 — 

3) Jabrikant A. Wisli⸗ 

zenius zu - Walter» 
baufen bei Gotha 7623 

5) Stockfabrikant G. A. 
Richter in Magdeburg 25 10 — 

6) Fabrikant CW Meiſel 

gen, in Klingenthal in 
Sach ſen 63 21 10 

7) Kaufmann Joſeph A. 
Cohn in Breslau 143 4 ( 

8) Handlung Max Kolb 5 

u (Gehren in Thüringen 27 29 — 

9) Handlung Laubner & 
ohen in Frankfrt.a M 36 23 ( 


Der Termin zur Prüfung Dice 
Borderungen ift auf 


den 5. November er., 
Vormittags 11 Uhr, 


dor dem Gorcurs - Commiſſar ir 
Konkursbüreau XI. anberaumt, wovor 

ie Gläubiger, welche ihre Forderungen 
e haben, in Kenntniß geſes 


. ofen, den 16. Oktober 1872. 
Königliches Kreisgericht 


Subhaſtations⸗Patent. 
Nothwendiger Verkauf 


ſchuldenhalber. 
das der . — 
Caroline ne geb. etz. 
ter dabei Sn fac Schneide⸗ 
mühl Nr. 228 E. mit einem de 
Grundſteuer unterltegenden Flächen 
Inhalte von 1 Hektar 79 Ar 80 Quo 
Dratmeter, nach einm Reinerkrege vo 
31 5 Thlr. zur Grundſteuer und nad 
. nem, Rupungemertpe von 460 Th 
zur Gebändeſteuer veranlagt, foll 
am 22. Januar 1873, 
Vormittags 10 uhr, 
an dieſiger Gerichtsſtelle im Wege dei 
notdmendisen Gubsafation verkauf 
und das Urtheif aber die Exibellung 
9 Zuſchlages 
am 24. Januar 1873, 


Vormittags 11 Uhr, 
— werden. i 9 

zug aus der Steuerrolle und Hy- 

no detenſchein, itwaiſe Abſchäßunge 
nd andere bas Grund ſtück bet: cffend 
Kachwelſungen, ingleichen beſoader 

Aufbedingungen können in unſern 
Bureau III. eingefeben werden. 

Alle dieſenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo. 
tdeker buch bedür fende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu mache 

aben werden aufgefordert, dieſelber 
ur Vermeidung der Präliufion fpäte 
3 Verſteigerungstermine anzu⸗ 


melden. 
Schneidemühl, 20. October 1872. 
önigliches Kreis-Gericht J. 


Der Subbaſtatlonsrichter. 


Nolhwendiger Verkauf. 
Gddas in der Stat Wreſchen an der 
1 neſener Straße unter Nr. 74 belegen, 
= Hypotbekenbuche der Stadt Wire: 
den Vol. II. Pag, 359/204 seqq. eiv: 
Ati der MWitime Cirel (Cae 
ne. Kantorowiez, geboren, Ban 
Mars Wreſchen und deren Tochten 
10 e, dere! elichten Krüger Louis Schol. 
Ges de Xeno gehörige Grundſti ck, wel. 
x er Grundfleu r nicht unterliegt unt 
wens bäud neuer mit einem Nutzunge⸗ 
im We von 140 Thlr. veranlagt iſt fol 
tion de der nothwendigen Subhafta 


a Donueritag, 


1.19. Dezember c., 
im Fokelmittage um 11 uhr, 


ale des | 
verſteigert werden erzeichneten Gerichte 


er Beſchl ü 
des Zul iR 5 —. 
8 Freitag, 
en 20. Dezember c. 
je Kormittags um 9 uhr, 
Gn eſchäftslokale des unterzeichneten 


richte anberaumten Termire öffent. 
lic verkündet werden. m 


Wreſchen, den 15. Oktober 1872 
Königliches Kreisgericht. 
. er Subhaſtationsrichter. 

Rehſeld 


Erigeilung 
auf 


8 en 


und Spreu, if auf 


iſt zu vermieihen, oder zu verkaufen 


7 Ein möblirtes Zimmer iſt Breite 
Straße Nr. 14 vom 1. November al 
zu ver miethen. 

if 
I. November zu verm'ethen. 


Infort zu vermſethen Schuhmacherſtr. 15. 


7 


Nuetion. 
Montag, den 4. Novbr. 


Wir ſind beauftragt, Zeichnungen auf das Aetien⸗ 
ſollen im hleſigen Train ⸗Depot, Magazin. 
ftraße Nr. 7, von 9 Uhr ab, verſchiedene, 


Unternehmen 
nicht mehr zum Dſenſt ene, Salzſtederei u. chemiſche Fabrik 


Geſchirre, Wagenpläne ꝛc., ſowie über 
(bei Gotha) 


zum Emiſſions-Courſe von 100 % bis zum 26. dieſes 
Monats entgegenzunehmen. 
Poſen, den 23. October 1872. 


Ostdeutsche Bank. 
Bekanntmachung. 


Die Herren Actionaire der Commandit-Geſellſchaft 
auf Actien, Bnifski, Chlapowski, Plater & Co., werden 
hiermit zu der auf den 


23. November d. J., Mittags 12 Uhr, 


im Geſchäftslokale der Geſellſchaft anberaumten ordentlichen 


General-Verſammlung 


eingeladen. 


Roggen ⸗Kleie⸗ 
Verkauf. 


Zum öffentlichen Verkaufe einer 
Quantität Roggen⸗Kleie, Fuß neh! 


Dienſtag, den 29. Okthr. c., 
Vormittags 10 Uhr, 


in dem Magazin J. des unterzeichneter 

Amtes Termin angeſetzt. Die Bezah ug iſ 

jur Stelle zu leiſten in Preußiſch⸗Co rant. 
Poſ en, den 23. October 1872. 


Königliches Proviant-Aint. 
Die Gewerbe-Vorſchule der 
hiefigen polytechniſchen Geſell— 
ſchaft beginnt den diesjähri⸗ 


gen Kurſus am 1. No- Gegenſtand der Berathung nach § 45 und 56 der 
er. Der Unterrichi[ Statuten: f : 

1 0 vor Ka 1) Geſchäftsbericht der Firmiſten für das verfloſſene 

im Lychlinski ſch Jahr. 

(Mühlenstraße) ac 2) Vorlegung der Bilanz und Beſtimmung der Di⸗ 

monatliches Honorar von vidende. % 

einem Thaler ſtatt. Anmel 3) Neuwahl des Aufſichtsrathes auf fernere 3 Jahre. 


Voſen, den 20. October 1872. 


Bninski, Chlapowski, Plater &Co. 


Graeve, Vorſitzender. 


Mecklenburgiſche Hypotheken 
und Wedhfelbank. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daf 
nachdem wir in Berlin eine Filiale unſeres Inſtituts er⸗ 
richtet haben, wir die Handlung n 


D. I. Lubenau Wwe. & Sohn. Posen, 


die uns ſchon längere Zeit in der Hypothekenbranche ver⸗ 
tritt, auch mit Vermittelung von Bankgeſchäften jeder an⸗ 
deren Art beauftragt haben. 

Schwerin, den 15. Oktober 1872. 


Mecklenburgiſche Hypotheken⸗Wechſelbank. 


arrig. oepel. 


dungen nimmt Herr Zeichnen— 
lehrer von Jaroczynski in 
jeiner Wohnung, Graben 38, 
Mitttagd von 12—1 Uhr 
entgegen. 

15 Der ee ' 
der polytechniſchen 

Geſellſchaft. 


1500 Scheffel rothe und weiß Eß⸗ 
Tartoffeln verkauft Dom. Chyby 


bei Roktetni ca. 


ge 


E 
Der Bock⸗Verkauf 
auf der Herrſchaft Opatow, 
Eiſenbahn⸗Station Kempen, 
Provinz Poſen, beginnt am 
1. November. 


Bezugnehmend auf Obiges empfehlen uns unſern ge- 
ehrten Geſchäftsfreunden, ſowie einem verehrten Publikum 


Tuche, zur Vermittelung von Bank⸗Commiſſions⸗Geſchäfter 

Paletotſtoffe, aller Art. 

Bukskins, D. L. Lubenau Wwe. & Sohn, 

Weiten ꝛc. General⸗Agentur 

Reiſedecken, der Mecklenburgiſchen Fypotheken⸗Wechſel⸗ 

lenken” 15 = 
hlafdecken eue 5 f 

nnd Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft in 

empfiehlt Brandenburg a. H. 


Gegründet 1846. 
Wir bringen zur öffentlichen Kenntniß, daß wir eine 


Haupt⸗ Agentur in Schroda errichtet 


und deren Verwaltung Herrn 


Robert Schmidt 


(vorm. Anton Schmidt). 


e 


Wiener Kaffee⸗Maſchinen SE, e 1 ee 185 
r 5 Gr.⸗Glogau, 15. October 1872. 
Petroleumheizung Das Central⸗Bureau für Schleſien und 


(nündlich nur 2 Loth Petro'cum 
verbrennend), empftehlt 


A. Fiedler, Breslau, 
Schweidnitzerſtr. 53. 
Preis-Courante gratis 
Wieder verkäufern lohnen den 
Rabatt. 


Poſen. 
(gez.) A. Reiss. 21 


Nur bis Mitte November Halte ich Blumen- Zwiebeln als: Hyoeinthen. 
Tulpen, Crocus ꝛc. trocken auf Lager und bitte daher meine eehrten Kunder, 
mir de Beſtellungen darauf recht bald zuzuſenden. Zur leſchteren Ueberſicht 
habe ich Sortimente zuſammengeſt Ut und zwar: 

x Zum Treiben in Töpfen: 
Nr. I. 12 Hvaeinthen mit Farbin⸗ Bezeichnung 
Nr. II. 6 Hpacinthen, 6 Tulpen, 12 Crocus, 2 Nareiſſen 5 
Nr. III. 12 Hyacinthen, 12 Tulpen, 18 Crocus, 2 Narcifien, 2 Tazetten 2 Thlt. 
Nr. IV. 15 Hyacinthen mit Namen, 12 Tulpen, 24 Crocus, 3 Nar- 
eiſſen, 3 Tazetten 3 Thlr. 
Nr. V. 24 Hyacinthen I. Qualität, 18 Tulpen, 30 Crocus, 4 Nar⸗ 
eiſſen 4 Tazetten 5 Thlr. 
’ B. Zur Landkultur: 
100 Stück Hyaeinthen im Rummel 5 bis 6 Thaler. 
100 Stuck Tulpen im Rummel 1 dis 3 Thaler. 
100 Stück Crocus im Rummel 20 Sgr. bis! Thaler. 


A. Krause, 


Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 


Voſen, Schützenſtr. Nr. 14. 


e Rortepiane ug 


Sraben Nr. Za. 
Famann. 


Eine Stube, mit auch ohne Möbel- 
Schulſtraße 4, 2 Treppen, zum 


Geſchäftslokal 


Lucas Herrera y Obes 


en, 
Fleck, Dresden, Kletzinsky, Wien, 
Reichardt, Jera, Stöckhardt, Tha⸗ 
rand, Wunderlich, Leipzig, Verigo, 
Odeſſa, Völker, London, Charite: 


Breslau Schweidnitzerſir. 15. 


eee 
* n 


Mein Verſicherungs⸗Bureau be. 
findet ſich vom heutigen Tage 


Schloßſtraße Nr. 2. 


Voſen, den 24. October 1872. 


Albrecht Guttmann. 
Raps kuchen offeriren billigſt 
Potworowski, Malecki, Plewkiewicz & Go. 
Gicht und Rheumatismen 


find heilbar. Das bewährteſte, wahrſcheinlich einzige Mittel biefür iſt die 
Gichtwatte von Dr. Pattison, 
vorzüglich anwendbar bei rheumatiſchen Geſichts., Bruſt⸗, Hals- und Zahn ⸗ 
ſchmerzen, Kopf, Hend⸗ und Kniegicht, Gliederreißen, Rücken- und Lendenweh 
u. ſ. w. — Ganze Packete zu 8 Sgr. und halbe zu 5 Sgr. bei 
Amalie Wulilke, Waſſerſtraße 8/9. 


Anterzeichneter empfiehlt Vorſchriften Nr. 1. 


Beſten 
Münchener Hefeuanſatz 


ſelbſt zu bereiten ohne Hülfe einer anderen Brauerei, ſchützt gegen wilde, falſche 

Gährung und befördert kraftvolle Blergahrung, wodurch glanzhelle, geſunde 
Biere erzielt werden. Nr. 2. Feinſtes neueſtes Bierbouquet 
zur Gährung, nicht ſchädlich. Nr. 3. Junge Biere, ſchnell del und 

utſchmeckend zu machen. Nr. 4. Neueſtes Klärmittel, ohne 
Spähne und Hauſenblaſe, 10 Eimer mit 5 Sgr. Dieſe 4 gebruften Vor⸗ 
ſchriften koſten 5 Thlr. mit Garantie und ſtehen mehr als 300 Zeugniſſe zu 


Dienften pr. Chemiker Creuzburg, Verfaſſer der Theorie und 
Praxis der Bierbrauerei. 


A. Creuzburg, in Heldburg, 
3 bei Coburg. 


(5888.) 


163. große letzte 
Frankfurter Stadtlotterie, 


von der K K Preuß. Regierung genehmigt, mit Gewinnen von 2 Mal 
fl. 100,000, 50,000, 25,000, 20,000, 15,000, 
12,000, 10,000 2e. ꝛc. 

Zu der am 6. und 7. November 1872 
ftattfindenden Ziehung 1 Claſſe 
empfehlen die Unterzeichneten von der Behörde ausgegebene Original⸗ 
Looſe, nämlich: Ganze a Thlr. 3. 13 Sgr., Halbe à Thlr. 1. 22 Sgr., 
Viertel à 26 Sgr., gegen Einſendung des Betrags, durch Poſtkarte 

oder gegen Poſtnachnahme. a 


Die amtlich angeſtellten Dbereinnehmer, 


Gebrüder Stiebel, 


Seilerſtraße 41 in Frankfurt am Main. 
Pläne und Liften gratis. — Schreibgeld wird nicht berechnet. 
Prompte Bedienung. 8 


5 Buschenthal’s 
Fleiſchextract 


aus den Fabriken von 
100. Montevideo. 


8 Ein Journal ausſchließlich 
für Kinder⸗Garderobe. 


Durch alle Buchdandlungen und 
Poftanſtalten zu beziehen: 


Bazar 


für 


Kindergarderobe. 


Monatlich 2 Nummern. 
Preis pr. Quartal 15 Sgr. 


Dieſe neue Zeitſchrift bringt 
ſauber colorirte Mode⸗ 
kupfer (Knaben und Mädchen), 

außerordentlich überſichtliche 
Schnittmuſter, nach denen jede 
Dame ſelbſt zuſchneiden kann, und 
leichte Handarbeiten mit Ab⸗ 
bildungen für kleine Mädchen, 
ferner enthalt dieſelde Aufſätze 
über Kindererziehung, Kinder⸗ 
pflege ꝛc. und die allmonallſche 
Graliszugabe 


Der Kindergarten, 
Blätter für die Jugend, ent- 
baitend: ‚Geſchich ten, wie fie die 
Mutter den Kindern gern erzählt 
5 . kb 

robenummern find in all 
Buchhandlungen zu e PS 
Verlag von Siegfried Cron⸗ 
bach, Berlin. [6081] 


otteriesZoofe , 10 Thlr. (Orig.) 

SRH Und Eh, . verſ. 
L. G. Ozans ti, Berlin, Iannowigbr. 2. 
Bergſtr. 4, 1. Etage, If eine herr⸗ 
ſchaftliche Wohnung, vornheraus, dom 
J. Januar 1873 ab zu vermieiben. 


Ein f., eleg. Zimmer 


Das Publikum wird darauf auf. 
merkſam gemacht, daß nach den Gut⸗ 
achten der bedeutendſten Autoritä. 


z. B. Freſenius, Wiesbaden, 


Direktion, Berlin ꝛc ꝛc., Buſchen ; 


General» Depot: Keipiig. 
Zu haben in den meiflen Handlungen 
und Apotheken. N 


Die Breslauer 
Nachrichten 


begannen mit dem 1. Oktober: 


R möblirt), iſt Wilhelmsplatz Nr. 
Eine Liebe im Gebirge. — — Bag An 
Ungariſche Dorfgeſchichte Eine Wohnung von 3 Stuben, Küche 
von und Zubehör, wird zum 1. Januar k. 


J. zu miethen geſucht. Offerten mit 
Preisangabe sub L. L. in 5 Exped. 
d Bl. erbeten. 


Caroline Deutſch. 
Eine ſpannende und höchſt poeli ſche 
Novelle. 


Inserat. 
Die Stelle eines Unterbrenners 
iſt ſofort zu beſetzen. Reflektanten 


wollen ſich melden auf dem Dominium 
Tarnowo per Pofen, 


Abonnementspreis 1 Thlr. pro 
Quartal, bei den Königl. Poſt 
anſtalten 1% Thlr. 
Prodenummern gratis und franco! 


8 

3 Den geſtern Nachmittag 3¾ Uhr i 1 

Verein 105 re een Rn Ban Volksgarten. Theator . 

— f eben Frau, Mutter, weſter und eute Donnerſtag: Am Altar. 

1 zunger Kaufleute. Schwägerin Emma Tunmann, geb. Freitag: Zum aten Male: Die Anti ⸗ 
oe ſofort verlangt. Näheres in Sonnabend. d. 26.5 ©. Ram. Bupr:|Weidert zeigen hiermit, um files Kane ppe, Loflpid in 5 Aken. 

F . ee ie teaueenuen Sinteebtiebenen. K ffee, Thee, Checolade 

| a kaliſche Dame firdet Stellung auf d ag meins Dr. Eras aus Breslau: 8 d. a ee, E hecolg 


Zu der am 13., 14. und 15. No⸗] Ein gebildeter = er Mann kann] Einen Lehrling für das Deſtillatlons⸗ 
vember c. ſtattfindenden Ziehung der zum 1. Januar 1872 als Wirth ⸗Geſchäft ſuct J. H. Walter. 


König Wilhelms Lotterie Renten tes. Perſonlig.] Ein Laufburſche wird 


a 1 Thlr.), ſowie Bus felofttäudigen Lettu Die Beerdigung findet Sonnaben 
2 Linde. Meldungen unter A. . g „Geſchz x z und Bouillon mit Paſteten em⸗ 
Kölner Domb au⸗ L0 oſe, Eyprd. der Poſer ner Beitung. Cigarren -Geſchäfts ſuche ich unter gün U ber den 26. Oktober, Nachmittags 3 Uhr, pfi hlt die Konditorei von f 


0 vom Trauerhauſe Ftiedrichsſtraße 36 
a1 Täler, deren Ziehung am 16ten] Ein junger Mann, der Luft hat die Ferdinand Lassalle. aus ſtatt. = Sa : m Wez 
Januar 1873 ift in der Exped. Landwirthſchaft zu erlernen, kann zum 3 


der Poſener Zeitung zu baben. 1. Sffalen ſiad eb — 1 F. 25. X. 7. A. M. 0. Stadt⸗ Theater. Be St. Märtin 66. 
: — enten ſind fra Kp. ; = SEES Dongerſtag, den 24. Oktober. Zum | gg . 0 
ae dene Gärtner — = jr au ar Familien⸗Nachrichten. 25 Male: Ein Held Ewe sa en 30, 
E te nen Hausdiener facht fofor 18 Verlobte ich: chauſpiel in 5 Akten, nach C Werner e 
auf dem Dominium RNoklitnica 25 "Srnefine Gras, gielchnamigee Erzählung vos C. Waſel S 


Berfönlige Borfelung if erſerd rah.“ Heymann Moral Sohn dere wegen e . g Krugs Hotel — 
— — — ö a tite ale: € . 
Siegen Lehrling fuht De — weiße Dame. Romantiſch komische] Heute Donate ſtag, den 24. Ottober: 


Goldarbeiter- Louis Türk Buchhandlurg. Nose Boldt, Oper in 3 Akten von Boieldien. Eisbeine 2 


= 0 an Bebeling, u 5 Car n Bi hrin Fe 3 Sgr. find an der] wozu einlanet J. Eräte. 
en, t ß Rafle n. — — 

gehülfen . a nftigen | „ue 5 | Hat ion- Üben 727 Frauftädter Würſichen pfitzlt 

werden bei hohem Gehalt undd M. Goldschmidt, ee 5 M. Laszewski, 


aft: Sonnabend, den 26. Ok ober. Nu 7 
dauernder Beſchäftigung ge-. Senda : Bel Acer Abreiſe nach Gorigbav|einkudist: Deydemann u. Sohn aur 
ſucht von Ein junger Mann der deut ſchen und 


ſagen Freunden und Bekannten cle Charaktere Poſſe in 7 Bildern von Huge Heute Abend Mökelfleiſch mit Erb⸗ 
17 Amb oh rer Sprache mächtig, findet zerzl ches Lebewohl Müller, Mufik von Bial. ſen und Schmorkraut bei 
ofo:t oder zum 1. Januar Engagement 
a in meinem Tuchgeſchäfte. 


Rabbiner Dr Plaut | Heute Eisbeine bei — D. Meyer, Halddorſſtr. 2. 
in Stettin. S. 


igen Bedingungen einen gewandten 
Verkäufer, der polniſchen und deut 
ſchen Sprache mächtig, zum fofortigen 
Ante itt. 


hi 2 2 
M. V. Duszyaski, 
Sr Thorn. 

Durch das Placirungs Bür⸗au von 
E. Andere, Markt 65, iſt eine 
ganz vorzüglich empfohlene Wirth⸗ 
ſchafterin auch eine ich: gut: Kinder⸗ 
frau und Köchin ſogleich zu haben. 

En junges, arftändigts Mädchen, 
m Schneidern geübt, ſucht als Stötz: 
der Hausfrau auf dem Lande oder in 
der Stadt Stellunz. Gefl. Offerten 
werden unter der Chiff e Fs. F. 30 
n der Exped. der Poſener Zig. erbeten 


Eine goldene Beshe iſt auf dem 
Wege nach dem Oberſchl. u. Märkiſch en 
Bahnhofe verlosen worden. Gegen Be 
'ohnung abzugeben Mühlenſtraße La, 
I. Etage 


und Frou. N. Zone (vorm. F. W. Dorn), Heute Abend Eisbeine bei 


0 
Heiman Kantorowicz. Markt 31. A. Romanowski, St Martin 69 
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